del Daͤniſcher Juſtizrath, Profeſſor der Anatomie und Chirurgie auf den 


hohen Schule zu Kopenhagen, oberſter Wundarzt der koͤnigl. Admiralitaͤt, 


Arzt bey der zwoten Diviſion vom Seevolke, wie auch beym Seehoſpitale, 
des koͤnigl. Kollegi mediei adſoziirtes, der koͤunigl. Akademie der Chirurgie 
zu Paris korreſpondir endes, einer Londner Sozietaͤt zur Beförderung 
der Kuͤnſte, nicht minder einer mediziniſchen Geſellſchaft in 

Kopenhagen wirkliches Mitglied. 5 
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Krankheiten, die von der Trennung 
des Ganzen entſtehen. 


LIE Ar, 2 Leg, et-lıden LESS TITR U, 


Zr $. DIV. 
rasen, die von einer Trennung des Gan⸗ 
zen entſtehen, fodern den Chirurg zu einer 
vorzuͤglichen Sorge auf, auch laſſen fie offenbar ſe— 
hen, wle viel aͤuſſerliche Mittel zu ihrer Heilung 
beytragen koͤnnen. 

9. DV. Die gemeine urſprüngliche Urſache Das Prin⸗ 
dieſer Krankheiten ereignet ſich fo oft, und fo an- zer Wunde. 
ſchauend, daß ſie keine Erklaͤrung bedarf: ſie liegt 
naͤmlich im getrennten Zuſammenhang (Cohæſio) 1 
oder Aneinanderhang (Continuitas) eines organi— 
ſchen Theiles. Urſachen ſind verſchiedene Gewalt⸗ Diele 
thätigkeiten; äufferfiche oder innerliche Schaͤrfen. fachen. 

A 3 H. DVI. 


Die Ber: 
ſchieden⸗ 
heit. 


6 Die Wunden und ihre Heilart. 

$. DVI. Da aber dieſe ütchhen, und ſelbſt 
die von ihnen bewirkten Trennt en des Ganzen 
manchfaltiger Ruͤckſicht wegen auſſerordentlich ver⸗ 
ſchieden ſind, ſo begreift man von ſelbſten, daß ſo⸗ 
wohl die Vorherſage als Zeilart dieſer Krankheiten 
eben ſo verſchieden untereinander ſeyn muͤſſe. 

S. DVII. Die Anzahl der hieher gehoͤrenden 
Krankheiten wird fuͤglich in vier Unterabſchnitten 
abgehandelt: Der erſte enthaͤlt die Wunden en 
nera); der zweyte Abſzeſſen (Apoſtemata) 1 
dritte Geſchwüre (Ulcera) ; und der vierte En 
brüche (Fracturæ). 


——— 


Erſter Unterabſchnitt. 


Die Bun und ihre Heilart. 


lles, was von 88 Wunden, die ein fo groſſes 
als zertheiltes Feld der Krankheiten ausmachen, 


abzuhandeln vorkoͤmmt, wird fuͤglich aus einem dop⸗ 


pelten Geſichtspunkte in zweyen Rapiteln betrach⸗ 
tet, was nämlich die Wunden Gberhauß „und die 
5 insbeſondere betrift. 


1 * 
ia * 


eee ee 


Er⸗ 


Erſtes Kapitel. 


* Die Wunden überhaupt. 


„ DIN. 
ine Wunde, im allgemeinen (Vulnus) heißt eine 
friſche und klaffende, von einer mechaniſchen 
Urſache bewirkte, das ien blutende Trennung 
des Ganzen. 
$. DX. Die nächſte Urſach 1 jedweden 


Wunde iſt der, von was immer fuͤr einer mechani⸗ 


ſchen Urſache getrennte Zuſammenhang eines feſten 
Theiles. Die entferntete Urſache iſt entweder die 
Einwirkung des mechaniſch verletzenden Koͤrpers auf 
den menſchlichen Koͤrper; oder umgekehrt, der Anz 
fall des menſchlichen Körpers in den mechaniſch vers 
letzenden Koͤrper; oder eine von allen Seiten her— 
vorgebrachte gewaltſame Spannung. — 

F. DI. Die allgemeine Erkenntniß einer Wun⸗ 
de erhält man durch ſinnliche Zeichen (Signa fen- 
ſualia); durch Schlußzeichen (Signa rationalia). 
Die finnlichen Zeichen bieten ſich dem Geſicht und 
Gefuͤhl dar: durch das Geſicht macht man ſich die 
äuffere Ausdehnung der Wunde begreiflich; und ver— 
gleicht man die Wunde mit dem verletzenden Inſtru⸗ 
mente, fo kann man auf die Tiefe derſelben ſchlieſ— 
ſen: durch das Gefuͤhl uͤberzeugt man ſich von dem 
Zuſtande der Wundlippen, und der angraͤnzenden 
Theile: durch die vorſichtige Einbringung eines Fin— 
gers, oder einer Sonde erforſcht man die Richtung 
und Tiefe der Wunde; inzwiſchen laſſe man das 

A 4 Durch⸗ 
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ſach. 


Die Zei— 
chen. 


Sinnliche. 


* 


ei 


Ver nuͤnf⸗ 


tige. 


— 


— 


8 Die Wunden überhaupt. 


Durchſuchen mit beyden hindan, wenn nicht die 
Nothwendigkeit darauf dringt. Die Schlußzeichen 
erhält man aus anatomiſcher Kenntniß, und aus 
den wohl durchdachten verletzten Verrichtungen. 

§. DXI. Alles dies beziehet ſich uͤberhaupt 
auf alle Wunden; die uͤbrigen allgemeinen karakteri⸗ 


ſchen Zeichen ſind verſchieden, je nachdem naͤmlich 


Was eine 


fache 


Wunde iſt? 


Die Zu⸗ 


‚Alk. 


die Wunde einfach 5 oder vermengt iſt. Hierorts 


25 2 


chen Wunden eigen ij: 


Die einfache Wunde (Vulnus fimplex). 


$, DKL Jene Wunde wird einfach genennt, 
die eineia gefunden Koͤrper mit einem reinen ſchnei⸗ 
denden Inſtrument angebracht wird, die mit keinen 
ſchweren Symptomen vergeſellſchaftet iſt, und die 
gar nichts anders als die Wiedervereinigung bedarf. 

$. DXIV. Die unzertrennlichen Gefaͤhrten einer 
jedweden einfachen Wunde ſind: ein Schmerz, der 
während der Verwundung ſelbſt empfindlicher, nad): 
gehends aber gelinder wird, und von den getrenn— 
ten, geſpannten „entbloͤßten, gereitzten Nervenzaͤ⸗ 
ſerchen, beſonders aber von den nervigten Hautzaͤ⸗ 
ſerchen herruͤhrt: das Klaffen der Wundlippen, ſo 
von der elaſtiſchen Zuruͤckziehung der Haut entſteht: 
ein mäſſiges Bluten, das von der getrennten Gaͤnze 
der blutfuͤhrenden Gefaͤße entſtehen muß, indeſſen 
heilſam iſt, und ſich endlich von ſelbſten ſtillt, for 


bald die engen Gefaͤße von dem geronnenen Blute, 


welches den oberen Theil der Wunde uͤberdeckt, ſo 
verſtopft werden, daß nichts als ein blutiges Serum 
durchſchweißt: eine entzündungsartige Geſchwulſt 
an den Wundlippen, die nach gehemmten Blutfluſſe 
vom Reitze der vorhergegangenen Gewaltthaͤtigkeit, 
und 


Die Wunden überhaupt. 9 
und des nun angepfropften Blutes entſteht, nicht 
ſelten ein kleines Mitleidsſteber (Febricula conſen- 
fualis) bey ſich fuͤhrt, und fi) entweder von ſelb⸗ 
ſten zertheilt, oder, wenn die klaffenden Wundlip⸗ 
pen nicht ſchleunigſt eine Vereinigung annehmen, 
in Eyterung uͤbergeht. In dieſem Falle aber iſt die 


Wunde nicht mehr als eine Wunde, ſondern als 


ein Geſchwuͤr, oder Abſzeß anzuſehen. 

$. DXV, Die Vorherſage kann bey einer ein- 
fachen Wunde nie uͤbelbedeutend ausfallen, weil alle 
Gefahr von einer Verwicklung (Complicatio) ab⸗ 
haͤngt. 0 
§. DXVI. Was die geilung einer einfachen 
Wunde betrift, fo iſt hier einzig die Wiedervereini⸗ 
gung angezeigt: die heilenden Naturskraͤften voll⸗ 
ziehen fie. Verſchiedene Hilfsmittel aber find zus 
träglich , die Zufaͤlle zu heben, und andere Hinder— 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Die Keks 
lungsgart. 


niße der Heilung wegzuſchaffen. So werden die 


auseinander ſtehenden Wundlippen (Labia hian- 
tia), wenn die Wunde vorher gereinigt iſt, und die 
Lippen unter einer angemeſſenen Lage des verletzten 
Theiles in eine Nachlaſſung gebracht find, fo aneinan⸗ 
der geſchmiegt, daß ſie ſich beruͤhren koͤnnen; nach⸗ 
gehends trachtet man ſie mittelſt eines klebenden 
Pflaſters, und einer Vereinigungsbinde, welche nach 
dem Verhaͤltniß der Wunde und des Theiles auf 
verſchiedene Manier angelegt wird, ſo miteinander 
vereinigt zu erhalten. Der Schmerz pflegt gelin—⸗ 
dert zu werden, wenn fremde reitzende Koͤrper hin— 
weggeſchaft werden, und die Wunde gehoͤrig ver— 
bunden wird; oder er pflegt gehoben zu werden, 
wenn aufloͤſende, oder warme erweichende Mittel 
aufgelegt werden. Das Bluten, wenn es nicht von 
ſelbſten nachlaͤßt, wird durch einen gelinden Druck 
mit Karpie geſtillt. Eine entzündungsartige Ge⸗ 
A 5 ſchwulſt 
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vermengte 
Wunde iſt? 


Wie manch⸗ 
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ſchwulſt erheiſchet zuweilen die ſchon (§. 205.) ange: 
fuͤhrten chirurgiſchen Hilfsmittel. Das Mitempfin⸗ 
dungsſteber wird, je nachdem der Verwundete, und 
der verletzte Theil ſelbſt reitzbar, das Fieber aber 
heftig iſt, ſowohl durch eine entzuͤndungswidrige 
Behandlung, als auch durch gelinde fruͤhzeitig vers 
abreichte Opiatmittel gemindert. Mit eben fo aur 
tem Erfolge giebt man das Opium nach eroffen 
Operationen, wo eine groſſe Wunde zuruͤckbleibt. 
Wenn die Wunde in Kyterung uͤbergehet, fo fodert 
fie einen anderen Verband, dann wird Ge als ein 
einfaches Geſchwuͤr angeſehen, und eben ſo behan— 
delt. 


Die verwickelte Wunde (Vulnus compli- 


catum). 


F. DXVII. Eine Wunde iſt verwickelt, wenn 
ſolche Nebenumſtaͤnde des ganzen Koͤrpers oder des 
verwundeten Theiles, oder der Verwundung ſelbſt 
obwalten, die fodern, daß man ihnen anderſt be— 
gegne, als einer einfachen Wunde (F. 5 16.). In 
Ruͤckſicht deſſen koͤnnen was immer für eine Kako⸗ 
chymie, oder Kachexie; ein kraͤnklicher Zuſtand des 
verletzten Theiles; Zufaͤlle, die eine Wunde bealeis 
ten, und nothwendiger, oder zufälliger Weiſe hin— 
zugekommen ſind, eine Wunde verwickelt machen. 
Auſſerdem findet noch eine andere Verſchiedenheit 
verwickelter Wunden Statt. So hat man z. B. die 
Schlagaderwunde (Vulnus Arterie ); die Blut- 
aderwunde ( Vulnus Vene); die Nervenwunde 
(Vulnus Nervi); die Wunde eines gröſſeren Cymph⸗ 
gefäßes (Vulnus canalis lymphatici majoris); 
die MNuskelwunde (Carnis Vulnus); die Wunde 

ei⸗ 


\ 
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einer Sehne oder Aponevros (Vulnus Tendinis 
aut Aponeurofis) ; die Rnochenwunde (Vulnus Of- 
ſis); die Stichwunde (Vulnus pundum); die Guet⸗ 
ſchungen (Contuſiones); die Schußwunde (Vulnus 
Sclopetarium) ; die vergiftete Wunde (Vulnus ve- 
nenatum): je nachdem nämlich eine Wunde an eis 
nem dieſer Theile, oder an mehrere zugleich durch 
einen quetſchenden, oder ſtechenden, oder aus einem 
Feuergewehr angetriebenen Koͤrper, oder durch einen 


giftigen Biß veranlaßt wird. Alle dieſe Wunden 


kommen itzt einzelner Weiſe abzuhandeln vor. Von 
einem innerlichen kraͤnklichen Zuſtende des Koͤrpers 
aber iſt hier keine Rede, weil dadurch eine Wunde zu 


einem Geſchwuͤre wird. Das naͤmliche gilt auch von 


der Luft in den mit faulen Ausfluͤſſen angefuͤllten 
Spitaͤlern, wodurch ſo oft auch die Heilungen ande— 
rer chirurgiſchen Krankheiten vereitelt werden. 


Die Schlagaderwunde (Vulaus Arteriæ). 


F. DXVIII. Eine Schlagaderwunde iſt eine 
mechaniſche Trennung der Gaͤnze eines Schlagader— 
kanals: dieſe Trennung ſtehet entweder in einer ge— 


raden, oder nicht geraden Richtung mit der Wunde 


der Haut, und der dazwiſchen liegenden Theile. 
Daß die Wunde der Schlagader mit beſagten Thei— 
len in einer geraden Richtung iſt, laͤßt ſich ſowohl 
aus dem heftigen Vorfluß eines purpurrothen und 
ſchnell gerinnbaren Blutes, als auch aus dem Sprun⸗ 
ge deſſelben, der mit dem Puls der Schlagader im— 
mer gleichzeitig geſchieht, abnehmen. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen ſind aber um ſo auffallender, je groͤſſer der 
Durchmeſſer des verletzten Kanals, und je naͤher er 
am Herze iſt⸗ 


. DXIxX. 


Die karak⸗ 
teriſtiſche 
Beſtim⸗ 
mung. 


Die Ver⸗ 
werden, ohne daß nicht auch eine kleine Schlagader 


ſchieden⸗ 
heit. 
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$. DXIX. Kein organiſcher Theil kann verletzt 


mit verletzt wuͤrde: dann ſtillt ſich aber das Bluten 
entweder von ſelbſten, oder es wird auf die C. 515. 
ſchon beſagte Weiſe gehemmet. Aber auf die Wunde 
einer groͤſſeren und dem Herzen naͤheren Schlaga— 
der, die ſich aus anatomiſcher Kenntniß und aus 
ihren eigenen karakteriſtiſchen Zeichen zu erkennen 
giebt, folge in einer ſehr kurzen Zwiſchenzeit ein ſo 
beträchtlicher Blutsverluſt, daß darauf die aͤuſſerſte 
Schwachheit, Verdunklung der Augen, Klingen der 
Ohren, kalter Schweiß an den Gliedmaaſſen, ein 
aͤuſſerſt geſchwinder, zitternder und ſchwacher Puls, 
Ohnmacht (Syncope), Konvulſion, und endlich der 
Tod ſelbſt erfolgt. Eine queer entzwey geſchnittene 
kleinere Schlagader ziehet ſich mittelſt ihrer eigenen 
Federkraft zuruͤck. Die Muͤndung, aus der das Blut 
fließt, ziehet ſich almählig zuſammen, und mindert 
den Sprung, bis endlich die Oeffnung durch den 
Pfropf des immer langſamer vorquillenden Blutes 
verſchloſſen wird, und der Kanal endlich ſelbſt, der 
nun ohnehin durch das ungeſtuͤmm einfallende Blut 
nicht mehr ausgedehnt wird, zuſammenſinket, ver— 
ſchrumpft, und verwachſet. Aeuſſerſt ſelten tragt es 
ſich aber zu, daß eine Blutſtillung ſolcher Art bey 


Verletzungen groͤßerer und dem Herzen naͤherer 


Schlagadern durch dle heilenden Naturskraͤften allein 
bewerkſtelliget werden kann. Iſt aber vollends die 


Schlagader nur halb getrennt, ſo ſind auch die ſonſt 


wirkſame Bemuͤhungen der Natur nicht im Stande 
das Blut zu hemmen, weil ſich dann die Schlaga— 
der nicht zuruͤckziehen kann. Aus dieſer Hinficht 
zieht eine ſolche Verletzungsart auch allemal einen 
heftigeren Blutſturz nach ſich. Auſſerdem kann ein 


aufgeloͤßtes Blut, oder eine heftige Bewegung des 
Koͤrs 
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Koͤrpers, wie der Seele, (ſollt auch nur eine kleine 
Schlagader verletzt ſeyn), dennoch einen nachtheilie 
gen Blutsverluſt hervorbringen. Wenn die Schlag⸗ 
aderwunde mit der aͤuſſeren Wunde nicht gerade 
uͤbereinſtimmt, fo tritt das arterioͤſe Gebluͤt ins 
Fachgewebe, und veranlaßt die Art einer unum— 
graͤnzten falſchen Schlagadergeſchwulſt, von der man 
ſchon anderwaͤrts (§. 84.) geredet hat. Aus allen 
dem erhellet, daß bey einer Schlagaderwunde die 
Vorherfage , fo vom Durchmeſſer, wie vom Abſtan⸗ 
de des verletzten Kanals, je nachdem er näher oder 
entfernter vom Herze iſt, von dem Verhaͤltniß der 
Wunde , von der Menge des verlornen Blutes, 
und endlich von den Kraͤften und der Leibsbeſchaf⸗ 
fenheit des Kranken abhaͤnge. | 

$. DRK. Die geilung einer Schlagaderwunde 


fodert, (wenn die Naturskraͤften allein hiezu nicht * 


hinreichend ſeyn ſollten), von der Kunſt den Aug: 
fluß des arterisfen Gebluͤts gaͤnzlich und ſicher zu 
hemmen, ſodann die Wunde wieder zu vereinigen. 
Der erſten Anzeige thut man Genuͤge, wenn die 
allgemeine Blutmaſſe ſo vermindert wird, daß eine 
Ohnmacht erfolgt, dadurch wird die Menge der 
Saͤfte, die ungeſtuͤm in die Schlagader einfallen, 
und die Zuſammenziehung derſelben verhindern, ver⸗ 
ringert; die Lebenskraͤften, die ſolch einen Einfall 
noch mehr. verſtaͤkken konnten, werden herabgeſetzt, 
. und fo wird das nun auf dieſe Art langſamer um⸗ 
herbewegte Blut zur Gerinnung geneigt gemacht. 
Ein Druck an die verletzte Schlagader, (den man, 
wenns geſchehen kann, an dem Ort der Verletzung 
ſelbſt anbringen muß), iſt dann das erſte, was ge⸗ 
ſchehen muß: zu dieſem Ende dienen Karpiebaͤuſch⸗ 
gen, die entweder mittelſt graduirter Kompreſſen, 
| und einer langen, feſten, nicht allzubreiten, behut⸗ 
ſam 
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ſam zuſammengezogenen Binde, oder durch Beyhilfe 
bequemer Schraubengeraͤthe befeſtigt werden. / Eine 
Schlagaderverletzung, die ſich in einer groͤſſeren Ent— 
fernung von irgend einem Knochen zutraͤgt, fodert, 
(wenn man vorher die aͤuſſere Wunde, im Fall es 
noͤthig ſeyn ſollte, erweitert hat), daß man die 
Muͤndung der Schlagader ſelbſt mit dem Etchen⸗ 
ſchwamme, oder mit Karpiebaͤuſchgen, die mit ſtar— 
ken Weingeiſt benetzt ſind, belege, und dann alles 
gehörig mit Binden befeſtige. Wenn die Schlagader 
nur zum Theil getrennt iſt, ſo erfolgt gemeiniglich 
ein weit beftigerer Blutſturz: dazumalen wird der 
Chirurg nicht ſelten in die Nothwendigkeit verſetzt, 
den Schlagaderkanal ganz entzwey zu ſchneiden. 
Sollte man den Blutfluß auf die bisher vorgeſchrie⸗ 
bene Weiſe nicht ſtillen koͤnnen, fo muͤßte man zur 
(F. 481.) Unterbindung ſchreiten. Daß ſowohl die 
vermoͤgenden (Cauteria actualia) als kuͤnſtlichen Po- 
tentialia) Brenngeraͤthe, von welcher Art fie find, 
weniger ſicher angewendet werden, wenn man die 


Abſicht bat, den Blutſturz aus einer Schlagader 


Die zweyte 
Anzeige. 


damit zu ſtillen: dies hat die Erfahrung ſchon oft 
genug beftättiget. Den Anfall der Saͤfte gegen den 
verletzten Theil vermindert man, wenn man jene 
Schlagader, die das Blut zufuͤhrt, mittelſt einer 


Aderpreſſe geſchickt zuſammendruͤckt. Die Zufaͤlle end⸗ 


lich, die vom Drucke der Binden entſtehen koͤnnen, 
verhuͤtet man am beſten, wenn man vorher das 
ganze Glied mit einer Zirkularbinde einwickeln wird. 
Um der zweyten Anzeige zu entſprechen, muß man 


den Verband, der den Druck macht, ganz unberuͤhrt 


laſſen: das verletzte Glied muß in einer ruhigen 
Lage erhalten, und des Koͤrpers, wie des Gemuͤ⸗ 
thes durch eine angemeſſene Lebens ordnung gepflegt 


werden: und zwar ſo lange, bis die Wunde der 
Schlag⸗ 
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Schlagader vollkommen vereinigt, und entweder 
mit denen vom Drucke dicht gewordenen nahen Thei— 
len zuſammengewachſen; oder wenigſtens, weil das 
Blut durch die erweiterten Seitenaͤſte bereits ſeinen 
freyen Weg gefunden hat, gaͤnzlich zuſammengeſun⸗ 
ken, und verſchrumpft iſt. 
$. DXXI. Hier koͤmmt nun eine Krankheit ab⸗ 5 a 
zuhandeln vor, die in ihrer Art fo manchfaltig, als ſchwulſt. 
in ihrem Ausgange zweydeutig iſt. Dieſe Krankheit 
pflegt zu erfolgen, wenn die Gaͤnze eines Schlaga— 
derkanals verletzt, und dieſer Verletzung nicht fruͤh— 
zeitig genug die gehoͤrige Hilfe iſt entgegen geſetzt 
worden: man meint die Schlagadergeſchwulſt (Aneu- 
risma). Ueberhaupt wird eine Schlagadergeſchwulſt, 
eine vom arterioͤſen Gebluͤte entſtandene Geſchwulſt 
genennt. Man theilt ſie fuͤglich in vier Gattungen 
ab: in die achte (Aneurisma verum); in die un: 
äͤchte (ſpurium); in die vermiſchte (mixtum) und 
in die kropfadrige Schlagadergeſchwulſt (varicofam), 
$. DXXII. Die ächte Schlagadergeſchwulſt 135 
(Aneurisma verum) iſt eine vom arterisfen Gebluͤt 1 
entſtandene Geſchwulſt, wobey die Haͤute der Schlag: geſchwulſt 
ader ganz zu ſeyn fehelnen, Darum koͤnnte man was ſie iſt!? 
auch glauben, daß man fie unrecht unter den Krank- 
heiten abhandelt, die von der Trennung des Gan⸗ 
zen entſtehen: allein eben ſo unrecht wuͤrde man ſie 
auch von den übrigen drey Gattungen hinwegneh⸗ 
men; denn ihre nächfte Urſache liegt ja auch in Die näaͤch⸗ 
einem fo geſchwaͤchten Zuſammenhange der Schlaga- fie Ukſach. 
derhaͤute, daß dieſe theils dem einfallenden Blute 
den angemeſſenen Widerſtand nicht entgegen ſetzen 
koͤnnen, und darum einer gewaltigen Ausdehnung 
unterliegen muͤſſen, theils auch ſehr leicht zerberſten 
koͤnnen. Unter die Urſachen, die dies veranlaſſen, Die ent⸗ 
gehört alles, was die Haͤute einer Schlagader ſchwaͤcht, 9 9 us 
und DR 
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und den Antrieb des Blutes in bie geſchwaͤchte 
Schlagader vermehrt, wie z. B. allzuheftige Anſtren⸗ 
gungen, Quetſchungen, Ausdehnungen, unterdruͤck⸗ 


te ſonſt gewoͤhnte Blutfluͤße, und endlich auch eine 


angebohrne, Schwaͤche einer gewiſſen Schlagader, 
oder des ganzen arterioͤſen Syſtems. Was die Ver⸗ 
ſchiedenheit der achten Schlagadergeſchwulſt betrift, 
ſo beobachtet man, daß die Geſchwulſt bisweilen den 
ganzen Umfang der Schlagader gleichfoͤrmig ausdehnt; 
bisweilen macht ſie nur von einer einzelnen Seite 
gleichſam eine Bruchgeſchwulſt. Nebſtbey iſt ſie ent⸗ 
weder äuſſerlich oder innerlich. Bey einigen findet 
ſich nur eine einzige Geſchwulſt dieſer Art vor. Bey 
anderen finden ſich, zumalen wenn das arterioͤſe 
Syſtem einen beſonderen kraͤnklichen Bau hat, meh⸗ 
rere vor. Wenn die Schlagadergeſchwulſt uſſerlich 
iſt, ſo erkennt man ſie aus einer Geſchsoulſt, die auf 
der Schlagader bemerkt wird, und nach einer Gewalt, 
die auf die Schlagader ſelbſt gewirkt hat, entſtanden 
iſt. Sie iſt an Geſtalt eyfoͤrmig oder zylindriſch, 
an den Graͤnzen umſchrieben, waͤchſt don einem klei⸗ 
nen Knoten allmaͤhlig zu einem groſſen an; hat ge: 
meiniglich einen breiten Grund, und läßt beynahe 
immer die Farbe der Haut natuͤrlich. Eine kleine 


Geſchwulſt dieſer Art weicht dem Drucke mit einem 


gewiſſen Geraͤuſche; wenn der Druck nachlaͤßt, koͤmmt 


ſie aber wieder hervor, und laͤßt den Puls der Schlag⸗ 


Die Zei⸗ 
chen der in⸗ 
nerlichen. 


ader wieder fuͤhlen. Eine groͤſſere, mit geronnenem 


Gebluͤte angepfropfte aͤchte Schlagadergeſchwulſt aber 


erregt ein Gefuͤhl von Ameiſengewimmel (Formica- 
tionis ſenſus) und wird durch den Druck nicht klei⸗ 
ner. Zuverläſſige Kennzeichen einer innerlichen 
aͤchten Schlagadergeſchwulſt kann man, (wenn man 
nicht eine klopfende Geſchwulſt, oder eine zitternde 


Bewegung von auſſen verſpuͤren kann), keineswegs 
* An⸗ 
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angeben, denn die uͤbrigen Zeichen, z. B. ein un⸗ 
gleicher Puls, Herzklopfen, Bruſtbeengung u. a. m. 
koͤnnen auch von verſchiedenen anderen Urſachen herz 
ruͤhren. 

S. DXXIII. Die unächte Schlagadergeſchwulſt 
(Aneurisma Spurium) iſt eine vom arterioſen Ge— 
bluͤt entſtandene Geſchwulſt, wobey das Blut durch 
die Schlagaderwunde uͤber die Schlagaderhaͤute aus: 
tritt, und ſich entweder in die gemeine rings um 
die Schlagader liegende, oder in die eigene Zellen— 
haut des Kanals ſelbſt ergießet. Die nächſte Ur⸗ 
ſach hievon iſt alfo eine wahre eigentliche Trennung 
des Ganzen: von einer Urfache hervorgebracht, die 
alle Haͤute der Schlagader zerreiſſen „ zerſpalten, 

oder durchbohren kann. Aus dem kann man auch 


ſchlieſſen, daß ſich kaum jemals eine unaͤchte Schlag— 


adergeſchulſt in innerlichen Thellen des Koͤrpers er— 
eigne. Einer richtigen Erfahrung zu folge ſtellt ſich 
aber hier eine andere Unterſcheidung dar: dieſe 
naͤmlich, wodurch man die unäͤchte Schlagaderge⸗ 
ſchwulſt abtheilet; in die umgränzte (Aneurisma 
Spurium limitatum); in die unumgränzte (Aneu- 
risma Spurium non limitatum). Die umgrͤnzte 
unächte Schlagadergeſchwulſt entſtehet, wenn das 
Blut aus einer kleinen Wunde der Schlagader vor— 
tritt, wenn es von daher mit einer geringern 
Gewalt austritt, und gerinnet, die Oeffaung 
der Schlagader verſtopfet, ſich in der eigenen Zel⸗ 
lenhaut anſetzet, und eine laͤnglichte Geſchwulſt 
macht; oder wenn ſich das geronnene Blut blaͤtter— 
weis aufeinander gelegt hat, eine etwas runde Vor— 
ragung bildet. Gemeiniglich wird diefe Gattung 


falſcher Schlagadergeſchwulſt erſt nach und nach 


groß, und darum wird ſie von einigen die ruhende 
oder nachfolgende (quieſcens fen confequutivum) 
Calliſ. Grundfäge II. Thl. B ge⸗ 
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genennt. Man erkennt ſie aus einer vorhergegan⸗ 
genen Gewalt, und einer Geſchwulſt an der Schlag— 
ader, die ſehr hart iſt, ganz langſam groͤſſer wird, 


dem Druck nicht weicht, die Farbe der Haut nicht 


"die $ 


verändert, und wenn ſie klein iſt, pulſirt, if fie 
aber groß, ein verſteckteres mehr dunkles Schla⸗ 
gen dem fuͤhlenden Finger darbeut. Die unum⸗ 
gränzte falſche Schlagadergeſchwulſt entſtehet, wenn 

5 nde der Schlagader etwas groͤſſer iſt, wenn 
von daher das Blut heftiger vorſtroͤmt, und ſich 
ins allgemeine Jellengeweb ergießt. Dieſe unaͤchte. 
Schlagadergeſchwulſt neunen einige, wenn fie ſogleich 
nach Verwundung der Schlagader entſteht, die 


ſchnell ausbrechende oder urſprüngliche (erumpens 
ſeu primitivum). Von ihren Kennzeichen hat man 


ae 

Die ver⸗ 
mengte 
Schlagader⸗ 
geſchwulſt, 
was ſie iſt? 


Die naͤch⸗ 
ſte Urſach. 


* 


Oie ent⸗ 
fernte Ur⸗ 
ſach. 


ſchon an einem anderen Orte (F. 85.) gehandelt. 
F. DXXIV, Die vermiſchte Schlagadergeſchwulſt 
(Aneurisma mixtum) iſt eine vom arterloͤſen Ger 
bluͤt entſtandene Geſchwulſt, wobey eine oder die 
andere Haut der Schlagader getrennt iſt, die übris 
gen noch unverletzten aber nach und nach erweitert 
werden. Die nachſte Urſach liegt in einem vermin⸗ 
derten Wiberftande der Schlagader, der ſich ergeben 
muß, ſobald ein oder die andere ihrer Haͤute ver— 
letzt iſt; von daher iſt der Schlagaderkanal auſſer 


Stande geſetzt, das Blut gehoͤrig fortzutreiben, und 


kann nicht verhindern, daß ſeine noch ganze Haͤute 
nicht ſollten zur Geſchwulſt ausgedehnt werden. Die 
entfernte Urſach hievon iſt alles, was durch Schnei⸗ 
den, Stechen, Quetſchen, Voneinanderdehnen, und 
Zernagen eine einzelne Haut der Schlagader verle- 
tzen kann; daher pflegt auch eine aͤchte Schlagader⸗ 
geſchwulſt, wenn in der Folge eine oder die andere 
Membran der Schlagader zerberſtet, in eine vermiſch⸗ 
te uͤberzugehen, Auch bey dieſer EN der Schlag⸗ 
ader⸗ 


* 
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adergeſchwulſt beobachtet man gewiſſe Unterſchiede: 
entweder iſt die aͤuſſere Membran oberflaͤchig ges 
trennt, wie ſich denn dies gemeiniglich bey der 
Blutaderoͤffnung ereignet: oder die Muskelfaſern der 
Schlagaderhaͤute werden langſam voneinander gezo⸗ 
gen, und dieß pflegt ſich gemeiniglich an einem 
Bogen der Schlagadern zuzutragen: oder die innere 
Schlagaderhaut wird durch irgend eine Schaͤrfe zer⸗ 


freſſen. Auſſerdem iſt die vermiſchte Schlagaderge⸗ 


ſchwulſt entweder Aufferlich oder innerlich. Eine 
0 aufferliche vermiſchte Schlagadergeſchwulſt Caneuris- 
ma mixtum externum) erkennet man an einer Ge⸗ 
ſchwulſt der Schlagader, die nach was immmer fuͤr 
einer Verletzung nach und nach groͤßer wird , gemei- 
niglich an einem eingefchränfteren Grunde, uͤbrigens 
aber an den Zeichen, dle eine groſſe oder kleine 
Schlagadergeſchwulſt begleiten, und zwar nach dem 
Grade, als die Schlagader groß oder klein iſt. So 
zweydeutig und unſicher die Kennzeichen einer in⸗ 
nerlichen aͤchten Schlagadergeſchwulſt eben fe un: 
deutlich und zweifelhaft ſind ſie bey einer innerli⸗ 
chen vermiſchten Schlagadergeſchwulſt. 

F. DXXV. Die Kropfſchlagadergeſchwulſt 
(aneurisma varicofum) iſt eine kropfadrichte Aus⸗ 
dehnung einer Blutader wegen einer widernatuͤrli⸗ 
chen Gemeinſchaft mit der anliegenden Schlagader. 
Sie entſteht, wenn bey einer unvorſichtig geoͤffne⸗ 
ten Blutader, das Inſtrument durch die Blutader in 
die Schlagader eindringt, und alle Schlagaderhaͤute 
ſpaltet: daher unterhaͤlt, (wenn die aͤuſſere Wunde 
der Blutader geheilet iſt), die innere derſelben mit 
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terfihiede, 
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der Schlagaderwunde eine Gemeinſchaft, und durch 


dieſe gemeinſchaftliche Wunde tritt das Schlagader— 

blut in die Blutader aus. Man erkennet ſie an 

einer kropfadrichten Geſchwulſt, die vorzuͤglich an 
B 2 der 
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der Baſillikader an dem Ort, wo die Blutader if 
‚geöffnet worden, hervorkoͤmmt. Sie iſt aufferordent: 
lich groß, zitternd; giebt waͤhrendem Fingerdruck ein 
Geraͤuſch von ſich, und verliert ſich dabey. Legt 
man über die Geſchwulſt ein Band an, fo wird fie 
groͤßer; aber nicht kleiner, wenn man das Band 
unter derſelben anlegt. Die Schlagader ſelbſt iſt 


endlich am Arm erweitert, gegen die Handwurzel zu 


Die Vor 
herſage. 


aber verengert. 

$. DXXVI. Die vorherſage iſt überhaupt bey 
Schlagadergeſchwuͤlſten ſo verſchieden, als verſchieden 
die Gattung, der Sitz, der Umfang, und die Dau⸗ 
er der Krankheit iſt. Eine innere Schlagaderge— 
ſchwulſt, von welcher Gattung ſie iſt, kann auf kei⸗ 
ne Weiſe gründlich geheilt werden, fie zieht zuver— 
laͤßig den Tod nach ſich, hoͤchſtens koͤnnen gewiſſe 
palliative Hilfsmittel, die nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen (religioſe adhibita) angewendet werden, 
das Leben auf eine Zeit friſten. Eine Kropfſchlag⸗ 
adergeſchwulſt kann, wie man aus Beobachtungen 
weiß, durch viele Jahre ohne merklichen Nachtheil 
getragen werden. Die Gefahr einer ächten, unäch⸗ 
ten, und vermiſchten Schlagadergeſchwulſt iſt vers 
ſchieden, je nachdem nämlich der Umfang, und Sitz 


der Geſchwulſt verſchieden iſt. Eine kleine Schlaga⸗ 


dergeſchwulſt, die ſich an einem Orte befindet, wo 
man einen angemeſſenen Kontentiverband anbringen 
kann, und die nebſtbey gehörig behandelt wird, 
ſchadet zwar nicht am Leben; aber man muß lange, 
und unausgeſetzt mit einer vorſichtigen Behandlung 
fortfahren, und alle Sorge darauf verwenden; denn 
nicht ſelten kann dieß Uebel nach Verlauf mehrerer 
Jahre, (zumalen, wenn es vernachläßiat geworden 
iſt), gefaͤhrlich werden. Eine Schlagadergeſchwulſt 


vom groͤßeren Umfange, fey ſſe aͤcht, unächt, oder 


ver⸗ 
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vermiſcht, iſt immer fuͤrs Leben hoͤchſt gefaͤhrlich, 
und von dieſer Gefahr wird der Kranke nur durch 
eine chirurgiſche Operaz ion ſicher geſtellt. Einer 
Schlag adergeſchwulſt, die in eine unächte auszubre⸗ 
chen drohet, kann mittels eines fruͤhzeitigen Drus 
ekes, den man an die verletzte Stelle derſelben ans 
Bang) vorgebeugt werden. 

9. DXXVII. Was die geilart aller dieſer 
Schlagadergeſchwuͤlſte angeht, ſo muß man an der 
falſchen unumgraͤnzten Schlagadergeſchwulſt jene 
Behandlung entgegen ſetzen, die man ſchon oben 
(. 90.) erwähnt hat. Wie man liest, fo ſoll das 
Eis, welches man auf dem Ort, wo das ergoſſene 
Blut iſt, auflegt, ſehr gute Dienſte gethan haben. 
Eine umgränzte falſche Schlagadergeſchwulſt wird 
fo wie eine kleine aͤchte behandelt. Ein gut anges 
brachter und lang genug angewandter Druck auf die 
verletzte Schlagader, (die man entweder durch kuͤnſt⸗ 
liche zu dieſem Endzwecke verfertigte Geraͤthe, oder 
durch eine Zirkularbinde, womit man das ganze 
Glied einwickelt, bewirket), iſt nicht nur vermoͤgend 
das Uebel dem Scheine nach, ſondern auch gruͤndlich 
zu heben. Eine größere Schlagadergeſchwulſt aber, 
ſie mag aͤcht, unaͤcht, oder vermiſcht ſeyn, muß, 


wenn ſie nicht durch den Druck zu bezwingen iſt, 


operlrt werden. Eine innerliche aͤchte Schlagaderge- 
ſchwulſt muß durch wiederholte Blutlaͤſſe; durch die 
ſorgfaͤltigſte Ruhe; durch eine behutſame und ſtrenge 
Pflege des Körpers wie des Gemuͤthes yalliativ ber 
handelt werden. Sobald dieſe Wehrmittel verabſaͤu⸗ 
met werden, ſo ſteht zu befoͤrchten, daß dieſe aͤchte 
in eine ploͤtzlich toͤdtliche falfche Schlagadergeſchwulſt 
uͤbergeht. 
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$. DXXVIII. Wenn der Chirurg die Operation 
einer Schlagadergeſchwulſt unternimmt, ſo hat er zu 
ſorgen daß waͤhrend der Operation kein Blutſturz 
entſtehe; daß er die verletzte Schlagader entbloͤße; 
einen unmittelbaren Druck oder die Ligatur anbrin⸗ 
ge; und endlich der Wunde zur Vereinigung ver— 
helfe. Dem Blutſturze wird ſicher vorgebeugt, wenn 


man die Slchagader oberhalb der Verletzung, entwe⸗ 


der mit dem Finger allein, oder mit einer Ader⸗ 
preſſe, an jenem Orte, und auf eine ſolche Weiſe, 
wie bereits (§. 489.) iſt geſagt worden, druͤckt. 
Die verletzte Schlagader wird entblößt, wenn die 
allgemeine Bedeckungen durch eine groſſe Inziſion 
und fobann die unterliegenden Theile allmaͤhlig, und 
behutſam dem Verlauf der Schlagader nach getrennt 
werden. Man bedient ſich hiezu einer Biſtouri, wel⸗ 
che man in einer Hohlſonde leitet, und faͤhrt fort, 
alles gehoͤrig von einander zu ſoͤndern, bis die Wun⸗ 
de, oder die ausgedehnte Schlagader aufgedeckt iſt. 
Man lieſt Beobachter, die um die Schlagaderge— 
ſchwulſt die vorderen Schienbeinarterie zu entdecken, 
einen Theil des Knochens mit einem Saͤglein unter 
gutem Erfolg hinweggenommen haben. Iſt die Schlag⸗ 
ader auf dieſe Art entblößt, und das geronnene Ge⸗ 
bluͤt hinweggeſchaft, fo kann, wie uns die Erfah⸗ 
rung gelehrt hat, die kleine Wunde einer Schlaga— 
der durch den Druck gruͤndlich geheilt werden. Man 
bedient ſich hiezu eines Stuͤckchen Eichſchwammes: 
dies applizirt man unmittelbar auf die Wunde, legt, 
einen gehoͤrigen Verband daruͤber, und umwickelt 
das ganze Glied. Die größere Wunde einer Schlag— 
ader aber, fo wie die oͤchte Schlagadergeſchwulſt for 
dern die Ligatur: dieſe muß man oft ober- und uns 


terhalb der behafteten Stelle der Schlagader an- 


legen: fo zwar, daß bey einer Schlagaderverletzung 
ge die 
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die ganze Wunde, bey einer aͤchten Schlagaderge— 
ſchwulſt aber die ganze Geſchwulſt dazwiſchen gefaßt 
iſt: inzwiſchen weis man auch, daß bisweilen eine 
einzige Ligatur hinlaͤnglich war. Die eigentliche Uns 
terbindung unternimmt man nach den Kunſtgeſetzen 
auf dieſe Art: man nimmt eine mit einem ſogenann⸗ 
ten chirurgiſchen Faden eingefädelte , an dem einen 
Ende ſtumpfe kleine krumme Nadel „ und ziehet den 
Faden mittelſt dieſer Nadel (wenn die anliegenden 
Mufkeln ſchlaff gemacht find) unterhalb der Schlag⸗ 
ader durch. Immer wird man ſehr gut thun, wenn 
man den Rerven frey laͤßt, und nicht mit unterbin⸗ 
det, da es ohnehin keine Schwierigkeit hat, den 
Nerven von der Schlagader abzuſoͤndern, wenn man 
das Glied beugt, und etwas hin und her bewegt. 
Freylich will man auch beobachtet haben, daß er oh⸗ 
ne Nachtheil durch die Ligatur koͤnne aufgefaßt, und 
mit der Schlagader unterbunden werden. Der Kreis- 
lauf des Bluts gehet nach der Schlagaderunterbin— 
dung durch die Seitenaͤſte vor ſich. Denn theils die 
anatommiſche Kenntniß, theils die chirurgiſche Er— 
fahrung bezeugt, daß, wenn auch die Armſchlagader 
(Arteria brachialis) an dem Ellenbogenbug unter⸗ 
bunden wird, dennoch die groͤſſeren zuſammen muͤn⸗ 
dende Aeſte von der Spindel- und Ellenbogen-Arte⸗ 
rie) immer hinreichend find, den gehörigen Bluts— 
umlauf zu unterhalten, und daß man ſich von da⸗ 
rum ungegruͤndet foͤrchten wuͤrde, daß das Glied 
abſterben daͤrfte. Jene Methode, die man unlaͤngſt 
zur Schlagadervereinigung hat anempfohlen, (wo 
naͤmlich die Oefnung an dem Kanale ſelbſt mittelſt 
der umſchlungenen Naht (Sutura circumflexa) ber- 
eeiniget wird), iſt bey kleinen Schlagaderverletzungen 
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uͤberfluͤſſig, in groͤſſeren unſicher. Iſt endlich die Un⸗ 
terbindung oder der Druck gehoͤrig angebracht, ſo 
wird die Vereinigung der Wunde durch einen ge— 
linden Verband, durch Ruhe, und durch eine dem 
Zuſtand der Wunde angemeſſene Behandlungsart zu 
wegegebracht. 


Die Blutaderwunde (Vulnus Vene). 


$. DXXIX. Eine Blutaderwunde iſt, eine von 


was immer für einer mechaniſchen Urſache, bewirk⸗ 


te Trennung eines Blutaderkanals. Bey dieſer Ver— 
letzung iſt der Unterſchied zweyfach: Manchmal paſ⸗ 
ſet die Wunde der Haut, und der dazwiſchen lie⸗ 
genden Theile ſchnurgerade auf die Wunde der Blut- 
ader; bisweilen paſſet ſie nicht gerade auf ihr; oft 
iſt die Blutader verletzt, und die aͤuſſere Bedeckun⸗ 
gen bleiben ganz. Beynebſt kann die Blutader ent⸗ 
weder ganz, oder nur halb getrennt ſeyn. 

ß. DXXX. Jene Blutaderwunde, fo gerade auf 
die aͤuſſere Wunde paſſet, erkennet man an dem 
Ausflus eines Blutes, welches weniger purpurroth 
und langſamer gerinnbar iſt. Dieſer Blutaus fluß 
geſchieht nicht mit dem Pulsaderſchlag gleichzeitig, 
falls nicht die Blutader ſehr nahe an einer Schlag⸗ 
ader liegt; inzwiſchen iſi er um ſo viel heftiger, 
je groͤſſer der Durchmeſſer der verletzten Blutader 
iſt. Wenn die Wunde ſchief angebracht ift , oder 
wenn die Blutader verletzt iſt, ohne daß eine Tren⸗ 
nung an der Haut vorgegangen iſt, fo entſtehet eis 
ne (5. 75.) Blutunterlaufung (Eechymoſis); die 
aber dennoch minder heftig iſt, als bey einer Schlag⸗ 
aderberletzung. Sollte eine Blutader von groſſen 
Durchmeſſer verwundet ſeyn, ſo kann daraus ein 
groſſer, und toͤdtlicher Blutverluſt entſtehen : die 

8 He: 
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Hemorrhagie aus einer kleinen Blutader wird entwe— 
der durch die Kraͤften der Natur allein, oder durch 
die Kunſt mit leichter Mühe geſtillt; oder er ſtillt 
ſich, wenn vom Blutverluſt eine Ohnmacht entſteht, 
von ſelbſten. | 

$. DXXXI Die vorherſage bey Blutaderwun⸗ 
den iſt uͤberhaupt um vieles weniger zweydeutig, 
als bey Schlagaderwunden, und zwar deswegen: 


Die Vor 
herſage.] 


weil eine getrennte Blutader eine beynahe zehnmal 


geringere Blutsmenge von ſich laͤßt, als eine Schlag: 
ader vom naͤmlichen Durchmeſſer: weil auch die Blut⸗ 


ader ob ihren Zuſammenmuͤndungen, die fie in grö⸗ 


berer Zahl mit andern Blutadern gemein hat, weit 


leichter kann komprimirt werden: und weil fie end⸗ 
lich, da die elaſtiſche Zuruͤckziehung der Faſern min⸗ 


der iſt, auch geſchwinder verwachſek. Indeſſen kann 
dennoch eine Blutaderwunde, wenn von daher eine 
ſo groſſe Blutsberaubung, oder Ableitung geſchieht, 
daß das Gehirn ſammt dem Herz an dieſem Saft 
Mangel leidet, auch den Tod nach ſich ziehen. 
FS. DXXXII. Nur ſehr wenig hat man, was 
die seilung betrift, hier anzumerken. Der Blutfluß 
wird durch einen fruͤhzeitigen Druck, oder durch 
Auflegung zuſammenziehender Mittel das meiſtemal 
ganz leicht geſtillt; kaͤme man aber damit ſeinem 
Endzwecke nicht bey, ſo muͤßte man die unlaͤngſt er⸗ 
waͤhnte ($. 528.) Blutſtillungsmethode ergriffen. Wie 
man eine betrachtliche und unbetraͤchtliche Blutunter⸗ 
laufung heilen ſolle, iſt ſchon oben (F. 76.) gezeigt 
worden. Sollte es aber geſchehen, daß eine Blut— 
unterlaufung aus einer tief liegenden verletzten Schlag⸗ 
ader entſtuͤnde, und die Zufaͤlle wären fo zweydeu⸗ 
tig, daß man auch eine Schlagadergeſchwulſt vers 
muthen konnte, fo müßte man der Vorſicht wegen 
eine ſolche Blutunterlaufung auf die Art, wie eine 

B 5 un⸗ 


Die Hei⸗ 
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unaͤchte Schlagadergeſchwulſt behandeln. Wenn man 
ſodann durch die Operation das verletzte Gefäß auf: 
gedeckt hätte, fo darf man nur die Aderpreſſe nach» 
laſſen, ſogleich wird ſich die wahre Beſchaffenheit 
des Zuſtandes aufklaͤren, und dann ash ſich die 
Heilart von ſelbſt an die e 


Die Nesbenwunde⸗ (Vulnus Nervi). 


ede s. DRXXXIII. Was eine Nervenwunde ſeye: 
der vorge- verſteht ſich von ſelbſt. Der Nerve aber kann ent: 
Beben weder ganz, oder nur zum Theil entzweyet werden. 
Die it FS. DXXXIV., Ein ganz entzwey geſchnittener 
ze Tren⸗ (totus abſeiſſus) Nerve wird nach einem heftigen 
. fluͤchtigen Schmerzen von der Federkraft der Haͤute 
zuruͤckgezogen; daher muͤſſen nothwendiger Weiſe 

die benachbarten Nervhen Spannung leiden: durch 

dieſen Reitz entſtehet ſodann Schmerz und Entzuaͤn⸗ 

dung, der abgeſchnittene Nerv ſtirbt ab, und die 

Theile, fc die er beſtimmt war, gerathen in ein 
Entſchlaffen, in Unempfindlichkeit, Unbeweglichkeit, 

ins Schwinden, und wohl gar in einen trockenen 

Brand ‚ wenn ihnen nicht von einer anderen Seiten 
eine Lebenskraft zukoͤmmt: daher geſchieht es auch 

nur aͤuſſerſt ſelten, daß ſolche nachentſtehende Zus 

faͤlle auf Verwundungen der Gliedmaſſen erfolgen : 

viel oͤfters entſtehen ſie nach Verletzungen des Ruͤck⸗ 

Die hal markes. Wenn ein Nerd nur zum Theil getrennt 
ine ift, wie dies gemeiniglich durch einen Stich geſchieht, 
f ſo erfolgt ein Zuruͤckziehen der entzweyten Zaͤſerchen: 
von daher werden die noch ganzen Zaͤſerchen ſtaͤrker 
geſpannet, der heftigſte Schmerz, eine ungeheure 
Geſchwulſt, und eine weit verbreitete Roͤthe wird 

davon erregt. Der Reitz theilt ſich den angraͤnzen⸗ 

den Nerven, dem Gehirn, und in der Folge dem 

Her⸗ 
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Herzen mit, von daher koͤnnen heftiges Fieber (Fe⸗ 
bris intenſa) Delirten, Krämpfe, oder Zuckungen, 
und endlich der Tod erfolgen; oder die entzuͤndete 


Geſchwulſt zerberſtet, und es fließt eine bäufige, . 


‚dünne, ſcharfe Feuchtigkeit aus, worauf oft Laͤh⸗ 


mung, Schwund, Gangraͤn, und der Tod erfolgt. 


Aus dem erhellet, daß die Zufaͤlle, welche nach eis 
ner halben Trennung irgend eines Nerven entſtehen, 
uͤberhaupt weit heftiger find, als jene „die im Ges 
folge einer gaͤnzlichen Entzweyung find, und daß 


5 vielleicht aus der Urſache, weil die Saͤfte, die ſich 


damals unter die Hülle des Nerven ergieſſen, eine 
ungewöhnliche Aab eng auß die nackten Zaͤſerchen 
des Nerven machen. Ä 

$. DXXXV. Die von der Nervenverletzung 
herruͤhrenden Symptomen laſſen ſich oft abwenden, 
oder befänftigen : wenn man peruvianiſchen Balſam, 
oder Terpentinoͤl fruͤhzeitig in die Wunde traͤufeln 
läßt; das ganze Glied mit einer erweichenden oͤlig⸗ 
ten warmen Baͤhung belegt; und beynebſt eine hitz⸗ 
widrige Behandlung zu Hilfe nimmt. Nicht ſelten 
iſt es aber auch noͤthig, wenn die Wunde ſehr klein, 
und die Zufaͤlle heftig find, daß man die Wunde 
ohne Aufſchub gehörig erweitere; die ausgetretenen 
Säfte ausſtießen mache; und den verletzten, ges 
ſpannten, gereitzten Nerv gänzlich entzwey ſchneide. 
Wenn die Zufälle in einer Heftigkeit fort wuͤthen, 
ſo iſt bisweilen die Abſetzung des Gliedes das einzi⸗ 
ge Mittel, bey dem man Zuflucht ſuchen kann. 
Was die Heilart einer Verletzung der Nerven über: 
dies angeht, fo bezieht fie ſich auf die (§. 168. — 
174.) angeführte Heilmethode des Schmerzes. 


Die 


Die Ab: 
wendung 
der Zufaͤlle. 
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Die Wunde eines Lymphgefaͤßes. (Vulnus 
vaſis lymphatici). 


F. DXXXVI. Die Erkenntniß, daß irgend 
ein etwas großes Lymphgefaͤß getrennt ſeye, ergiebt 
ſich aus einem beſtaͤndigen Vorquillen der Lymphe, 
wodurch die Verwachſung des Getrennten verhindert 
wird. Aber auch bey dieſer Verletzung iſt ein Un⸗ 
terſchied: das Lymphgefaͤß kann naͤmlich ganz, oder 
zum Theil getrennt ſeyn. Wenn das Lymphgefaͤß 
gänzlich entzwey geſchnitten iſt, fo wird ihm zur 
Heilung eine einfache Kompreſſion, und ein trockner 
Verband entgegen geſetzt; ſollte aber dies nicht hin⸗ 
reichend ſeyn, ſo wendet man ſtyptiſche, geiſtige und 
aus Bley zubereitete Mittel an. Wenn das Lymph⸗ 
gefaͤß aber nur zum Theil getrennt iſt, und auf be⸗ 
ſagte Art nicht kann geheilt werden, fo muß man 
Aetzmittel benuͤtzen, oder (wenn man noch ſicherer f 
zu Werk gehen will), einen Einſchnitt machen, und 
das Gefäß ganz entzwey ſchneiden. 


Die Fleiſchwunde. (Carnis Vulnus). 


$. DXXXVII. Wenn eine Muskelfaſer von was 
immer fuͤr einer mechaniſchen Urſache entzweyet iſt, 
ſo zieht die eingeſchaffene Federkraft die entzweyte 
Muskelfaſer gegen den feſten Anhang (punckum fi- 
xum) zuruͤck; dadurch werden die nahe liegenden 
Nerven und Faſern geſpannt; die Endtheile des Ge— 
trennten werden, (weil blutfuͤhrende Gefaͤße verletzt 


ſind), blutend; und die Bewegung der zuruͤckgezo⸗ 


Ihre Heil⸗ 
art, 


genen Safer hört auf. Dieſe Verletzung fodert von 
der Chirurgie keine andere Hilfe, als die Wieder⸗ 
vereinigung der getrennten Muskelfaſern. Man er⸗ 


hält fie, wenn man die Endtheile zuſnmmenbringt, 
und 


Die Wunden überhaupt. 29 


und durch die Lage, und einen gehörigen Verband 
aneinander befeſtigt. i 


Die Sehnenwunde. (Tendinis Vulnus). 


$. DRXXVIII. Die mechaniſch bewirkte Tren⸗ 
nung einer Sehne kann dreyfach geſchehen: entwe— 
der wird die Sehne ganz entzwey geſchnitten, oder 
nur zum Theil getrennt, oder durch eine gewaltſa⸗ 
me Spannung zerriſſen. | 

$. DXXXIX. Die verletzten Sehnenfaſern aber 


Wie vieh 
fach die 
Verletzung? 


werden nach dem Grad der mit ihnen verbundenen 


Muskelfaſern zuruͤckgezogen, durch dleſe Zuruͤckzie— 
hung muͤſſen ſodann natuͤrlicher Weiſe die noch gan⸗ 
zen Faſern geſpannt werden. Daß eine Sehnen— 
ſpaltung im gefunden Zuſtande ohne Schmerz, oder 
einem andern betraͤchtlichen Zufalle vorgehet, iſt be⸗ 
kannt. Wenn aber eine Entzuͤndung oder langwaͤh⸗ 
rende Spannung oder Neigung die Sehne, oder die 


ſehnichte Ausbreitung (Aponeuroſis) angreift, ſo. 


erfolgt nicht nur ein grauſamer Schmerz, ſondern 
es finden fi alle andere Zufaͤlle ein, die gewoͤhn⸗ 
lich elner Nervenverletzung (§. 535.) auf dem Fuße 
nachfolgen. Die kleine Wunde einer Sehne oder 
Aponevpros, oder die nur zum Theil geſchehene Tren— 
nung derſelben verurſacht uͤberhaupt weit groͤſſere 
Zufaͤlle, als eine groͤßere Verletzung dieſer Theile, 
oder die gaͤnzliche Entzweyſpaltung der Sehne, weil 


ſich auch hier eine Schwierigkeit in Betreff der Aus⸗ 


leerung der Feuchtigkeit einfindet, und nebſtbey der 
ausgegoſſene Saft dieſe Theile prickelt. — 

$. DXL. Die geilung einer getrennten Sehne 
fodert zwey Anzelgen in Erfüllung zu bringen: naͤm⸗ 
lich die getrennten Theile wieder zu vereinigen, bie 


aus 
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Durch 1 Zufaͤlle zu heben. Die Wiedervereinigung des Bes 


Wieder 
kaum, 


“ trennten erhält man, wenn die zuruͤckgezogenen End⸗ 


theile aneinander gebracht, und in einer wech ſelſeitl⸗ 
gen Beruͤhrung erhalten werden. Daß die Endthei⸗ 


le bloß durch die Lage, und einen geſchickten Ver⸗ 


band, ohne daß man der Naht bedarf, in ſolch ei⸗ 
ner Beruͤhrung koͤnnen erhalten werden: dies beſtaͤt⸗ 
tiget ein ruͤhmlich bekanntes Beyſpiel, wo ſich die 


zerriſſene Achillesſehne fo oft ohne Gebrauch der Na⸗ 


Ourch 
Linderung 


der Symp⸗ 


zomen. 


del verheilt hat. Die aneinander gebrachten End⸗ 


theile geben eine Materie her, die anfangs fluͤſſig 


iſt, in der Folge feſt wird, und endlich in eine feſte 


organiſche der Sehnenſubſtanz aͤhnliche Maſſe uͤber⸗ 


geht, wodurch die genaͤherten Endtheile fo feſte ver= ' 


leimt werden, daß die Sehne wieder mit der gehoͤ⸗ 
rigen Leichtigkeit kann bewegt werden, und keine an⸗ 
dere Spur von einer vorhergegangenen Trennung 
zuruͤcklaͤßt, als ein oberflächige ringförmige Spur. 


Die Wunden der Sehnen fodern den Gebrauch bal⸗ 


ſamiſcher Mittel: ranzigte Salben, wie auch den 
Zutritt der Luft muß man ſorgfaͤltig zu vermeiden 
ſuchen, denn dadurch, daß ſich auf den Gebrauch 
ſolcher Mittel der entbloͤßte, und verdorbene Theil 
der Sehne allmaͤhlig abblaͤttert, entſteht, (wenn fich 
beſonders dieſe Abblaͤtterung uͤber den ganzen Umfang 
der Sehne erſtrecket), auch Über dies noch ein ſol⸗ 
ches Klaffen, daß die Wiederverelnigung der Ends 


theile unmöglich wird, und daß die Bewegung des 


Gliedes, in ſo weit es dieſer Sehne hiezu bedarf, 
verlohren gehet. Jene ſchwere Symptomen, fo ent⸗ 
ſtehen, wenn die Sehne oder Aponevros durch eine 


Wunde nur halb getrennt, oder durch einen Stich 


verletzt iſt, fodern, daß man im Anfange der Krank- 


die Wunde erweitere, die Sehne ganz abſchneide, und 
mit 


— 


heit unausgeſetzt kaltes Waſſer umſchlage; oder auch 


* 


Die Wunden uberhaupt. 35 


mit allen Kräften der Entzuͤndung entgegen arbeite, 
Die Steiſigkeit, fo nach der Vereinigung ſehnichter 
Theile zuruͤckbleibt, wird durch warme, erweichende 
Baͤder, durch waͤſſerichte ſeifenartige, slichte Baͤhun⸗ 
gen, maͤſſige Reibungen, und durch Beyhilfe einer 
leichten Bewegung des ſteifen Gliedes gehoben. 


Die Wunde eines Bandes. (Vulnus 


ligamenti). 


§. DXLI. Wunden der Gelenke, die die Baͤn⸗ 
der entweder ohne Verletzung der Kapſel trennen j 
oder in die Gelenkhoͤhle ſelbſt eindringen, haben ſor 
wohl ihrer Natur, als auch ihrer Heilart nach nichts 
beſonders vor den Wunden ſehnichter, und gervich⸗ 
ter Theile zum voraus, ſondern kommen gänzlich 
mit biefen überein, „Groͤßere Epterungen, Beinfraß, 
Gelenksſteifigkeit (Anchyloſes), Gliedſchwaͤmme und 
Zuſammenſchrumpfungen (Contracture) aber, die 
von daher in der Folge ihren Urſprung nehmen, 
muͤſſen fo behandelt werden, wie es einer jeden dis⸗ 
ſer Krankheit ihrer Natur nach zukoͤmmt. 


Die Knochenwunde. (Vulnus oſſis). 


9. DXLII. Wenn ein Knochen durch einen Hieb, Die Kn 
Schnitt, mit Subſtanzverluſt verwundet iſt, ſo muß chenwunde⸗ 
man ihn ſogleich bedecken, den Zutritt der Luft ab⸗ 
halten, und die Wlederverelnigung mit den weichen 
Theilen zu erhalten trachten; wären aber die benach⸗ 


barten Thelle fo beträchtlich gequetſcht und verletzt, 
daß man dieſe Anzeige nicht befolgen, alſo die Wie⸗ 
dervereinigung, wie man ſagt, der erſten Anzeige 
gemaͤß nicht auf der Stelle vornehmen koͤnnte, ſo 
ben 


DieEtih; 
wunde, was 
fie tft? 


Ihre Vor⸗ 
herſage. 
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bezoͤhe ſich die Knochenwunde auf die Beſchaffenheit 


und Heilmethode des Beinfraſſes, die in der Folge 


abzuhandeln vorkoͤmmt. V 


Die Stichwunden. (Vulnera pundta). 


F. DXLIII. Eine Stichwunde iſt eine mit ek⸗ 


nem duͤnnen, ſtechenden Geraͤthe bewirkte Trennung 


des Ganzen. Eine Trennung dieſer Art iſt gemeinige 
lich, weil die Wunde engfuͤgig iſt, weder von einem 
merklichen Wundklaffen, noch von einem Blutfluſſe 
begleitet. Die Vorherfage iſt zwar bey Stichwun⸗ 


den verſchieden, je nachdem naͤmlich das Verhaͤltniß 


und die Natur der Theile verſchieden iſt, allein im 
allgemeinen betrachtet, iſt ſie doch immer ſchwieriger 
als bey einer einfachen Wunde, denn nicht ſelten 
verurſacht eine Stichwunde, weil ausgetrettene Feuch⸗ 
tigkeit dadurch zurückgehalten werden, Schmerz, Ent⸗ 
zuͤndung und Abſzeſſen. Dieſe Zufaͤlle werden groͤß⸗ 
tentheils abgewendet, wenn man frühzeitig und an⸗ 
haltend das Blut aus dem noch friſch geſtochenen 
Orte ausprüct, ausſaugt: oder wenn der Stich tief 
ſollte gedrungen ſeyn, die Wunde zeitlich erweitert. 
Stacheln oder andere fremde eingedrungene Koͤrper 
werden aus gezogen. Ein von daher entſtandener 
Abſzes wird geoͤffnet. Stiche der Nerven oder Seh— 
nen werden behandelt, wie die beſondern Verletzun⸗ 
gen dieſer Thelle. 


Die Quetſchungen. (Contuſiones). 


$, DXLIV. Eine Quetſchung überhaupt iſt die 


gewaltthaͤtige Wirkung eines ſtumpfen Körpers auf 

die Oberflache des menſchlichen Körpers, wodurch 

die organiſchen Theile ſo e hin und her ge⸗ 
trie⸗ 


1 
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rieben, oder zerriſſen werden, daß bald hernach eine 
Geſchwulſt hinzukoͤmmt, die ſchmerzhaft, weich iſt, 
und den Ort, in wie weit er die vorhergegangene 
Gewaltthaͤtigkeit erlitten hat, einnimmt. Eine Quet⸗ 
ſchung kann entweder mit einer Wunde, oder auch 
anderſt vermengt ſeyn. Aus allen dem ergiebt ſich 
ein dreyfacher Grad der Quetſchung. Im erſten 
Grade werden die Gefäße vom Reitze der vorherge— 


gangenen Gewaltthaͤtigkeit erweitert und erſchlappt, 6 


daher nehmen fie eine größere Menge Säfte auf, 
und unterliegen einer widernatuͤrlichen Ausdehnung. 
Im zweyten Grade ſchweißt das Blut zwar In eis 


ner geringen Menge durch die erweiterten Gefaͤße 


in das Zellengeweb, doch aber die Schichtchen der: 
ſelben bleiben ganz. Im dritten Grade endlich wer- 
den die Gefäße und Zwiſchenwaͤnde der Zellen ge⸗ 
trennt, das Blut tritt häufig aus, füllt eine groͤ⸗ 
ßere Hoͤhle an, und gerinnt daſelbſt durchs Verwei⸗ 
len: endlich geht es in Faͤulung uͤber, wobey nicht 


ſelten auch die angraͤnzenden Theile zugleich dabey 


mitleiden. Uebrigens iſt die Quetſchung entweder 
oberflaͤchig, oder tief : einfach oder vermengt, 
mit oder ohne Wunde. ö 

§. DRLV. Die Zeichen einer Quetſchung wer- 
den entweder durch das Geſicht anerkannt, wenn 
naͤmlich unmittelbar nach irgend einer vorhergegan— 
gener Gewaltthaͤtigkeit eine Geſchwulſt entſteht, die 


Die Ver⸗ 
ſchiedenheit 
im Grade 
der Quet⸗ 
ſchung. 
Erſter 
rad. 


Zweyter 
Grad. 


Dritter 
Grad. 8 


Die Zei⸗ 
chen. 


mit Schmerzen vergeſellſchaft iſt, roth und ſchwarz 


ausſiehet; oder mittelſt des Befühlen aufgeſucht: 
wenn man mit der Flingerſpitze auf etwas widerna⸗ 
tuͤrliches Weiches, auf eine Schwappung und Un— 
gleichheit kommt. 

§. DXLVI. Die Zufcklle aber, ſo entweder 
eine Quetſchung gleich begleiten, oder in der Folge 
hinzukommen, find verſchleden: Schmerz, Entzuͤn⸗ 

Calliſ. Grunöſaͤtze II. TH. C dung, 


Die Zu⸗ 
falle 


\ 
* 


34 Die Wunden uͤberhaupt. 


dung, Unterlaufung oder Austretung des Blutes, 
Eyterung, und mancherley Krankheiten nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Baues, und der Verrichtung des ges 
quetſchten Theiles. Die Quetſchung einer Schlegas 
der macht Schlagadergeſchwuͤlſte; die Quetſchung ei⸗ 
ner Blutader — Kropfadern; von der Quetſchung 
eines Nerven entſtehen die bitterſten Schmerzen, 
Lähmung, Schwund, Kraͤmpfe, Zuckungen, feuchter 
und trockener Brand. Quetſchungen der Muskeln 
oder Sehnen veranlaſſen Zerreiſſung derſelben, Stei— 
figkeit, und andere Beſchaͤdigungen. Drüſenquet⸗ 
ſchungen verurſachen Anſchoppungen, Skirrhen, und 
Krebſe. Eine Quetſchung der Beinhaut macht tiefe 
Geſchwuͤre, Beinfraß, Beingewaͤchſe, Tophen, Wind⸗ 
dornen , Beinbruͤche, Verrenkungen. Eine Quet⸗ 
ſchung der Inngeweide kann eine Zerreiſſung derſel⸗ 
ben, und ſo einen ploͤtzlichen Tod verurſachen. Aus 
Die Vor- dem folgt ganz natuͤrlich, daß die Vorherſage einer 
herſage. Quetſchung von dem Grade der angebrachten Ge: 
walt, und von dem Verhaͤltniß des verletzten Thei⸗ 
les abhaͤnge.) Ein gutes Zeichen zur Zerthellung iſt 
es, wenn die Farbe des gequetſchten Ortes unter 
Linderung der Zufaͤlle ins Gelbe oder Grüne uͤber— 


Die Hei⸗ F. DXL VII. In der Zeilart einer Quetſchung 
lung. muß man vornaͤmlich trachten, die Entzuͤndung und 


das ausgetrettene Blut zu zertheilen, oder wenn die 
Zertheilung des letzteren nicht zeitlich gelingt, ſelbes 
auszuleeren. Der Entzündung begegnet man mit den 
ſo oft belobten entzuͤndungswidrigen Mitteln. Die 
Blutsergieſſung nach einer geringen Quetſchung wird 
leicht abgewendet, wenn man behutſam und ge— 
ſchwind den gequetſchten Theil druckt, und kalte, 
zuruͤcktreibende, ſaure, geiſtige Umſchlaͤge uͤberlegt; 
hiezu iſt das mit Eſſig verſetzte Meerwaſſer, oder 
was 
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was gleich viel iſt ein Oxikrat ungemein dienlich. 


Die Erfahrung lehret, daß auch eine groſſe Menge 


des ausgetrettenen Blutes durch Beyhilfe der Na- 


turskraͤften aufgeſaugt, und in den Kreislauf zuruͤck⸗ 
gebracht werden koͤnne. Um alſo eine ſolche heilſame 
Bemuͤhung der Natur in Ruͤckſicht der Zertheilung 
zu unterſtuͤtzen, muß man die wirkſamſten zerthetlen⸗ 
den Mittel anwenden, worunter die fluͤchtigen alka⸗ 
liniſchen Mittel den erſten Platz behaupten. Sollte 


ſich aber nach Verlauf weniger Tage kein Zeichen zur 
Zertheilung einfinden, ſo muß man zu erweichenden 


Mitteln feine Zuflucht nehmen, und dann, wenn man 
eine Schwappung wahrnimmt, gleich einen Einſchnitt 
in die Geſchwulſt machen, ſonſt hätte man zu bes 
foͤrchten, daß die ausgetrettene Feuchtigkeit die na⸗ 
hen Theile anfreſſe. 

$. DXLVIII. Wunden aber, die im eigentli— 
chen Verſtande gequetſchte Wunden genennet wer— 
den, weil fie von einem quetſchenden Geräthe be— 
wirkt werden, fodern uͤberhaupt, wenn fie fi nicht 
gleich anfangs austrocknen laſſen, und die ſie beglei⸗ 
tende Entzuͤndung nicht zu zertheilen iſt, eine erwei— 
chende Behandlung, damit die Entzuͤndung um ſo 


ehender in Eyterung uͤbergeht. Die Wunde wird ſo⸗ 


dann nach einer Methode behandelt, die weiter un— 
ten vorkoͤmmt. | Ä 

$. DXLIX. Eine beſondere Betrachtung ver— 
dienen Quetſchungen, die von Schußkugeln entwe⸗ 
der durchs Vorbeyſtreichen, oder durchs unmittelba— 
re Berühren bewirkt werden. Wiederholte Erfahrun- 
gen haben gelehrt, daß die aus Kanonen getriebe⸗ 
nen, und an der Seite des Theiles auch nur von 
weitem, aber mit der moͤglichſten Geſchwindigkeit 
voruͤberſtreichenden groſſen Stuckkugeln nicht nur die 
heftigſten Erſchuͤtterungen; Blutunterlaufungen; die 
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groͤßte Betaͤubung; nicht nur Zerreiſſungen der Mus⸗ 
keln, der Gefäße, der Nerven, und Bänder, Dein» 
bruͤche, und Knochenzerſtuͤckungen, ſondern auch wenn 
der verletzte Theil zum Leben nothwendig iſt, einen 
ploͤtzlichen Tod verurſachen koͤnnen. Alles dieſes 
ſcheint von einer elektriſchen Erſchuͤtterung der Luft 
her zu kommen. Wenn aber eine Kugel, oder ein 


anderer Koͤrper, der aus einer Flinte oder Kanone 


Die Vor— 
herſagung. 


Die Hei⸗ 
lungsart. 


Was ſie 
find ? 


getrieben wird, mit einer unterbrochenen Gewalt 
und Schnelle auf den Theil ſelbſt geprellt wird, ſo 
pflegt er beynahe die naͤmliche Wirkung ohne Haut⸗ 
verletzung hervorzubringen. Die Vorherſage über: 
haupt haͤngt zwar bey Quetſchungen dieſer Art von 
dem Zuſtande des verletzten Theiles ab; allein ſie 
werden doch mit Recht fuͤr weit heftiger, als ande— 
re Quetſchungen gehalten, weil ſehr oft eine groͤſſere 
innerliche Trennung; eine Beſchaͤdigung der Nerven; 
eine Betaͤubung bisweilen des verletzten Gliedes, 
bisweilen des ganzen Koͤrpers; groſſe Entzuͤndung, 
und ſchneller Brand mit der groͤßten Lebensgefahr 
darauf zu erfolgen pflegt. Die Heilmethode dieſer 
Verletzungen bezieht ſich auf die allgemeine Heilme⸗ 
thode der Quetſchungen: inzwiſchen muß man bier 
nie die gehoͤrige Vorſicht auſſer Acht laſſen; denn 
eine dem Anſchein nach geringe Quetſchung dieſer 
Art wird oft von einer deſto groͤſſeren innerlichen 
Trennung begleitet, und da darf mit dem fruͤhzeiti⸗ 
gen Einſchnitte nicht gezaudert werden. 


Die geſchoſſenen Wunden. (Vulnera Sclope- 
taria). ; 


$. DL. Geſchoſſene Wunden find jene, die von 
den aus Flinten getriebenen, und auf den menſchli⸗ 
chen Koͤrper wirkenden Kugeln, oder anderen Koͤr⸗ 
pern 
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pern hervorgebracht werden. Der hauptſaͤchliche Uns 
terſchied dieſer Wunden liegt in der verſchiedenen 
Eindringung. Einige ſind halb durchdringend, blind; 
andere ganz durchdringend, haben zugleich einen Aus- 
gang: wo naͤmlich die Kugel den Theil gaͤnzlich 
durchbohrt hat. Man erkennt den Ringang der 
Kugel an einer engeren, und mehr gequetſchten Wun⸗ 
de, den Ausgang derſelben aber an cine? weit ges 
raͤumigeren Oeffnung. 1 

§. DLI. Derley Wunden find immer betraͤcht— 
licher als andere: die Urfache davon ſind die frem⸗ 
den Koͤrper; die Schurfe; die oft darauf erfolgende 
Verblutung und die Zufaͤlle, die von einer Zerreiſ— 
fung der Theile und Erſchuͤtterung der Nerven ent 
ſtehen. Die Zufaͤlle ſind aber um ſo wichtiger, je 
edler der verletzte Theil iſt. N 

$. DLII. Daher beſteht auch das Hauptgeſchaͤft 
des Chirurgen vorzuͤglich darinn, daß er gegen alle 
obbeſagte (F. 551.) Zufaͤlle gehörige Vorkehrung zu 
treffen ſuche. Fremde Koͤrper, Kugeln, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Knochenſplitter, und andere Dinge werden 
mittelſt eines Zaͤngchen ausgezogen. Zu dieſem Ends 
zwecke muß man, wenn derley fremde Koͤrper durch 
die Unterſuchung entdeckt find, oder darch Zufaͤlle 
verrathen werden, die Wunde gehoͤrig erweitern, 
oder wenn ſie tief liegen, durch eine Gegenoͤffnung 
hinwegſchaffen. Die gefchoffenen Wunden geben ſehr 
wenig, oder gar kein Blut von ſich, wenn nicht ein 
groͤſſeres Gefäß dabey iſt verletzt worden, weil die 
zerriſſenen kleinen Gefäße ſich zuſammenziehen. Da 
nun im erſten Zeitlauf einer Wunde ein maͤſſiger 
Blutfluß ſo heilſam iſt, ſo muß man ihn hier kuͤnſt⸗ 
lich hervorzubringen trachten: zu dem Ende erwei— 
tert man die Wunde fruͤhzeitig und behutſam, ſo 


wie es die anatomiſche Kenntniß und der Zuſtand 
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der Wunde erheiſchen; dadurch wird die ſonſt gewis 
darauf erfolgende Entzuͤndung und Spannung der 
Wunde gemindert; der Verblutung vorgebeugt; und 
die Eyterung zugleich befördert. Ein heftiger Blut: 
ſturz, der gemeiniglich durch Abloͤſung der Schurfe 
entweder von einer Fieberwallung vermehrt wird, 
oder durch Bewegung des Koͤrpers, oder wenigſtens 
durch Anſtrengung des verletzten Gliedes, oder durch 
die hin ukommende Eyterung entſtehet, wird auf die 
ſchon oft erwähnte Methode gehemmet. Die uͤbri⸗ 
gen Zufälle einer Schußwunde, die von einer Er— 
ſchuͤtterung und Zerreiſſung der Theile herruͤhren, 
werden abgewendet oder gemindert: wenn man der 
Entzuͤndung mit allen Kraͤften entgegen arbeitet; 
wenn man die Wunde zeitlich erweitert, und die 
Eyterung befördert. A 


Die vergifteten Wunden. (Vulnera Vene- 
Hatt) 


$. DLIII. Vermengte Wunden entſtehen auch 
durch eine gewiſſe Giftigkeit, die entweder ſchon vor 
der mechaniſchen Verletzung in dem Koͤrper zugegen 
war, oder erſt der Wunde von auſſen iſt beyge— 
bracht, und von da den Saͤften zugemiſcht worden. 
Man ſiehet hieraus zuglelch den eigentlichen Unter⸗ 
ſchied vergifteter Wunden. 

$ DLIV. unter die gemeinften giftigen Miaſ⸗ 
men aber, die ſchon vorher in dem Koͤrper zugegen 


ſinbd, gehoͤret das veneriſche, rachitiſche, ſkrophuloͤſe, 


und ſkorbutiſche Gift: alle dieſe find nicht nur 


vermoͤgend die Heilung einer Wunde zu hindern, 


ſondern ſelbe wohl gar in ein ſcheußliches, freſſen⸗ 

des und kompltzirtes Geſchwuͤr um:uaͤndern. Auch 

kann man mit Recht eine waſſerſuͤchtige fehlerhafte 
Anla⸗ 
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Anlage des Koͤrpers, oder des verletzten Theiles 
hieher zaͤhlen, indem dadurch gar leicht ein Brand 


an der Wunde hervorgebracht werden kann. Dieſem 


Fehler muß man ſo, wie jenen Giften, die ange⸗ 
meſſenen Gegengifte entgegenſetzen. 

9. DLV. Das Gift, fo ſich einer Wunde von 
auſſen mittheilen kann, kann verſchiedener Natur ſeyn: 
hierorts aber koͤmmt nur die Rede vom Vippern— 
gifte, und dem Gifte, wodurch die Waſſerſcheue er— 


2) Das 
der Wunde 
mirgetheil⸗ 
te Gift. 


zeugt wird, vor; ſodann wird auch vom minerali⸗ 
ſchen und vegetabiliſchen Gifte eine kurze Erwaͤh⸗ 


nung geſchehen. 

$. DLVI. Die aͤchte Natter, oder die Vipper 
iſt ein mit Gift verſehenes Thier, welches in feinem 
Munde knoͤcherne, biegſame, hohle Stacheln trägt. 
Genau unter dleſen Stacheln liegen eben fo viel von 
einem Giftſaft ſtrotzende Saͤckchen, und die folglich 
durch ſelbes gedruckt werden koͤnnen. Beißt nun 
dies Thier, wenn es erzuͤrnt iſt, eine Wunde, fo 
fließt der durch den Druck der Stacheln waͤhrendem 


Der Dips 
pernbiß. 


Biß aus den Saͤckchen gepreßte Giftſaft in die Wun⸗ 


de, von daher entſteht alſobald eine groſſe Geſchwulſt, 
und heftiger Schmerz an der Wunde ſelbſt; in der 
Folge befaͤllt den Gebiſſenen Schauder, Kaͤlte der 
Gliedmaſſen, Erbrechen, Ohnmacht, Schlafſucht, 
Zuckungen, und endlich der Tod. Ein durch die 
Erfahrung wider dies Gift erprobtes Gegengift hat 
man an dem fluͤchtigen Laugenſalz, welches entwe⸗ 
der in trockner, oder fluͤßiger Geſtalt aufgelegt wirb. 
Auch loben einige den nnerlichen und äufferlichen 
Gebrauch des Olivenoͤles. | 

$. DLVIL Der Schaum eines wuͤtigen, oder 
aͤuſſerſt erzuͤrnten, oder waſſerſcheuen Thieres, wel: 
cher beym Biſſe ſelbſt, entweder an eine Wunde, 
oder an eine von der Haut entbloͤßte Stelle, oder 
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auch an die noch ganze Haut gebracht wird, veraͤn— 


dert zwar die Wunde, falls eine zugegen iſt, fo 
wenig, daß ſie durch lange Zeit, wie eine einfache 
reine Wunde ausſieht; und ſelbſt dann, wenn das Gift 
ſich mit den Saͤften ſchon vermiſcht hat, pflegt es 


noch lange verborgen zu bleiben, in der Folge aber 
koͤmmt es mit feiner ganzen ſchroͤcklichen Boͤsartig⸗ 


keit zum Vorſcheine. Der auffallendſte unter den 
Zufaͤllen, die ſich nach der Entwicklung dieſes Gif— 


tes einfinden, iſt die Zyoͤrophobie oder Waſſerſcheu. 


Sie verurſacht unter der aͤuſſerſten Beaͤngſtigung, 
unter einem häufigen Ausſpeyen, und oft unter ei— 
ner raſenden Begierde zu beißen, den gewiſſen Tod, 
wenn das Gift nicht frühzeitig getilget wird.! Das 
einzige Gegengift, worauf man ſich verlaſſen kann, 


N 


Wr 


beficht in Einreibungen des Queckſilbers. “ Jedoch 


muß man durch eine angemeſſene Behandlung der 
äufferlichen Verletzung die innere Wirkſamkeit dieſes 
Mittels zu unterſtuͤtzen trachten. In dieſer Abſicht muß 
man die Wunde gehoͤrig auswaſchen; ſie ſowohl mit 
trockenen, als blutigen Schroͤpfkoͤpfen beſetzen; bren⸗ 
nen; im ganzen Umkreiſe aus ſchneiden, und dann durch 
Beyhilfe eytermachender Mittel, die mit ſpaniſchen 
Fliegen vermiſcht werden, in ein haͤufig und lange 
eyterndes Geſchwuͤr verwandein. 

F. DLVIII. Aus dem (S. 557.) läßt es. ſich 
begreifen, auf welche Art mineraliſche, oder vegeta— 
biliſche Gifte, wenn es noch nicht lange iſt, daß ſie 
in die Wunden gekommen ſind, muͤſſen ausgewa⸗ 
ſchen und abgetoͤdtet werden. 


Andere Vermengungen. 


$. DLIX. Eine Wunde, die in ein Geſchwuͤr 
umgeaͤndert wird, oder die mit Beinbruch, Verren⸗ 
kung 
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kung u. ſ. f. vermengt iſt, oder die in eine größere 
Hoͤhle eindringt, wird an andern Orten vorkommen. 
4 


— — 
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ö §. DLX. 

a nun itzt die Wunden ins beſondere abzuhan⸗ 

deln vorkommen, ſo gruͤnden wir ihre Abthei⸗ 
lung auf die Verſchiedenheit des Ortes, wo fie ars 
woͤhnlich angebracht werden; und nach dieſer Ein⸗ 
theilung betrachten wir erſtlich die Wunden des No⸗ 
pfes, und ſomit die Verletzungen der aͤuſſerlichen 
Bedeckungen der Hirnſchale; die Verletzungen der 
Hirnſchale ſelbſt; die Verletzungen der Hirnhaͤute; 
die Verletzungen des großen und kleinen Gehirns. 
Zweytens die Wunden des Angeſtchts (Vulnera 
faciei), und fo die Verletzung der Wange; die Ha- 
ſenſcharte; die Zungenwunde. Drittens die Wunden 
des Halſes (Vulnera Colli). Viertens die Wunden 
der Bruſt (Vulnera Thoracis); ſomit die Wunden 
der enthaltenden Theile; die in die Bruſthoͤhle ein» 
dringenden Wunden; die Wunden der inneren Theile 
der Bruſt. Fuͤnftens die Wunden des Unterleibs 
(Vulnera Abdominis), unter dieſen die Wunden der 
enthaltenden Theile des Unterleibs; die in die Bauch⸗ 
hoͤhle eindringenden Wunden; die Wunden der ent— 
haltenen Theile. 
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Die Verletzungen des Kopfes. (Læſiones 
Calvariæ). 


$. DLXI. Zu den Verletzungen des Kopfes 
rechnet man jede aͤuſſerllche Gewaltthaͤtigkeit, welche 
entweder auf die, die Hirnſchale von auſſen umge⸗ 
benden Theile, oder auf die knoͤcherne Schale ſelbſt; 


oder auf die ſie uͤberziehende Membran, naͤmlich auf 


das Schaͤdelfell; oder auf die das große und kleine 
Gehirn einſchlieſſende Haͤute, naͤmlich auf die harte, 
und dünne Hirnhaut; oder endlich auf dies edle 
Eingeweid ſelbſt wirkt. Hiebey kann eine wahre 
Trennung des Ganzen, oder auch nur eine heftige 


Erſchuͤtterung des Gehirns vorgehen. Alle dieſe ver⸗ 


ſchiedene Verletzungen des Kopfes kommen It eins 
zelner Weiſe abzuhandeln vor. Nur muß man zuvor 
die Ermahnung einruͤcken, daß die karakteriſtiſchen 
Zeichen einzelner Verletzungen nicht ſelten vermißt 
werden; daß fie aber noch öfters unter einander ver— 
miſcht und zweydeutig ſind, und dies darum: weil 
es nicht jedem Theile beſchieden iſt, beſtaͤndige und 
gleichſam ſpezifiſche Zeichen feiner Verletzung von 
ſich zu geben: weil auch nicht leicht ein Theil des 
Kopfes eine Mißthaͤtigkeit leidet, ohne daß nicht zu⸗ 
gleich auch andere Theile deſſelben mit verletzt wers 
den: weil endlich die Zufaͤlle nicht immer einer jeden 
ſolchen Verletzung auf dem Fuße nachfolgen. Darum 
fodert jede Kopfwunde in der Erkenntniß den acht⸗ 
ſamſten, in der Vorherſage den behutſamſten, und 
in der geilung den vorſichtigſten Chirurg. 
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Die Verletzungen der aͤuſſerlichen Bedeckun⸗ 
| gen der Hirnſchale. 


F. DLXII Die weichen Theile, fo die Hirn⸗ 
ſchale umgeben, koͤnnen, durch Schnitte, Stiche, 


I. 
Die Ver⸗ 
letzungen 


Quetſchungen, und Spannungen verletzt werden. der ein fa⸗ 
Ein einfacher Schnitt wird, wenn die Haare zuvor chen Hülle. 


abgeſchoren find, wie eine einfache Wunde (§. 516.) 
behandelt Vindeſſen darf man auch fo eine dem Ans 
ſchein nach einfache Wunde, doch nicht fuͤr unbedeu⸗ 
tend anſehen; denn nie kann nan bey Kopfverle⸗ 
gungen mit völliger Zuverlaͤßigkeit verfahren: oft 
nach mehreren Taͤgen, ja nach einigen Wochen koͤn⸗ 
nen die traurigſten Wirkungen einer verſteckten, und 
vernachlaͤſſigten, vermengten Verletzung zum Vor⸗ 
ſchein kommen.] Gequetſchte Wunden, Stiche, ge⸗ 
walſame Ausdehnungen bringen verſchiedene Zufaͤlle 
hesvor, je nachdem naͤmlich die Huͤlle, die verletzt 
worden, von einem Betracht iſt. Wenn die ſehnich⸗ 

te Schädelmütze auf eine derley Art verletzt wird, 
ſo hat die Verletzung einen ſpannenden Schmerz, 
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Der ſeh⸗ 
nichten 
Muͤtze. 


eine rothlaufartige Geſchwulſt, die ſich bis zu denen 


Muskelzaſern des Schaͤdelfelles verbreitet, nebſt den 
gemeinen Entzuͤndungszufaͤllen im Gefolge. Nur 
find damals dieſe Zufälle heftiger, wenn die Verle— 
tzung ſchtef oder quer angebracht iſt. Wenn ſich 
Blut ins Sachtzewebe anhaͤuft, fo macht es biswei— 
len eine umgraͤnzte Geſchwulſt. Dieſe Geſchwulſt 
kann, weil fie zwiſchen etwas harten Rändern de 
Drucke des Fingers weicht, ſowohl den Unerfahrnen, 
wie den Unachtſamen betruͤgen, und beyde koͤnnen ſo 
was für einen niedergedruͤckten Knochen anfehen. 
Allein wer nur immer dieſe Nänder ein wenig ges 
nauer unterſucht, der wird leicht finden, daß ſie 
über die Oberfische der Hirnſchale vorragen, daß fie 
das 
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das Beruͤhren nicht fo leicht ertragen u. ſ. f.; be⸗ 
obachtet man zugleich auch die anderen Zufaͤlle, 
ſo kann man kaum durch eine ſo falſche Meinung 
irre gefuͤhrt werden; wenn in der Folge die Haͤrte 
bald zuſammenſchmelzet, verſchwindet dieſer Irrthum 
natuͤrlicher Weiſe von ſelbſten. Wenn aber eine 
Gewalt auf die naͤmliche Art auf das Schädel⸗ 
felle iſt angebracht worden, ſo erfolgen Schmerz; 
eine umſchriebene Entzuͤndungsgeſchwulſt; eine Ab⸗ 
trennung dieſer Haut von der Hirnſchale; eine 
kraͤnkliche Umaͤnderung des darunter liegenden Kno⸗ 
chens; fo fort eine Abſönderung, Entzuͤndung, Ver: 
eyterung der mit dem Theil des Knochens verbun: 
denen harten Hirnhaut; endlich ein uͤberaus hitzig 
laufendes Fieber (Febris acutiſſima), und ſo alle 
Zufaͤlle, die nur immmer eine Verletzang des Gehirns 
ſelbſt begleiten. Jedoch darf man hier die Anmer— 
kung nicht vermiſſen, daß dieſe Zeichen nicht allezeit, 
ſich ſo aͤhnlich, zuſammenkommen; denn nicht nur 
geſchnittene Wunden, ſondern Quetſchungen und 
Stiche werden bisweilen dem Hirnſchaͤdelmuskel, und 
dem Schaͤdelfelle angebracht, und geheilt, ohne daß 
irgend ein ſchwerer Zufall hinzukoͤmmt. Die gemei— 
ne Beilungsart der Quetſchungen und Stiche dieſer 
Art beruhet groͤßtentheils auf entzuͤndungswidrige 
($. 202. — 205.) Hilfsmittel; auf kalte Umſchlaͤge; 
und auf dem Einſchnitt, der bey Zeiten und nach 
verſchiedener Richtung vorgenommen werden muß, 
dergeſtalten zwar, daß er dem Sitz und der Beſchaf— 
fenheit der angebrachten Gewalt, der Figur der Wun— 
de, der Wunde der verletzten Theile, und dem Ver— 


haͤlniß der kuͤnftigen Narbe angemeſſen iſt; dieſes 


Mittel, (ich meyne den Schnitt) iſt von groſſer 


Wichtigkeit, es hebt die Spannung, verhilft den er— 
goſſenen Feuchtigkeiten zur Ausleerung, und verhuͤ— 
| Reg, 
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te“, daß die Hirnſchale ſelbſt nicht in der Folge an 


gegriffen werde. Die Heilung wird endlich gaͤnzlich 


zu Ende gebracht, wenn man die Wunde gelinde 


mit Mitteln behandelt, die nicht reitzen. Hiezu iſt 
ein mit Hoͤnig e Franzwein ungemein dien⸗ 
lich. 

Die Verletzu ngen der Hirnſchale. (Cranii 


Læſiones). 


$. DLXIII. Wenn die Hirnſchale durch eine 


aͤuſſerliche Gewaltthaͤtigkeit verletzt wird, ſo kann 
eine Entblößung; eine Muetſchung ſammt ihren 
Folgen; ein Schnitt; ein Spalt; ein Bruch, und 
endlich auch die Eindrückung irgend eines oder meh⸗ 
rerer Knochen erfolgen. Dieſe Verletzungen werden 
durch nichts anderes, als nur durch ſfinnliche Zei- 
chen, die mehrentheils an dem behafteten Orte zum 
Vorſchein kommen, mit Gewißheit erkenn:. Daß der 
Kinnbacken bloß von einer Trennung der Hirnſchale 
unfähig gemacht werde, etwas zu beißen : dieß 
iſt ſchon laͤngſt zu den Maͤrchen gezaͤhlt worden. 
Was die Zufaͤlle bey dieſen Verletzungen anbelangt, 
ſo ſind ſie zwar fuͤr ſich gering, aber das meiſtemal 
find doch die enthaltenen Theile auch auf eine ge> 
wiſſe Art dabey beſchaͤdiget, oder die Beſchaͤdigung 
koͤmmt noch wegen der Ergieſſung einer Feuchtigkeit 
in der Folge hinzu. f 

§. DLXIV. Die mechaniſche Entblößung der 
Birnſchale kann unter die einfacheſten Verletzungen, 
die dem Schädel aufſtoſſen koͤnnen, gezaͤhlet werden, 


II. 
Die Ver⸗ 
letzungen 
der Hirn⸗ 
ſchale. 


Durch 
Eutbloͤßung 


und wird auch oft ohne alle Schwierigkeit geheilt; 


wenn aber ihre Oberflaͤche von der Luft, oder vom 

Eyter angeſteckt wird, fo erfolgt Beinfraß, und eine 

allmaͤhlige Abblaͤtterung derſelben. Um alſo den ent— 
bloͤß⸗ 
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Chirurgi⸗ bloͤßten Knochen, bevor daß er verdirbt und weg— 


ſche Hilfe. 


geſtoſſen wird, zu bedecken, und die Wunde zu hei— 
len, ſchmiege man ſogleich, (wofern nicht ein ges 
gruͤndeter Verdacht auf eine innerliche Verletzung 
darwider iſt), die vom Knochen getrennten Huͤllen 
wieder über ihn hin, und erhalte die fo angeſchmieg— 


ten Bedeckungen in einer Lage fort, bis die Wunde 


vollkommen gehellet iſt; man verbinde ſie waͤhrend 
dem nur ſelten, und halte allen Zutritt der Luft 


. ab. Seltner iſt der Fall, daß ſich die Lippen der 


Wunde, wenn ſie feſte am Knochen anhaͤngen, dem 
Mittelpunkte des entbloͤßten Thelles nach und nach 
allmaͤhlig naͤhern, und daß keine merkliche Abblaͤts 
terung zugleich dabey vor ſich gehe. Am allerſelten— 
ſten aber wird ein Knochen, der mit dem Rand der 


Wunde nicht zuſammenhaͤngt, und bereits feine na— 


Durch 
Quetſchung 

Die Zei⸗ 
chen. 


tuͤrliche Farbe ſchon verlohren hat, wiederum ſo 
uͤberzogen, daß er ſich nicht abblaͤttert; ja ein ge⸗ 
lindes Knschenanbohren iſt oͤfters nicht einmal hin⸗ 
laͤnglich, dieſe Abblaͤtterung zu verhuͤten. Die Ab⸗ 
ſoͤnderung einer vom Beinfraße angegriffenen Bein— 
ſchichte wird befoͤrdert, wenn man die Oberflaͤche 
derſelben ſchabet, und anbohrt; bisweilen hat ſich 
auch ein Theil von der übrigen Hirnſchale losge— 
macht, und, wenn man die Hautraͤnder hinweg— 
nimmt, um fo leichter abgeſtoſſen. Der Verband 
muß hier auf die naͤmliche Weife, wie bey einem 
Beinfraß, geſchehen. Sollte der Knochen durch 
und durch völlig verdorben ſeyn, ſoß muß der ange— 


griffene Theil mit dem Rah hinweggenommen 


werden. 
$. DLXV. Von groͤſſerer Wichtigkeit iſt eine 
Guetſchung der Zirnſchale. Die Zeichen davon 
bieten ſich, wenn die Bedeckungen getrennt ſind, 
dem Geſicht, und Gefuͤhl dar. Iſt die Haut ganz, 
io 
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fo verrathet eine weiche oͤdematoͤſe ſchwappende Ge⸗ 


ſchwulſt, daß eine Verletzung verſteckt ſeye; wird 
dann dieſe Geſchwulſt eingeſchnitten, ſo koͤmmt das 
Schaͤdelfell vom Knochen abgeſoͤndert zum Vorſchein. 
Mehrentheils ſind die unterliegenden Theile auch 


mit verletzt. Eine Quetſchung der Hirnſchale giebt 


Anlaß zur Entzündung; Eyterung; zum Beinfraß 
der aͤuſſeren oder inneren Knochentafel, und der Di⸗ 
ploe; zur Abſchreitung, Zerfreſſung der harten Hirn⸗ 
haut; zum ſchwammichten ($. 389.) Gehirnaus⸗ 
wuchs, und vielen anderen Uebeln. Die geilart 
beſtehet darlun, daß man den Knochen zeitlich, und 
gehoͤrig entbloͤße; ausgiebig, entleerende, ableitende, 
abziehende Blutlaͤſſe anſtelle; und gelinde aber wie⸗ 
derholte abfuͤhrende Mittel benuͤtze. Biswellen iſt 
es auch noͤthig, den Knochen ſelbſt mittelſt des Tres 
pans zu durchbohren. Allen dieſem ſetzt man die 
allgemeinen entzüͤndungswidrigen, und ſollte in der 
Folge ein Beinfraß hinzu kommen, die, dieſer Krank: 
heit angemeſſene Mittel bey. Kalte Umſchlaͤge daͤr— 
fen hier nicht auſſer Acht gelaſſen werden, denn ſie 
geben wahrlich das trefflichſte Mittel ab, wenn der 


Kopf von einer aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit verletzt, 


und von zuſammengehaͤuftem Blut gepreßt iſt; und 
Jene, die behaupten wollen, daß darob das Blut 
in groͤſſerer Menge in die innere Droſſelſchlagader 
uͤbergehe, erinnern ſich nicht an die, dieſer Meinung 
gerade widerſprechende, Verſuche, auch nicht an 
jene ungemeine Linderung, die kalte Umſchlaͤge auf 


den Kopf, denen vom Schlagfluß Getroffenen ver- 


ſchaffen. Wenigſtens hat man groſſe Urſache die 
warme Umſchlage dadurch, daß fie einen größeren 
Zufluß ber Gaͤfte veranlaſſen, für ſehr verbächtig zu 
halten, ſo viel iſt aber gewiß, daß fie die Wirkſaͤm⸗ 
Felt der Übrigen Mittel ſchwaͤchen.— 


Dieheil⸗ 
art. 


Durch den 
Hiruſchal⸗ 
ſchnitt. 

Durch den 
Subſtanz⸗ 


vekrluſt. 
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$. DLXVL Ein Schnitt in die Sirnfchale 
kann ganz oder zum Theile durchdringend, von ver- 
ſchiedener Richtung ſeyn; oder es kann auch eine 
Portion abgehobelt werden: eine Knochenwunde dieſer 
Art heißt man eine Abhoblung. Beydes wird durchs 


Geſicht und Gefühl erkennt. Die Seilungsart des 


Durch 
Spalt. 

Unter⸗ 
ſchied deſſel⸗ 
ben. 


Hirnſchalſchnittes kommt mit der Heilmethode eines 


entbloͤßten und gequetſchten Beines uͤberein. 


§. DLXVIL Der Spalt, fo für ſich betrach⸗ 
tet, an der Hirnſchale die einfachſte Trennung des 


Ganzen ausmacht, iſt doch in ſeiner Art auſſeror⸗ 
dentlich verſchieden. Mancher iſt groß; mancher 


klein, und kaum zu bemerken. Ein anderer iſt ein— 


fach; noch ein anderer zuſammengeſetzt, winklicht, 


Die Er⸗ 
Fenntniß. 


Die Vor⸗ 
herſage. 


zweyzinkigt, ſternfoͤrmig u. ſ. f. Bald ſpaltet ſich 


der Knochen an dem Orte, der die Gewalt gelitten 


hat; bald an einem Theile, der gar nicht beruͤhrt 
geworden iſt. Der Spalt kann in dem geprellten 
Knochen Statt haben, kann grades Wegs in ent⸗ 


ferntere ſich fort erſtrecken; endelch kann auch ein 


Knochen, der demjenigen, an dem die Gewalt iſt 
angebracht worden, nahe oder gerade gegenuͤber iſt, 
einen Ritz bekommen. Diefen Ritz nennet man den 
Gegenſpalt. Beynebſt wird entweder die Knochen⸗ 


ſubſtanz ganz, oder einzig nur die aͤuſſere, oder auch 


die innere Tafel geſpalten. Bey allen dem koͤnnen 
die enthaltenden und enthaltenen Theile zugleich 
mit verletzt, oder auch unverletzt ſeyn. In Betreff 
der eigentlichen Erkenntniß eines Spaltes kann das 


nämliche gelten, was in der Abhandlung von einer 


Quetſchung der Hirnſchale in Abſicht auf die Zeichen 
iſt geſagt worden. Die Vorherfage bey einem Zirn⸗ 
ſchalſpalte iſt immer hoͤchſt zweydeutig, indem die 
ſchrecklichen Zufaͤlle eines verletzten Gehirns den Kran⸗ 


ken, beſonders junge Leute in die aͤuſſerſte Lebensge⸗ 


fahr 
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fahr verſetzen. Daß die Hoffnung zur Wiedergene— 
ſung um ſo viel ſchlechter iſt, je weiter ſich der 
Spalt dem entfernten Knochen mitthellt, oder je 
mehr er fuͤr jede Unterſuchung verſteckt liegt, erhellet 
von ſelbſten. Die Seilung wird zwar bisweilen von 
den Naturskraͤften vollzogen: allein deſſen ohngeach⸗ 
tet fodert ſie immer jene kluge Auswahl von Hilfs⸗ 
mittein, die in der Heilarf einer Hirnſchalquetſchung 
tft empfohlen worden; und soären vollends auch die 
enthaltenen Theile auf irgend eine Weiſe beſchaͤdigt, 


ſo muͤßte man alſogleich die Schaͤdelbohrung zur 


Seite des Spaltes anſtellen. 

§. DLXVIII. Ein Bruch der Birnſchalkno⸗ 
chen iſt von einem Spalt nur butch den groͤßeren 
Grab der Trennung unterſchieden: übrigens hat er 
die Unterſchiede (§. 567.) mik dem Spalte gemein; 
dieſen Unterſchieden haben die Schriftſteller noch an⸗ 
dere Unterabtheilungen zugeſetzt, die aber im Grune 
de mehr ſiunreich, als nuͤtzlich find, Ein Unterſchied 
von groͤſſerer Wichtigkeit ſtellt ſich dar, wenn ſich 
ein Knochenbruch ereignet, wobey entweder ein oder 
der andere Theil des Knochens in die Höhle der 
Schale niebergedruͤckt iſt; oder wo ein Stuck gaͤnz⸗ 
lich abgetrennt wird. In Betreff der Erkenntniß 
eines Hirnſchalbruchs gilt das, was in Ruͤckſicht 
er Zeichen bey der Hienſchalquekſchung iſt erwähnt 
worden.“ Die Vorherſatze bezieht ſich auf das, 
was beym Hlrnſchalſpalt hieruͤber iſt geſagt wor⸗ 
den. Die Gefahr hiebey iſt verſchieden, und beziehet 
ſich auf die Zahl, Groͤße, Lage, und Wirkung der 


Bruchſtuͤcke und Splitter, So weiß man auch, daß 


ein ſehr merklich klaffender Hirnſchalbruch oft weni⸗ 
ger uͤbel bedeutend iſt, als ein engfuͤgiger, und dies 
darum: weil im erſten Verhaͤltniß die ausgetrettene 
Feuchtigkeit leichter kann ausgeleert werden, Was 
Calliſ. Grundſatze II. Tbl. die 


Die Heil⸗ 
Ee. 1 


Durch Kno⸗ 
chenbruch⸗ 


Die Er⸗ 
keuntniß. 


Die Vor⸗ 
herſage. 


\ 


Die Hei⸗ 
lung. 
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die x 70 angehet, fo fodert ein mit einem einge⸗ 
druͤckten Bruchſtuͤcke vermengter! Knochenbruch ſchleu⸗ 
nig, ehe die Zufaͤlle hinzukommen, die Schoͤdelboh⸗ 
rung, und dieſe muß ſo oft wlederholt werden, bis 


das Knochenſtuͤck entweder benen ene ober 


In. 
Die Ver⸗ 
letzung der 


a . 


Der har 
ten ie 
haut, wie 
verſchieden 
fie iſt? 


in die Höhe gehoben iſt. Die Erfahrung lehret , 
daß eine ohne Bruch bey Kindern vorgegangene Ein⸗ 
druͤckung ber Hirnſchale bisweilen einzig durch die 
Heilkraͤſten der Natur allmaͤhlig und ſicher koͤnne 
geheilt werden; allein daß auch die Kraͤften der 
Natur nicht in einem jedweden Falle hinreichend find, 
fo was zu thun: dies lehrt der Fehler irgend eines 
Sinnes, oder die Bloͤdſinnigkeit, welche nicht ſelten 
zuruͤckbleiben. Ein Hirnſchalbruch, wobey ein Stuͤck 
ganzlich gemacht iſt, fodert, daß man das Kno⸗ 
chenſtuͤck herausziehe. Geht dieſes an, ſo wird ofk 
bie Schoͤdelbohrung entbehrlich. * 


Die Verletzungen der Hirnhaͤute. (Menyn- 
sum leſiones). 


6 DLXIX. Die Hirnhaͤute koͤnnen durch elne 
äuffer liche Gewalt auf unterſchiedliche Weiſe Ab 
werden. Die gemeinfte Verletzung der harten Hirn: 
haut iſt dieſe, daß ſich, wenn dle verbindenden Ge⸗ 
faͤße zerriſſen werden, die Hlenhaut von dem Kno- 
chen abſoͤndert, und in der Folge ſich nimmer mit 
ihm verbindet. Es ſepe aun, daß dleſer Zuſtand 
von einer Trennung entweder des mit der harten 
Hirnhaut verbundenen Schaͤdelfelles, oder des zwi⸗ 
ſchen diefen beyden Haͤuten gelagerten Knochens vers 
urſachet worden. Zuweilen wird auch die harte 
Hirnhaut von einem übel aufliegenden Knochenſtuͤcke 
oder vom ausgetretenen. Blute gedruͤckt und ausge⸗ 
ſpannt, oder von den Spitzen eines ſcharfen Splitters 

| gie 
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gereltzt. Auch geſchieht es nicht ſelten, daß ein 
hauenbes, ſtechendes, zerreiſſendes, quetſchendes Ge⸗ 
raͤthe oder eine Buͤchſenkugel in ſelbe eindringt. Sel⸗ 
ten entſtehet eine Eutbloͤßung derſelben durch eine 
vorhergegangene Abhoblung des Knochens, um ſo 
öfter aber ſieht man ſie durch das Hinwegnehmen 
eines Knochenſtuͤckes entbloͤßt. Verletzungen dieſer 


Art haben ganz naturlich ihre traurigen Wirkungen, 


denn dieſe Haut ertraͤgt keine Misthaͤtigkeit. Sie 


Die Wir⸗ 
kungen da⸗ 
von. 


mag verletzt ſeyn, auf welche Act eg iſt, ſo wird fie 


entweder entzündet: und da nimmt ſie noch vielleicht 
eine gutartige Zertheilung an; wäre fie aber entbloͤßt, 


oder gar getrennt; fo wird die Entzuͤndung kaum 


auf eine gute Art koͤnnen zertheilt werden , weil 


dieſe Haut zum Ehtern und Brand auſſerordentlich 


geneigt iſt; oder es geht gar keine Entzuͤndung vor⸗ 
her, und die Haut. geht gerade in Verberbniß uber: 
eine Wirkung der zuſſeren Luft, welche ſehr gewoͤhn⸗ 
lich iſt. Wenn ein Beinfraß durch die Subſtanz ir⸗ 
gend eines Hirnſchalknochens dringt: wenn ein Ab⸗ 
ſzeß die Oberflaͤche des Gehirns abfrißt, muß na⸗ 
kuͤrlicher Weiſe auch dleſe Haut beſchaͤdigt werben. 
Eine Verletzung der harten Hirnhaut wird erkennt 
und beurtheilt aus der vorhergegangenen Ueſache; 
uus der Trennung oder kraͤnklichen Veränderung des 
Knochens; aus den allgemeinen Zeichen der Ent zuͤn⸗ 
dung, Eyterung, Zerſtoͤrung; oder aus denen, dem 
verletzten Gehirn eigenen Zeichen: dergleichen find, 
Schlafloſigkeit; Wahnwitz; feſtet Schmerz; rothe 
| Augen; allmahlig werden die Verrichtungen des Ge⸗ 
hirus verletzt; bisweilen iſt eine aͤuſſere, umſchrie⸗ 
bene, oͤdematoͤſe Geſchwulſt zugegen; das Schaͤdel⸗ 
haͤutchen iſt abgeſoͤndert. Auch ſoll, wie man liest, 
ein kleiner geſchwinder, ſehr harter Puls bey Verle⸗ 
tzung der harten Hirnhaut zugegen ſeyn. Inzwi⸗ 
5 * 2 ſchen 


Die Zei⸗ 
chen. 
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ſchen muß man geſtehen, daß ſich eine Beſchaͤdigung 
der Hirnhaͤute, von welcher Art fie fen, beſonders 
eine ſehr beträchtliche, beynahe niemals fo verhal⸗ 
ten kann, daß man ſagen koͤnne, ſie ſey einfach, 
und ganz fuͤr ſich, weil die Feinheit beyder Gehirn⸗ 
huͤllen, die engſte Verwandſchaft, die ſie untereinan⸗ 


der ſelbſt und mit dem Gehirne haben, beynebſt die 


Gemeinſchaft der Gefaͤße dies nicht zulaſſen kann, 


b. 
Der duͤn⸗ 
nen Hirn⸗ 
haut. 


und darum kommen auch hier alle jene Vermengun⸗ 
gen und Zweydeutigkelten der Zeichen vor, von de— 
nen man oben (§. 561.) Erwähnung gethan hat. 
Nebſt der allgemeinen Heilert aller Verletzungen 
dieſer Art iſt es hier unmumgaͤnglich vonnoͤthen, 
bey Zeiten die Schaͤdelbohrung vorzunehmen, falls 
nicht vielleicht die Hirnſchale gebrochen, und fo 0%» 
nehin ein Zugang offen iſt: denn die harte Hirnhaut, 
wenn fie gereitzt, ausgeſpannt, entzuͤndet, verey— 
tert, zerſtoͤrt iſt), einzig der Natur uͤberlaſſen, oder 
ſich auf die Wirkſamkeit der Heilmittel, die man 
aͤuſſerlich auf der Hirnſchale anbringt, verlaſſen, 
und ſo durch Umwege Hilfe geben wollen, hieße, 
das Vermoͤgen der Kunſt durch übertriebene Vorſich⸗ 
teleyen ſchaͤdlich verwenden. 

§. DLXX. Das, was bisher von der harten 
Hirnhaut in Ruͤckſicht ihrer Verletzung iſt abgehan⸗ 
delt worden, verſteht ſich mittelſt der Analogie auch 
von der duͤnnen Hirnhaut. Da dieſe beyde Haͤute 
einander ſo nahe, und beynahe miteinander innig 
verbunden ſind, ſo ergiebt es ſich von ſelbſten, daß 
die Verletzungen beyder Huͤllen, was Erkenntniß, 
vorherſage, und Beilart betrift, wenig von einans 
der unterſchieden ſeyn koͤnnen. Zwar weiß man, 
daß der Tetanus fuͤr ein ſpezielles Zeichen der ver⸗ 
letzten duͤnnen Hirnhaut gehalten wird, allein die 
Erfahrung ſtimmt hierinnen noch nicht genug bey.“ 

Die 


man die weſentlichſten davon einzelner Weiſe erffären, 
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Die Verletzungen des großen und kleinen 
Gehirns. (Læſiones Cerebri & Cerebelli). 

. DLXXI. Das groſſe und kleine Gehirn iſt, en 
wenn eine Aufferliche Gewalt auf ſelbes wirft, ent⸗ letzung des 
weder einer Erſchütterung (Commotio); oder einer 7 1015 | 
Zuſammendrückung (Compreſſio); oder einer Rei: hirns. 
gung (Irritatio); oder einer Verroundung (Vulne- 
ratio); oder auch einer anderen mechaniſchen Verle⸗ 
bung und deren Folgen ausgeſetzt. Hierorts wird 


nd 


Cr 
. 


§. DLXXII. Eine Erſchütterung des Gehirns a 
im engen Verſtande betrachtet, gehört zwar eigent- dcn 
lich nicht unter die Trennungen des Ganzen, allein 
weil ſie ſo, wie die uͤbrigen Gehirnverletzungen, von 
denen hier die Rede iſt, ihren Urſprung von einer 
aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit hat, fo iſt es fo unge⸗ 
reimt nicht, ihre Geſchichte hier zu erklaͤren. Sie i 
entſteht von einer heftigen Bewegung der knoͤcher- Wie fie 
nen Schale: entweder muß dle Hirnſchale ſelbſt durch geſchiehet. 
einen Schlag erſchuͤttert, oder ſie muß an einen | 
harten Körper beſonders beym Falle, mit Gewalt 


angetrieben worden ſeyn: oder die knoͤcherne Ruͤcken— 


ſaͤule hat ihr eine aͤhnliche Erſchuͤtterung mitgetheilt: 
oder der Kopf hat eine gewaltſame Umdrehung er: 


litten. Die Solgen aller dieſer Arten von Mißthaͤ- Die Fol⸗ 


tigkeiten beſtehen demnach in einer Erſchuͤtterung, gen hievon. 
welche in Ruͤckſicht ihrer Heftigkeit auch ihre ver⸗ 
ſchiedene Grade hat. Der erſte und leichte Grad 

einer Gehirnerſchuͤtterung beſtehet darinnen, daß in 


dem Augenblicke, da ſie geſchieht, ein geſchwind vor⸗ 


uͤbergehender Schwindel entſtehet. Die Erſchuͤtte⸗ 
rung von heftigerm Grade veranlaßt Ohnmacht; 
einen vollen, langſamen Puls, beynahe fo wle beym 
Schlage; Verloͤſchung der Sinnen, und willkuͤhrli⸗ 
„„ cher 


. eng 


rer 
x 1 


— 1 ’ 


— 
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cher Bewegungen; Erbrechen; Blutfluß aus Naſen 1 


Die Heil⸗ 
„ 


Ohren, Augen, ohne einer mechaniſchen T Trennung | 
dieſer Theile; unwillkuͤhrlichen Abgang des Harns, 
und Darmkothes. Dieſe Zufälle verringern ſich bis⸗ 


weilen allmaͤhlig, und hoͤren auf, manchmal aber 
kommen die Symptomen eines verletzten Gehirns 


noch hinzu. Auf ben höchſten Grad der Erſchuͤtte⸗ 5 


rung folgt der Tod. Die chirurgiſchen Zilfemitrel, 
fo hier angezeigt find, beſtehen in Blutausleerun⸗ 


gen am Arm, Fuß, Hals; in Ableitung der Saͤfte; 
in bauchloͤſenden Mitteln; in elner ſtrengen Diät; 


in der vollkommenſten Koͤrper- und Gemuͤthsruhe; 


in aufrechter Lage des Koͤrpers; in Zulaſſung reiner 


friſcher kuft; in Anwendung kalter Umſchlaͤge. Um 
die Folgen einer Erſchuͤtterung abzuwenden, ſollen, 


wie man liest, fluͤchtige Laugenſaͤlze, und das mit 


b. 
Durch Zu⸗ 
lammendru⸗ 
ckung. ? 


1 
Von ei⸗ 
nem frem⸗ 
den Körper. 


Von nie⸗ 
dergedruck⸗ 


Ausduͤnſtung befoͤrdernden Mitteln let Op um 
unter gutem Erfolg gegeben worden ſeyn. 


6, DLXXIII. Auch kann das Gehirn auf ver⸗ 


ſchiedene Weiſe einen Druck von einer aͤuſſerlichen 


die Hienſchale eingebrachten fremden Körper; von 
einem niedergedruckten Knochen, von ergoſſenem 
Blut, Serum, Lympha; von angehäuftem Ry⸗ 
ter; von allmaͤhlig nach Hirnerſchuͤtterungen ent⸗ 
ſtandenen Verhärtungen, und geſackten Geſchwül⸗ 
ſten. “ Sremde Zörper, die durch die duͤnnere Theile 


der Hirnſchale, z. B. durch gewiſſe zerbrochene Theile 


der Naſe, der Augengrube, des Hinterhauptes, der 
Schlafſeite, oder durch die mit einer Kugel bewirkte 
Wunde in die Hirnſchalhoͤhle eindringen, erkennt 
man, wenn man die vorhergegangene Urſache der 
Verletzung, den verletzenden Koͤrper, den verletzten 
Ort gehoͤrig unterſuchet und die Zufaͤlle richtig uͤber⸗ 
denkt. Ein ein gedrückter Knochen iſt gemeiniglich 
noch 


Misthaͤtigkeit leiden muͤſſen: z. B. von einem durch 


U 
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noch mit einem Bruche vermengt: indeſſen geht doch 
bey Kindern (J. 568.) die Eindruͤckung auch ohne 
Bruch vor. Dieſer Zustand läßt ſich übert haupt mit⸗ 
tels der Sinne erkennen, und muß ſodann aus den 
hinzukommenden Zufaͤllen beurtheilt werben. Blut, 
ſo das Gehirn druͤckt / kann ſich in den durch die 
Erſchuͤtterung geſchwaͤchten Gefäßen anhaͤufen, oder 
zwiſchen die Hiraſchale und harte Hirnhaut, zwi⸗ 
ſchen die harte, und duͤnne Hirnhaut, in die Sub⸗ 


ſtauz des Gehirns, und enblich in die Höhlen deſſel⸗ 


ben ergieſſen. Dieſe Urſach des Druckes erkennt man 
aus den Zufaͤllen einer vorhergegangenen Erſchuͤtte⸗ 
rung. Dieſe Zufaͤlle find in einem fort anhaltend, 


ten as 
chen. 


Von Kru⸗ 
OE. 2 


oder kommen nach einer kurzen Zwiſchenzeit wieder 


zꝛs!uruͤck; der Puls iſt ſehr langſam, und ungleich. 


Wenn man den Kopf, nachdem er abgeſchoren iſt, 
genau unterſucht: wenn, was immer für eine Kno⸗ 
chenverletzuug zugegen iſt, und der Krank e Schmerz 
fuͤhlt: wenn der Kranke unwillfuͤhrlich, ſich ſelbſt 
unbewußt auf eine Stelle des Kopfes mit Fingern 
weiſet: wenn endlich Geſicht und Gehoͤr, Empffn⸗ 
dung und Bewegung an einer von beyden Seiten 
verletzt find: fo gelangt man frehlich aus dieſen 
Zeichen zu einer dunklen Erkenntniß des beſondern 
Ortes, wo die Verletzung angebracht ſeyn möge, 
doch haben wir bis itzt noch keine gewiſſe Kennzei⸗ 
chen, wodurch 1 dieſes gnau und zuver! laͤßig be⸗ 
ſtimmen ließe. Syter, fo bisweilen von einer Ab⸗ 


ſoͤnderung der harten Hirnhaut, von der kuoͤchernen te 
Schale, manchmal von einer Erſchuͤtterung des Ge— 


hlrns, oft von einer Entzuͤndung dee Hirnhaͤute, und 
des Gehirns herkoͤmmt, kann die naͤmlichen Stellen 
wie das ausgetrettene Blut anfuͤllen, nur ſetzt es 
fi ſeltner zwiſchen den Hirnhaͤuten. Die vorherge— 
gangene Gewalt; die Zeichen einer Erſchuͤtterung 
. und 
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und Entzändung, die ſich in der Folge eingeſtellt 
haben; die nachfolgenden Zufaͤlle, die ſich ſpaͤter 

einſtellen; geben zu erkennen, daß das Gehirn vom 8 

Enter gedruͤckt wird. Vielmalige Beobachtungen ha⸗ 

Ak Se: ben gelehrt, daß fih nach Misthätigkeiten, die dem 
5 Kopfe von auſſen ſind zugefuͤgt worden, eine feroſe 
oder lymphatiſche Seuchtigkeit in der Gehirnſub⸗ 

ſtanz ſelbſt, in denen Hoͤhlen derſelben, zwiſchen den 
Haͤuten, oder in dem Grunde der Hirnſchale anhaͤu⸗ 

fen koͤnne. Die Urſache davon liegt in einer Schwäͤ⸗ 

che der Gefaͤßen, und in dem verhinderten Durch⸗ 

laufe des Blutes, ſonderheitlich in den Blutadern. 

Die Sym⸗ Die Jufäͤlle einer jedweden Hirndruͤckung finden ſich, 
ptomen. je nachdem der Grad derſelben iſt, manchmal auf 
der Stelle mit den Zeichen der Erſchuͤtterung ein; 


renner. 


„ 

| | bisweilen kommen fie nach einer kurzen Weile oft 
ſehr langſam, oft ſpaͤter nach der Verletzung hinzu. 
: Zu diefen Zufällen gehören: ein mit Schwere ver- 


bundener Kopfſchmerz; Schwindel; Ohmacht; Fie⸗ 
ber; ein ungleicher, träger, ſchlagſlußaͤhnlicher Puls; 
ein oft raſender Wahnwitz; ſchlafſuͤchtige Zuſtaͤnde; 
Unbeweglichkeit, oder ein geſchwindes und heftiges 
Rollen der Augen; biswellen elne Entzuͤndung der⸗ 
ſelben; unwillkuͤhrlicher Abgang des Harns, und 
Darmkothes: bey andern eine Bauchverſtopfung; 
Anſchoppung und Eyterung der Leber; Kraͤmpfe und 
Zuckungen, die gemeiniglich die behaftete Seite be= 
fallen; Laͤhmung, die die enkgegengeſetzte einnimmt; 
und endlich falls nicht die druͤckende Urſache kann 
hinweggeſchaft werden, der Tod. Jeder Druck des 
er Gehirns, der feinen Urſprung von einer aͤuſſerlichen 
185 Urſache hat, iſt ſeinem Ausgange nach zweydeutig: 
nur iſt der Grad der Gefahr verſchieden, je nad 
dem ſich naͤmlich die Verletzung der Hirnſchale, der 
Sitz des Druckes, die Beſchaffenheit des druͤcken⸗ 
i den 


u EEE EEE 
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den Korpers, die Menge und Umaͤnderung der aus⸗ 


getretkenen Feuchtigkeit und die Heilbarkeit des Les, 


bels verhält. Wenn angehäuftes Blut die druͤcken⸗ 


de Urſach, und der Kranke noch nicht bey Jahren 
iſt, fo entſtehen die Zufälle viel geſchwinder, und 


find auch heftiger; verſchwinden aber eben fo ſchnell 


wirder, weil das Blut leichter wieder eingeſogen 


wird. Verletzungen des kleinen Gehirns weichen 


von denen Verletzungen, die das groſſe Gehirn lei⸗ 


det, in nichs ab; nur verurſachen ſie mehrentheils 


ſchwere, und am oͤfteſten toͤdtliche Symptomen, weil 
dieſer Theil viel edler iſt, und weil der Chirurg 
auch ſehr ſchwer oder wohl gar nicht dazu kommen 
kann. Was die geilungeart angehet, fo muß man 
jenen fremden Koͤrper, der das Gehirn druckt, hin⸗ 


wegnehmen. Ein eingedruͤcktes Bein muß in die 


Hoͤhe gehoben werden; aber ja nicht durch die Nieß⸗ 


mittel, oder durch ein klebendes Pflaſter. Einer 
Blut⸗ und Eyterergieſſung kann oft vorgebeugt, oder 
ſollte ſchon eine zugegen ſeyn, fo kann ſte durch die 
befoͤrderte Wiedereinſaugung geheilt werden, wenn 
man Blutaderoͤffnungen, Ausleerungen des Bauches 


vornimmt; den behafteten Ort gehoͤrig einſchneidet; 


die Säfte ableitet ; und die übrigen bey erſchuͤtter⸗ 
tem Gehirne nuͤtzliche Hilfsmittel frühzeitig anwen⸗ 


det. Worunter kalte Umſchlaͤge auf den Kopf bey⸗ 


nahe allen uͤbrigen den Vorzug ſtreitig machen. Soll⸗ 
ten die Zufaͤlle auf den Gebrauch ſolcher Mittel fort— 
waͤhren, ſo muß das Bein an dem angezeigten Orte 
durchbohrt werden, damit die ausgetrettene Feuch⸗ 
tigkeit hinweggeſchaft wird: waͤre aber auf die erſte 
Durchbohrung des Schaͤdels nichts von einem Safte 
ausgeleert worden, fo laſſe es der Chirurg nicht da⸗ 
bey bewenden, ſondern fahre fort, mehrere Knochen 
ſcheiben auszubohren; er beſichtige, und ſchneide, 
D 5 ſo 


Die Hei⸗ 
lungsart. 
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fo fern er eine Anzeige hat, daß die Feuchtigkeit tle⸗ 

fer ſitzt, ohne Zagen, ſelbſt die Hirnhaͤute, ja die 
Hirnſubſtanz ein; denn troſtreich iſt einem rechtſchaff⸗ 

nen Manne das Bewußtſeyn, eher jedes auch un⸗ 
gewiſſes Mittel verſucht zu haben, 15 den Kranken 

einer gewiſſen Todesgefahr haben überlaſſen wollen; 

auch wird er durch ein ſolches Verfahren in den Aus 

gen des wahren Kunſtverſtaͤndigen immer gewinnen. 

Die Tre⸗ F. DLXXIV. Aus der bisher erzählten Ge⸗ 
Be en b ſchichte von Kopfwunden erhellet, daß die Trepana⸗ 
thell. tion oder Schädelbohrung, wenn ſie fruͤhzeitig ge⸗ 

u = nug angeſtellt, und nach Maß der Umſtaͤnde wieder⸗ 

= 8 holet wied, fo in den Folgen einer Hlirnerſchuͤtte⸗ 
rung, wie in der mechaniſchen Druͤckung oder Rei⸗ 
tzung des Gehirns, oder ſeiner Haͤute oft das einzige 

Mittel ſeye des Kranken Leben zu erhalten, fo wie 

es auch wirklich das gewiſſeſte und wirkſamſte vor 

den übrigen iſt. In chirurgiſchen Geſchichtsbuͤchern 

findet man unzaͤhlbare Falle, wo der Trepan, wenn 

er nach allen Regeln der Kunſt gehoͤrig angeſetzt 

worden iſt, wunderbare Hilfe geleiſtet hat, oder 

doch gewiß den Kranken dem Tode entriſſen haben 

wuͤrde, wenn nicht Vorurtheil oder ſonſt ein Fehler 

von Seiten des Heilenden im Wege geſtanden waͤre. 

Auch iſt es noch durch keine Erfahrung, worauf 
man ſich verlaſſen koͤnnte, erwieſen, daß dieſe Ope⸗ 

Die beque⸗ ration für ſich nachtheilig ſeye. Die Hirenſchale kann 
e Berter an ihren ganzen Umfange eingebohrt werden, nur 
ö die Gegend der Stirnhoͤhlen, und die der Stacheln 
und Ungleichheiten des Hirnhauptes find ausgenom⸗ 

men. Der Verlauf der Schlagader der Hirnhaͤute, 

die unter dem Winkel des Seitenwandbeines ihren 

Lauf hat, darf nie dem Terpan unterworfen werben, 

falls nicht die Noth darauf dringt. Auch enthalte 


man h den Trepan auf ein gebrochenes wacklen⸗ 
des 


immer dabey den Kreis der Krone unterſuchet. Zu 
genug. Einige zlehen zwar einen gewiſſen kompen⸗ 


dem gewoͤhnlichen vor, weil der operirende Chleurg 


Durchbohrung gehoͤrig vollzogen, ſo nimmt der Chi⸗ 1 05 0 


eines geſchickten Heben nach auswoͤrts: Kleine 
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des Knochenſtuͤck anzuſetzen. Hingegen iſt es durch 


die Erfahrung, fo zu ſagen, zu einem Lehrſatze ge⸗ 
worden, daß man den Trepan keck und ohne Nach⸗ 


theil an die Stirnnaͤthe, und ſelbſt da, wo die Blut⸗ 
behaͤlter der harten Hirnhaut ſind, anſetzen koͤnne, 
ja daß man ſich nicht nur nicht foͤrchten ſolle, den 
oberen langen Blutbehaͤlter mit dem Trepan zu ver⸗ 


letzen; ſondern daß ſogar ein Blutfluß aus dieſemm 


Kanal 838 5 0 Wirkung gehabt habe. Der 

eigentliche Kunſtgbiff geſchiehet auf folgende Weiſe: ee 
Man 5 ibet dle Theile, ſo bie Hirnſchale umge⸗ Kuhſtgriß 
ben, gebörig ein, und entbloͤßt den Knochen da, Be 
wo die Durchbohrung geſchehen ſoll, fo viel es noͤ⸗ 45 8 
thig iſt. Es iſt ungemein dienlich, wenn man die 5 5 
Ränder der Wunde gänzlich hinwegſchneidet; weil 

auf dieſe Art die Wunde fuͤglicher zu verbinden, und 
uͤberhaupt geſchwinder zu heilen iſt.) Sodann beginnt 

man, (nachdem der Kopf in eine gehoͤrige feſte La⸗ 

ge gebracht worden iſt), den Geſaͤtzen der Kunſt 

gemäß durchzubohren, indem man den Trepan vor⸗ 


ſichtig, gelinde, und langſam umher drehet, und 
dieſer Operation iſt der gewoͤhnliche Trepan geſchickt 
dioͤſen Trepan, deſſen ſich die Englaͤnder bedienen, 
dabey mit der linken Hand den Kopf feſter halten 4 
kann; aber es gehoͤrt eine Hand dazu, die geuͤbt und ’4 
nicht leicht zu ermuͤden iſt, indem man dabey viele | 
hin und her Drehungen zu machen hat. Iſt die 

rurg die ausgebohrte Knochenſcheibe hinweg, ſchabt 

den Rand Mündung ringsum ab, und hebt ſodann . 
das eingedruͤckte, oder gebrochene Bein mit Beyhilfe 5 


Grad: > 


Bemer⸗ 


kungen. 
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Fragmente „ wenn allenfalls welche da ſind, werden 
mit einer Zange herausgezogen. Die unter der kuͤnſt⸗ 


lich gemachten Oeffnung vorhandene Feuchtigkeit fließt 
aus. Steckt eine Feuchtigkeit in der Nähe der tre⸗ 


panirten Stelle, ſo trachtet man ſie, indem man die 
Hirnhaut mit einem eigenen Inſtrument niederdruͤckt, 


hervor zu locken. Eine unter der harten Hirnhaut 
ſitzende Feuchtigkeit erkennt man, wenn die Hirnhaut 


erhoben iſt, und etwas blaues vorſcheint. Man 


macht elnen Einſchnitt in die Hirnhaut, damit die 
Feuchtigkeit herausfließen koͤnne; wenn aber die Zur 
fälle immer anhallen, und das Gehirn herausge⸗ 


draͤngt wird, wenn man an ſelben ein Schwappen 


vernimmt, (welches indeſſen ſelten fühlbar genug 
iſt); ſo kann man argwohnen, daß in der Gehirn⸗ 
ſubſtanz ſelbſt eine ausgetrettene Feuchtigkeit ſtecke. 


Man ſchneide darum ſelbe ein, damit das ſtockende 


Weſen ausflließe; oder wenn es zu zaͤhe wäre, oder 
zu tief ſaͤße, mit der Spritze ausgezogen werden kann. 
Wenn die Operation ihren Endzweck nicht erreicht 


hat: wenn dadurch kein fremder druͤckender Koͤrper 
entdeckt worden iſt: wenn die Zufaͤlle fortdauren, 


oder gar heftiger werden: wenn man einen Knochen⸗ 
bruch oder Spalt findet, der ſich gegen einen mehr 
abhängigen Orte zu forttheilet: wenn ein einge— 
drucktes Bein nicht mit einem Hebeiſen kann aufges 


hoben werden: wenn ſich endlich die Ergießung der 


Feuchtigkeit oder eine Eyterung weiter im Umfange 
verbreitet hat; ſo wird man, ohne den Muth zu 
verlieren, die Trepanation wiederholtermalen vor— 


nehmen muͤſſen: nur behalte man dabey immer auf 


den verdaͤchtigen Ort eine gewiſſe Ruͤckſicht, welches 


groͤßtentheils von den Gegenſpalten, oder vom Wle⸗ 


derſchall gilt. 
1 §. DLRXV. 


2 
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„F. DLXXV. Wunden des Gehirns find aus 
der vorhergegangenen Urſache, und durch finnliche 
Zeichen zu e erkennen. „Solche Wunden, die weder 


ollzu tief eindringen, noch mit fetten, ſcharfen, waͤſ— 


ſerichten Mitteln widerſinnig behandelt werden, koͤn⸗ 
nen bisweilen, ohne irgend einen uͤbel bedeutenden 
Zufall geheilt werden. Wie ſolches die Erfahrung 


beſtaͤttiget. Gebirnverwundungen aber, die tief ein⸗ 


dringen, die das verlaͤngerte Mark, den oberſten 
Theil des Ruckmarkes, die innerſte Subſtanz des 
kleinen Gehirns, den Gehirnkern, oder die Gehirn: 
boͤhle verletzen, veranlaſſen einen ploͤtzlichen Tod; obs 
ſchon wie man liest, auch ein oder der andere ſolcher 
Verwundeten noch beym Leben ſoll geblieben ſeyn. 
Ueberhaupt fobern Gehirnwunden zur Zeilung, daß 
man ſie mit balſamiſchen und geiſtigen verduͤnnten 
Mitteln behandle: ſelten und mehrentheils locker 
verbinde: den Verband feſter anlege, wenn ein Ges 
hirnſchwamm hervor waͤchſt, und im Falle man da⸗ 
mit nichts ausrichte, die Exkreſzenz ſelbſten tief ge⸗ 


nug abſchneide. Die ganze Behandlung muß uͤbri⸗ 


gens hitzwidrig ſeyn; und’ Körper un Seele muͤſſen 
einer vollkommenen Ruhe genieſſen. Die Luft muß 
ſorgfaͤltig abgehalten, fo wie der 21 vermle⸗ 
den werden. Die ſonſtige Behanblung bat für all— 
gemeine eee aller ehe nichts beſonders 
zum voraus. 


Die Wunden des Angeſichts. (Vulnera faciei). 
$. DLXXVI. Die Geſichtswunden uͤberhaupt 


haben zwar, was die verletzte Theile ſelbſt betrift, 


vor anderen Wunden nichts beſonders; indeſſen fo— 
dern ſie doch eine eigene Behandlung, indem hier die 
Leften der Wunde durch einen angemeſſenen Verband, 


fa 


Durch 


Wunden. 


Ihre Be⸗ 


urtheiluns. 


Die Heil⸗ 


art. 
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fo ſelten als moͤglich aber durch die Nath aufs ge⸗ 75 
naueſte aneinander gebracht werden müſſen, damit 
| Ache eine uͤbel . Narbe zuruͤckbleibe. I 


Die Won genmunde en a 


= ö N. DLX XVII. Bey einer Bockenverletzung kaun 
er ſich die Wunde, wenn der Stenonianiſche Speichel⸗ 7 
nr gang babey verletzt iſt, ob des immerwaͤhrenden 
Speichelausſluſſes nicht ſchlieſſen , deswegen muß 
man, wenn der gegen den Mund zu ſehende Theil 
des Kanals noch ganz und durchgängig iſt, oder 
noch einfacher einen Faden durchziehen, mit Behut⸗ 5 
ö | ſamkeit ein austrocknendes Aetzmittel auflegen, und 
1 fo den Speichel in die Mundhöhle hineinleiten: wenn 
= dies geſchehen iſt, kann die ͤuſſere Wunde, wenn 
anderſt der Kinnbacke ruhig erhalten wird, durch 
Beyhilfe eines gelinden Druckes zur Vernarbung ge⸗ 5 
bracht werden. Eine darnach zuruͤckbleibende Spei- 
gelfiſtel aber fodert eine eigene Behand ug die an 
f einem andern Orte vorkommen wird. > 


Die daſenſcharte CLabium Leporinum). 


1 Vas ſie g. DLXXVIII. Eine Haſenſcharte wird die 
0 ö pon was immer für einer Urſache hervorgebrachte 
Trennung einer, mehrentheils der oberen Mundlip⸗ 
a pe genennt, wodurch ein Spalt an ſelber entſteht. 
Ather Man theilt fe ab in die natürliche oder angebohr⸗ 
lung. ne, in die zufällige Haſenſcharte. Die angebohrne, 
wie die zufällige if wiederum einfach oder doppelt 
geſchlitzt, friſch oder veraltet, ganz für ſich allein 
oder vermengt. Ein doppelter Spalt der Lefze, ein 
hervorragender Theil des Kinnbackens, ein vorſte⸗ | 
bender Zahn, ein vorwärts geſpaltener Kinnbacken, 
g und 
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und ein geſpaltener Gaum ſind die Vermengungen 


dern. Eine groſſe Quetſchung, Zerreiſſung, Ent⸗ 


zündung, Verluſtigung der Subſtanz machen eine 


— 


zufällige Haſenſcharte vermengt. Die Zufälle, fo 


den verſchiedenen Grad dieſer Krankheit begleiten, 
find: ein verhindertes Saugen, Kaͤuen, Schlucken, 
Reden; ein beſtändiger Ausflutz des Speichels; und 
die abſcheulichſte Misſtaltung des Mundes. Bey ei⸗ 
ner jeden Haſenſcharte ſollte man aus der Vonein⸗ 
anderklaffung des Lefzenſpaltes ſchlleßen, es koͤnne 
dieſer Spalt unmoͤglich anders als mit einem lang 
gel an Subſtanz beſtehen; indeſſen iſt dieſer ver⸗ 
meinte Subſtanzverluſt wirklich nicht zugegen, ſon⸗ 


dern dies Klaffen entſtehet von einer Zurückziehung 


der Muskeln. Wenn ader ein ſolcher Verluſt wirk⸗ 
lich ſtatt findet, wie's zum Beweis nach Ausrot⸗ 
kung eines Krebſes geſchieht, dann ſtehen bie Lip⸗ 
pen gar weit voneinander. Die Vorherſagung des 
Uebels hängt von der Schwierlgkeit ab, die geſpal⸗ 


kene Lippen zu bereinigen. Darum macht jede Ver⸗ 


— 


meugung den Zuſtand beſchwerlich. Fuͤr eine Spal⸗ 
kung des Kinnbacken⸗ oder Gaumenbeines hat die 
Kunſt kein Mittel. Ein ſolcher Spalt loͤßt ſich nicht 
zuheiſen. Um dies Uebel, ſey es friſch, oder veral⸗ 
tet, zu heilen, muß man trachten den Rand des 
Spaltes in eine friſche blutige, grade, und ober⸗ 
waͤrts winkelfüͤſſige Wunde umzuaͤndern; daun Bes 
handelt man die Wunde nach der allgemeinen Art, 
und ſucht namlich die Wieder vereinigung auf die 
einfachſte Weiſe zu erhalten. Daß man in jedem 
Alter, und ſelbſt in der zarteſten Kindheit die Wie 


elner naturlichen Haſenſcharte bey neugebohruen Kin⸗ 


Die Sym⸗ 
ptomen · 


Die Vor⸗ | 


herſage., 


/ 


Die Heil⸗ 
art einer 
einfachen 
Haſenſchar⸗ 
te. 


dervereintgung vollziehen koͤnne, it aus Erfahruns 
gen bekannt; doch iſt es bey kleinen Kindern zu ei⸗ 


nem glücklichen Erfolg der Operation ungemein dien⸗ 


lich, 
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lich, wenn man fie vorher ſucht vom Schlafe abzu⸗ 


keln nach vorwärts getrieben, und der Kranke ge: 
wohnt allmaͤhlig, das Ungemach, welches die ange⸗ 
| legten Binde zu verurſachen pflegt, zu ertragen. 
Die Ope⸗ $. DLXXIX. Was die Operation der Haſen⸗ 


rütio 0 4 1 A 

. = ſcharte betrift, ſo iſt zu wiſſen, daß der Chirurg 

1 5 bey deren Vollziehung den Rand des Spaltes gehoͤ⸗ 
rig hinwegzunehmen, ſodann die Lefzen der Wunde 


aneinander zu bringen, und ſie in einer genauen Be⸗ 
ruͤhrung bis zur vollkommenen Vernarbung zu er⸗ 
halten habe. Der Kunſtgriff ſelbſt geſchieht auf fol⸗ 
gende Art: Die Ränder der Scharte werden entwe⸗ 
der mit einer Biſtourie, bey deſſen Gebrauch man ein 
Blaͤttchen von Bley, oder ein ſteifes Papier unter die 
Lefze, um ſie zu ſpannen, bringtz oder mit einer Schee⸗ 
re hinweggenommen, ſo, daß der ganze rothe Theil, 
und etwas weniges von der Haut weggeſchnitten 
wird, und die Schnitte an beyden Rändern in einen 
ſcharſen Winkel zuſammen laufen; deshalben muß man 
auch oft das Baͤndchen (Frænulum), wenn es ſich g 
unterhalb des Spaltes anhaͤngen ſollte, einſchneiden. 
Die halb mondfoͤrmige Einſchnitte, die man, wie einige 
empfehlen, an den Wangen nahe an den Lippen 
machen ſolle, um die Wiebervereinigung zu erleich⸗ 
tern, find gänzlich zu verwerfen. Die Lefzen der itzt 
friſchen Wunde werden ſodann, indem man die Wan⸗ 
gen nach vorwaͤrts druͤckt, ſo aneinander gebracht, 
daß fie ſich genau berühren, und in dieſer Lage mite 
telſt der Natb, oder blos durch den Verband befe⸗ 
tigt. Die umſchlungene Nath, deren man 1 ge⸗ 
\ woͤhg⸗ 


I 
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woͤhnlich zur Vereinigung der Haſenlippe bedient, 
wird auf folgende Art vollzogen. Wenn die Lippen 
der Wunde ſo aneinander gebracht ſind, daß ſie 
ſich genau beruͤhren, ſo werden zwey oder drey gol⸗ 
dene Nadeln, die vorn gegen die Spitze zu flach, 
ſchneidend oder beugſam ſind, auf eine ſolche Art 
durch den mittleren Shell der blutig gemachten Lef⸗ 
zen geſtochen, daß die erſte nahe an der Vorderlefze, 
die andere aber drey Linien weit von der erſten zu 
ſtehen kommt, damit die Raͤnfte einander gleich wer⸗ 
den. Iſt dies geſchehen, ſo umwindet man ganz 
locker jede Nadel einzeln mit einem Faden, damit 
die aneinander gebrachten Raͤnfte beyfammen gehal⸗ 
ten werden; die Zwiſchenraͤume belegt man mit Heft⸗ 
pflaſter. Gar ſelten bedarf man der dritten Nadel. 
Nach dem dritten Tag pflegen die Nadeln locker zu 
werden: dann nimmt man ſie weg. Verſuche und 
Beobachter haben gelehrt, daß die hier gewoͤhnliche 
Rath , beſonders wenn der Faden ſehr enge iſt 
zuſammengezogen worden, oft ob der hinzukommen— 
den Entzuͤndung und Geſchwulſt zu zerreiſſen pflege: 
daß hingegen die Vereinigung viel ſicherer und ge⸗ 
ſchickter ohne Nath bloß durch eine geſchickt ange⸗ 
legte Binde, oder auch durch einen einzigen, Io» 
cker an den Rand der Lippen durchgezogenen Faden 
koͤnne erhalten werden. Der Apparat zum Verband 
beſtehet in Pflaſtern, in Kompreſſen, und einer Ver⸗ 
einigungsbinde. Alle dieſe muͤſſen der Beſchaffenheit 
der Wunde angemeſſen, und nach Kunſtgeſaͤtzen an⸗ 
gelegt werden. Die Verblutung, ſo erfolgt, wenn 
die Ränder felſch blutig geſchnitten ſind, wird meh⸗ 
rentheils bloß dadurch geſtillt, wenn die Lefzen, wie 
oben geſagt, ſo aneinander gebracht ſind, daß ſich 
die Raͤnder genau beruͤhren. Geht die Operation 
aber bey Kindern vor, ſo muß der Kopf aufrecht 
Calliſ. Grundfäge II. Thl. E ge⸗ 


Eine dop⸗ 
pelteHaſen⸗ 
ſcharte. 
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gehalten werden, damit nicht das in die Mundhöhle, 
flieſſende Blut hinabgeſchluckt werde. i 
$. DLXXX. Ein doppelter Leſzenſpalt, es 
mag dabey der mittlere Theil natuͤrlich geſtaltet oder 
kugelfoͤrmig zuſammen gezogen ſeyn, fodert, daß 
man zuerſt auf die eben beſagte Methode einen von 
beyden Spalten vereinige; iſt alsdenn der eine Spalt 
zur Heilung gebracht, fo nimmt mon die Vereini⸗ 
gung auf die naͤmliche Art mit dem andern vor. 
Ein vorſtehender Theil des Kinnbackens muß hinweg⸗ 


geſchnitten werden. Ein vorſtehender Zahn, wenn 


er nicht in die Mundhoͤhle kann zuruͤckgedruckt wer⸗ 


den, muß ausgezogen werden. Obgleich, wie oben 


iſt erwähnt worden, der vorne gefpaltene Kinnbas 
cken durch die Kunſt nicht kann verheilt werden, ſo 
gelingt es oft, wenn die weichen Theile gluͤcklich 
vereinigt und geheilt worden ſind, daß dies die hei⸗ 
lende Natur übernimmt. LT 8 


7 


{ | | 
Die Zungenwunde. (Vulnus Linguæ). 


Wenn die Zunge durch einen Schnitt, oder Biß 
tief verwundet iſt, ſo wird ſie geheilt, wenn man 
fie in Ruhe laͤßt; in ein aus dünner Leinwand ver⸗ 
fertigtes Saͤckchen ſchiebt, welches an die Stockzaͤh⸗ 


ne befeſtigt wird, und beynebſt öfters mit einem 


Gemiſch aus Wein und Hoͤnig befeuchtet, und abe 
waͤſcht. 


Die Wunden des Halſes. (Colli Vulnera). 


$, DLXXXI. Unter den Halswunden find wel— 

che, die einen zuverläffigen Tod nach ſich ziehen, 

Hieher gehoͤren: die Verletzungen des Ruͤckmarkes, 

welches in den Hals wirbelbeinen liegt ; die Wunden 
des 


N 
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des umſchweifenden Nerves; des Zwiſchenrippenner⸗ 


ves; des Zwergfellnerves; der Droſſelſchlagader; 
der Wirbelbeinſchlagader; die Zerberſtung der Speis— 
roͤhre; auch die voͤllige Zertrennung der Luftroͤhre 
fammt der Spetsroͤhre. Auf die Verletzung eines 
zuruͤcklaufenden Nerven erfolgt eine unheilbare Sprach⸗ 
loſigketit. Die uͤbrigen Wunden des Halſes werden 


nach der allgemeinen Heilungsmethode behandelt. 


5 | 
Die Bruſtwunden. (Valnera Pectoris). 


$. DLXXXII. Die Bruſtwunden verletzen ent⸗ 


weder allein die enthaltenden Thelle der Bruſt; oder 
ſie beruͤhren die Bruſthöhle mit; oder ſie beſchaͤdi⸗ 
gen zugleich die enthaltenen Theile auch. Einige 


find einfach; andere vermengt. 


Die Wunden der enthaltenden Theile der | 


Bruſt. (Vulnera partium continentium). 


$. DLXXXIII. Einfache Wunden der enthal⸗ 


tenden Theile weichen in keinem Betracht von demje⸗ 


gen ab, was uberhaupt bey Erklaͤrung einer einfa⸗ 
chen Wunde geſagt worden iſt; indem es hier auf 
nichts, als auf die Wiedervereinigung, die von den 
Naturskraͤften, denen die Kunſt nur nachhelfen kann, 
vollzogen wird, ankoͤmmt. Indeſſen werden alle 
Bruſttounden darum fpäter zur Verheilung gebracht, 
weil die Rippen in einer beſtaͤndigen Bewegung ſind. 
vermengt werden die Wunden der enthaltenden 
Theilen gemacht, durch eine groſſe Guetſchung, 
Zerreiſſung, Entzündung, ſchiefe Trennung, oder 
durch einen Stich; durch Blut, Eyter, Luft, ſo 


ſich zwiſchen gewiſſen Theilen anſammelt; durch Der- 
letzung der aͤuſſeren, inneren, unteren Bruſtſchlag⸗ 


E 2 ader, 


1. 

Die Wun⸗ 
den der ent⸗ 
haltenden 
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Bruſt. 

Einfache 
Wunden. 


Vermeng⸗ 
te Wunden. 


Durch 
Quetſchung 


Durch 
Schiefheit. 


Durch 
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ader, oder der Zwiſchehrippenſchlagader; durch 
fremde Koͤrper, die an das Bruſtbein, in die Rip⸗ 
pen, oder in die Zwiſchenraͤume derſelben eingedrun⸗ 
gen find; durch Rnochenbruch; auch endlich duch 
das Eindringen in die Bruſthoͤhle ſelbſt. Eine Quet⸗ 
ſchung, Entzündung, Zerreiſſung erkennt man an 
den Zeichen, die dabey zugegen ſind.“ Sie fodert 
die ihr eigene oben (. 547.) ſchon angefuͤhrte Bei⸗ 
lungsart. Blutlaͤſſe dürfen dabey nicht unterbleiben, 
und muͤſſen nach Umſtaͤnden auch wiederholt werden. 
Eine ſchiefe durch einen Stich angebrachte Wunde, 


und der dadurch verhinderte Ausfluß des Bluts und 


Eyters laͤßt ſich beurtheilen, wenn man die Wun⸗ 
de behutſam in jener Lage, in der ſie der Kranke 
bekommen hat, unterſucht, ſodann das verletzende 
Inſtrument mit der Wunde vergleicht. Eine hinzu- 
kommende Geſchwulſt; ein Schmerz; und eine ge— 
wiſſe Härte, woran man zu Zeiten etwas von einer 
Schwappung verſpuͤrt; ein ſonderheitlich beym Ein⸗ 
athmen verletztes Athemholen ſind Zeichen mit, die 
eine ſolche Verletzung andeuten. Nebſt der allgemeis 
nen ſchon oben ($ 561.) anempfohlenen Seilungs⸗ 
art fodert eine ſolche Wunde die gehörige Erweite- 
rung. Die Verletzung einer Zwiſchenrippenſchlag⸗ 
ader, wobey die Wunde nicht in die Höhle der Bruſt 
eingedrungen iſt, erkennt man an der Richtung der 
Wunde, und an dem Aus fluſſe eines arteriöfen Ger 
bluͤts, der um ſo ſtaͤrker iſt, je näher an ihrem Ur⸗ 
ſprunge die Schlagader verletzt worden iſt. Sollte 
aber das verletzende Geraͤthe in die Hoͤhle der Bruſt 
eingedrungen ſeyn, und das Blut floͤſſe nicht von 
auſſen hervor, ſo kann man die Verletzung einer 
ſolchen Schlagader aus den innerlichen Zeichen, die 


eine Verblutung ($. 519.) und eine Ergieſſung in 


der Höhle der Bruſt (S. 297.) karakteriſiren, abneh⸗ 
men. 
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men. Ein Blaͤttchen, oder ein Papter, welches man 
durch die aͤuſſere Wunde in die Bruſthoͤhle bringt, 
* ſoll beynebſt, wie einige behaupten den Zuſtand eis 

ner ſolchen Wunde naͤher beleuchten: das Blut fließt, 

wenn es aus der Zwiſchenrippenſchlagader vorkoͤmmt, 
oberhalb des eingeſteckten Blaͤttchens vor; koͤmmt 
es aber aus der Bruſthoͤhle hervor, ſo quillt es 
unterhalb deſſelben heraus. Wenn dieſe Schlagader 
an ihrem hinteren Theile nahe an den Ruͤcken ent: 
zweyet iſt; fo ſcheint es, daß man kaum eine Hei⸗ 
lung erwarten daͤrfe. Iſt ſie aber in ihrem weiteren 
Verlauf verletzt, ſo muß man die Wunde gehoͤrig 
erweitern, und dann kann ſie entweder mit einer 
groſſen krummen Nadel, die man um die obere Ripr 


pe durchzieht, unterbunden Poder durch ein feſtes 


hackenfoͤrmig gebogenes Blaͤttchen, an dem ein Stuͤck⸗ 


1 


chen Eichſchwamm feſt gemacht iſt, an die Rippe 


gedruckt werden. Wenn ein heftiger Vlutſturz Ver⸗ ; ne 
dacht erregt, daß dieſe Schlagader nur halb getrennt 


ſeye, fo muß man den Schlagaderfanal ganz ent⸗ 
zwey ſchneiden, den beſagten Druck anbringen, und 
auf dieſe Art dem Uebel abhelfen. Falls die aͤuſſere, 
oder untere Bruſtſchlagader verletzt wird, ſo muß 
man nach der bey Verwundungen der Arterien ans 

gegebenen Behandlungsart verfahren. Am gefähr- 
lichſten aber iſt die Verletzung der inneren Bruſt⸗ 
ſchlagader: weil man ſo ſchwer dazu kommen kann. 
Wenn ſichs zutraͤgt, daß man, nachdem die Wunde 
iſt erweitert worden, aus Urſache der gar kleinen 
Zwiſchenraͤume der Knorpeln weder die Kompreſſion, 
noch die Ligatur anwenden koͤnnte, ſo muͤßte man 
in dringender Noth den Knorpel ausſchneiden, und 
dann eines von beyden Mitteln, entweder die Liga— 
tur, oder die Kompreſſion zu Hilfe nehmen; aber 
wan muß ſie an zween Orten, (bie von ber unteren 

E 3 Zu⸗ 
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Zuſammenmuͤndung dieſer Schlagader beſtimmt wer⸗ 
den), anbringen. Fremde Rörper, die in die Rips 
pen eingedrungen, und ins Stecken gerathen ſind, 


muͤſſen ausgezogen werden: aber man muß mit der 


groͤßten Vorſicht zu Werke gehen, damit ſie nicht 
während, daß man mit dem Herausziehen beſchaͤfti⸗ 
get iſt, vollends in die Bruſthoͤhle hineingedruͤckt 
werden. Von dem Bruche eines Knochens hiebey 
wird ſchon an ſeinem Orte gehandelt werden. 


Die in die Bruſthoͤhle eindringenden Wun⸗ 
den. (Vulnera in thoracis Cavum pene- 
trantia). | 


6. DLXXXIV. Jene Bruſtwunden, die in eis 
nen oder anderen Sack des Rippenfelles eindringen, 
geben ſich zu erkennen, wenn man die Wunde ganz 
behutſam mit einer glatten, ſtumpfen Sonde in jes 
ner Lage, in der ſie der Kranke bekam, unterſucht, 
und dann das verletzende Geraͤthe mit dem Verhaͤltniß 
der Wunde vergleicht. Eine groͤßere Gewisheit aber 
bekommen dieſe Zeichen, wenn die Luft beym Einath⸗ 
men mit einem gewiſſen Pfeifen aus der Wunde her— 
aus, beym Ausathmen aber in ſelbe zuruͤck tritt; 
wenn zugleich ſolche Zufälle zugegen find, die eine 


Verletzung innerer Theile, oder eine Blutsergieſſung 


Einfache 
Wunde die⸗ 
ſer Art. 


Vermeng⸗ 
de. 


in die Hoͤhle anzeigen. Eine einfache Wunde dieſer 
Art wird auf die nämliche Weiſe, wie alle einfachen 
Wunden uberhaupt durch die Wiedervereinigung ger 
heilt: dieſer Abſicht wegen bedient man ſich hier ger⸗ 
ne eines zuſammenklebenden auf Leder geſtrichenen 
Pflaſters, welches man unter einem ſtarken Einath⸗ 
nen auflegt. Vermengt koͤnnen die in die Rippen⸗ 
felshoͤhle dringenden Wunden werden: wenn der Sack 
des 


! 
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des Rippenfelles von beyden Seiten durchdrungen 
iſt; wenn eine Luftgeſchwulſt da iſt; wenn die 
Lunge verletzt iſt; wenn ein Theilchen davon an die 
Wunde vorfaällt; wenn ſich Blut in die göhle des 
Rippenfelles ergoſſen hat; wenn endlich andere ent— 
haltene Theile verletzt find. 

F. DLXXXV. Wenn die Rippenfellsſäcke auf 
beyden Seiten ſo ſehr verletzt, und durchdrungen 
ſind, daß die Luft nicht mehr durch den Kehlſpalt 
ein = und ausgeht, ſondern durch die Wunden eins 
dringt, und beyde Lungenblaͤtter anfaͤllt, fo ergiebt 
ſichs von ſelbſten, daß eine ſolche Verletzung aͤuſſerſt 


Die Ver⸗ 


letzung bey⸗ 
der Rippen⸗ 
fellsſaͤcke. 


gefährlich ſeye, und ploͤtzlich toͤdlich werde, und dies 


darum: weil die Lungen zuſammengepreßt, und in 
ihrer Ausdehnung gehindert werden. 
$. DLXXXVI. Eine Luftgeſchwulſt, die naͤm⸗ 


lich von einer in das Fachgewebe getrettenen Luft 


entſieht, iſt nicht nur die Folge einer, vornaͤmlich 
ſchief angebrachten Bruſtwunde, wobey die Lunge zu⸗ 
gleich verletzt, oder auch unverletzt iſt; ſondern ſie 
findet ſich auch ein, wenn eine Rippe ſo bricht, 
daß die Lunge dadurch verletzt wird. Eine äuſſere 
Wunde muß eben nicht immer dabeh ſeyn. Und dar: 
um iſt die Luftgeſchwulſt eine Krankhelt, die der 
Bruſt nicht allein eigen iſt; ſondern die auch andern 
Theilen, wenn ſie ſchief geſtochen, gequetſcht, oder 
auf eine andere und zwar ſolche Art verletzt ſind, 
daß die Luft einen Zutritt ins Fachgewebe bekoͤmmt, 
gemein wird. Sie koͤmmt nicht ſelten bey verſchie⸗ 
denen chroniſchen Krankheiten, bey nicht entzuͤnde⸗ 
ten Hohlgeſchwuͤren, bey einem bevorſtehenden Brand, 
und anderen Krankheiten vor; ja manchmal wird ſie 


ſogar ſchmutziger Gewinnſucht halber durch die Kunſt 


an einem Menſchen, nicht anders, als es an Thie— 
ren geſchieht, hervorgebracht. Man erkennt ſie an 
E 4 einer 


Die Luft⸗ 


geſchwulſt. 


1 


akt 


hre Heil⸗ 
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einer blaſſen, kalten, ausgebreiteten Geſchwulſt, die, 
wenn ſie gedruͤckt wird, ein beſonderes Geraͤuſch von 
ſich giebt, und Gruben behaͤlt, welche bald darnach 
wieder vergehen. Wenn die Urſach verbleibt, ſo kann 
die Luftgeſchwulſt den ganzen Koͤrper einnehmen, ihn 
zu einer erſtaunenden Groͤße auftreiben, und ſich 
der feineſten Zellen, ſelbſt die glaͤſerne Augenfeuch⸗ 
tigkeit nicht ausgenommen, bemeiſtern. Wenn die 
Luftgeſchwulſt von einer Bruſtwunde herruͤhrt, ſo 
muß man die Wunde auf der Stelle, ehe die Anz 
ſchwellung koͤnnte groͤßer werden, erweitern; oder 
waͤre keine Wunde da, ſo muͤßte man, um der Luft 
einen Austritt zu verſchaffen, an dem behafteten Ort 
einen hinlaͤnglichen Einſchnitt machen, ſodann die 
Luft gegen die Wunde zu drucken, und aͤuſſerlich 


mit zertheilenden, ſtaͤrkenden, zuſammenziehenden Mit⸗ 


Der Lun⸗ 
genvorfall. 


teln nachhelfen. Wenn die Luftgeſchwulſt eines grö⸗ 
ßeren Umfanges von einer aͤuſſerlichen Urſache ent⸗ 
ſtanden iſt, ſo muß man, nebſt dem, daß man den 
behafteten Ort ſo behandelt, wie es ihm nach der 
allgemeinen Lehre zukommt, die Luft ſchleunig aus⸗ 
zutreiben trachten, und in dieſer Abſicht mehrere 


Einſchnitte machen. Eine auſſerordentlich große 
Luftgeſchwulſt, die ſich in die geheimſten Wege, vor> 
zuͤglich in die verſteckteſten Zuͤge des Fachgewebes 


einſchleicht, und von einem fehlerhaften Zuſtande 
der Säfte entſtanden iſt, verurſacht eine Verderbniß 
im ganzen Gewebe, und ſomit einen unabhaltbaren 
Tod. . 

$. DLXXXVII. Wenn ein Theil von der Lun⸗ 
ge an die Wunde vorfällt, fo muß man die Wunde 
erweitern, und ſelben auf der Stelle zuruͤckbringen. 
Sollte dieſer Theil aber ſchon durch das Einzwaͤn⸗ 
gen verdorben worden ſeyn, ſo ſoll er ſich, wie man 
liest, entweder durchs Abbinden, oder mit einem 

gluͤ⸗ 
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gluͤhenden Meſſer hinwegnehmen laſſen. Doch ſcheint 
es immer ſicherer gehandelt zu ſeyn, wenn man ſich 
uͤberhaupt an die allgemeine Vorſichtsregeln haͤlt, 
und dabey ſo lange wartet, bis ſich das Zerſtoͤrte 
von ſelbſten abſoͤndert; oder wenn es ja die Noth 
erheiſchte, und das Athemhohlen gar zu beſchwerlich 
würde, fo ſuche man lieber die verdorbene Portion 
mit einem Biſtouri abzuſchneiden, das übrige aber 
bringe man, wenn die Verblutung geſtillt iſt, in 
die Bruſthoͤhle zurück, 


Die Wunden der enthaltenen Theile der 
Bruſt. (Vulnera partium pectoris inter- 
narum). | 
8 
§. DLXXXVIII. Eine Verwundung der Lun⸗ 
ge ſelbſt erkennt man an der Richtung der Wunde, 
und aus dem Gegeneinanderhalten des verletzten 
Werkzeuges mit dem Zuſtande der Wunde. Das Ath- 
men, und groͤßtentheils die Erweiterung des Bruſt⸗ 
gewoͤlbes iſt dabey gehindert. Der Kranke wirft einen 
purpurrothen blaͤßigten Blutſchaum durch den Mund 
aus. Wenn das Rippenfell mit der Lunge verwach— 
ſen iſt, ſo fließt der beſagte Blutſchaum aus der 


Wunde hervor, es geſellt ſich eine Luftgeſchwulſt 


groͤßeres Umfangs dazu, und der Kranke empfindet 
im Munde einen Geſchmack von den aͤuſſerlich auf: 
gelegten Arzneyen. Waͤre aber die verletzte Lunge 
nicht mit dem Rippenfell verwachſen, ſo beweiſen 
dieſe Symptomen, daß ſich Blut in einen Rippen⸗ 
fellsſack ergoſſen habe. Eine oberflaͤchige Ldungenwun⸗ 
de kann, wenn ſie entzuͤndungswidrig, und mit aller 
Vorſicht behandelt wird, bloß durch die Naturskraͤf— 
ten geheilt werden, aber größere und tiefe Lungen- 
E 5 wun⸗ 
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chen einer 
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ten Lunge. 
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wunden, wodurch der oberfte , und innere Theil der 
Lunge verletzt wird, werden fuͤr toͤdtlich gehalten, 


und zwar fuͤr ſchnell toͤdtlich, wenn ein auſſerordent⸗ 


lich heftiger Blutſturz auf die Verwundung erfolgt; 


- für langſam toͤdtlich, wenn eine Entzuͤndung, und 


Die Lun⸗ 
(wenn die Lunge friſch verwundet; ſeltner, wenn ſie 


genluftge⸗ 
ſchwulſt. 


Die Er⸗ 
gießung in 
die Blut⸗ 
hohle. 


Die ge⸗ 
meinen 
Merkmale 
davon. 


Die be⸗ 
ſonderen 
Zeichen. 


Eyterung darnach hinzu koͤmmt. 
$. DLXXXIX. Bis weilen ſchleicht ſich Luft, 


entzündet und vereytert iſt), in das eigene Fachge⸗ 
webe der Lunge, welches die Gefäße miteinander vers 
bindet, ein, breitet ſich darinnen aus, und macht 
eine Zuftgefchvoulft der Zunge. |” 

$. DLXL. Die Ergießung irgend einer Feuch⸗ 
tigkeit in die Saͤcke des Rippenfelles, welche nach 
einer äuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit erfolgt, iſt ver— 
ſchieden: es kann ſich daſelbſt Blut, Eyter, Cym⸗ 
pha, oder Blutwaſſer, und Luft ſammeln. Die 
gemeinen Zeichen, daß ſich eine Feuchtigkeit in einen 
Rippenfellsſack ergoſſen habe, nimmt man ab aus der 


vorhergegangenen Urſache; ſodann hat man folgen- 


de Zeichen: das Athmen iſt, beſonders unter dem 
Ausathmen, beſchwerlich; die Lage auf der verwun— 
deten Seite kaum ertraͤglich; auf dem Ruͤcken mit 
erhobener Bruſt noch am gemaͤchlichſten; der Kranke 
fuͤhlt, wenn er ſich bewegt, ein Gewicht, das ſich 
mit bewegt; die Rippen find etwas mehr voneinan— 
der abſtehend; weniger beweglich; das Klopfen an 
die Bruſt giebt einen dumpfen erſtickten Wiederton; 
auch gelten hier alle uͤbrigen Zeichen, deren man 
bey Erkenntniß der Waſſerbruſt erwaͤhnt hat. Die 
beſondere Erkenntniß, was ſich eigentlich fuͤr ein 
Saft ergoſſen habe, ergiebt ſich aus der vorherge— 
gangenen Urſache, und den hinzutrettenden Zufaͤllen. 


Die Anſammlung des Blutes folgt einer Verwun⸗ 


dung auf dem Fuß nach. Sie giebt ſich dadurch zu 
er⸗ 
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erkennen, daß gemeiniglich den dritten Tag nach 
der Verwundung eine laſurblaue Blutunterlaufung 
an den falſchen Rippen der behafteten Seite zum 
Veorſchein koͤmmt. Dieſe Blutunterlaufung koͤmmt 
vielleicht von einem durchs Zwerchfell ſchweißenden 
Blute her. — Wenn eine Ergießung des Kyters da 
ſeyn ſoll, ſo muͤſſen Zufaͤlle, die eine Entzuͤndung, 
einen Eyterbalg, oder eine Eyterung beglelten, vor— 
hergegangen ſeyn. Seltner beobachtet man, daß ſich 
Lympha oder Serum nad) einer vorhergegangenen 
aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit anhaͤufe: ſolch eine Waſ⸗ 
ſeranhaͤufung iſt nicht ſelten die Folge von kalten 
Anſchoppungen der Inngewelde. — Eyter - und Waſẽ⸗ 
ſerergieſſungen pflegen ͤuſſerlich von einer 9 Waſſerge⸗ 
ſchwulſt begleitet zu werden. Daß ſich Tuft in ei⸗ 
nem Nippenfellsſacke ausgebreitet habe: erklaͤrt man 
ſich aus den vorhergegangenen Urſachen, und den 
gemeinen Zeichen einer Ergieſſung an dieſem Orte. 
Die Zufaͤlle aber werden, wenn ſich der Kranke eine 
gewiſſe Lage giebt, weder heftiger, noch ge linder; 
die Rippen werden nicht gleichfoͤrmig ausgedehnt; 
auch vernimmt man keinen merklichen Ton, wenn 
man an die Bruſt klopft. Die geilung einer Ergieſ⸗ 
ſung, ſey ſie von welcher Art ſie will, fodert bie 
Ausleerung der Feuchtigkeit. Bisweilen erhaͤlt man 
eine ſolche Ausleerung, wenn man dem Koͤrper eine 
geſchickte Lage gegen die Wunde zu giebt; oder wenn 
man die Wunde erweltert. Erfolgt ſie aber auf die— 
ſe Weiſe nicht, ſo muß man den Bruſthoͤhlenein⸗ 
ſchnitt vornehmen. Von der Auswahl des Ortes, 
vom eigentlichen Kunſtgriff, und der nachherigen Be— 
handlung hat man ſchon bey Abhandlung der Waſ⸗ 
ſerbruſt det. Wenn die ergoſſene Feuchtigkeit ſo 
zaͤbe iſt, duß ſie nicht ausfließen kann, fo muß man 
ſie durch Einſpritzungen verduͤnnern. Das ſtarke Eine 
ath⸗ 
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gieſſung. 
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athmen, das Anſtrengen zum Huſten, das Aus zie⸗ 
hen des Blutes mit der ſo genannten Bruſtſpritze, 
oder mit dem Mund halt man mit Recht fuͤr ver— 
daͤchtig, weil dadurch die Wunde am verletzten Ge⸗ 
fäße erweitert, und der Blutspfropf hinweggeſtoſſen 
wird. Man ſoll ſich darum ſelbſt der verduͤnnenden 
Einſpritzungen nur mit der auſſerſten Vorſicht be⸗ 
dienen. a 

F. DLXLI. lzbrigend verbinde man jede Btuſt⸗ 9 
wunde geſchwind, und gelinde; erlaube ſich unter 
keinem Vorwande Sonden oder andere fremde Koͤr— 
per beym Verbinden in die Bruſthoͤhle zu brin⸗ 


gen; die Luft halte man ſo viel moͤglich von der 


Wunde ab, oder verduͤnne fie wenigſtens zur Zeit 
des Verbandes durch ein in der Naͤhe vorhandenes 
Kohlfeuer; bedecke die Wunde jedesmal, wenn der 
Kranke einathmet; und umwinde die Bruſt nicht ſo 
feſt mit Binden, daß fie gleichſam geſchnuͤrt iſt. Die 
ſonſtige Behandlung bey Bruſtwunden wird von dem 
Blutverluſte beſtimmt. 

$. DLXLII. Bruſtwunden, die das Herz, dle 
Herzoͤhrchen, größere Gefäße oder das Ruͤckenmark 
verletzen, verurſachen mehrentheils einen geſchwinden 
Tod. Beobachtungen lehren, daß eine Verletzung 
der Milchbruſtroͤhre, wodurch eine Ergießung des 
Milchſaftes in den hinteren Zwiſchenraum des Mit⸗ 
telfelles entſteht, zwar ſpaͤter, aber unvermeidlich 
toͤdte. Wie man liest, fo ſollen einige, bey denen 
der Herzbeutel verwundet, und das Herz nur an 
der Oberflaͤche verletzt worden iſt, bey Leben geblie— 
ben ſeyn. Aus dem folgt, daß man den Herzbeutel⸗ 
einfchnitt „ oder Stich allerdings anſtellen duͤrfe, 
wenn man ſicher iſt, daß ſich Blut, ode aſſer in 
dieſem Sack ergoſſen hat, aber nur u darf 


das Inſtrument führen, Wenn ſich Blut oder Eyter f 
in 


— j 
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in dem vorderen Zwiſchenraum des Mittelfells anges 
ſammelt hat, ſo handelt man der Erfahrung zu Fol— 
ge ſicherer, wenn man den angehaͤuften Saft mit 
einem an das Bruſtbein geſetzten Trepan ausleeret, 
als wenn man einen, Einfchnitt an dem Zwiſchen-⸗ 
raume der Knorpeln macht. Eine Wunde im Zwerch—⸗ 
felle, die kaum jemals ohne Verletzung edlerer Theis 
le kann angebracht werden, iſt immer gefährlich. 
Wenn der ſehnichte Theil davon verletzt wird, ſo 
entſteht augenblicklich der heftigſte Schmerz; die 
aͤuſſerſte Beſchwerde im Athmen; eine unertraͤgliche 
Beaͤngſtigung; Krampf, oder Zuckung; und kurz 
darnach der Tod. Größere Wunden dieſer Scheide⸗ 
wand koͤnnen Anlaß geben, daß ſich die im Unter⸗ 
leib enthaltenen 1 in die Bruſthoͤhle hinauf 
preſſen. 


a 
4 


Die Bauchwunden. (Vulnera Abdominis). 


$. DLXLIII. Bey Bauchwunden werden ent⸗ 
weder die enthaltenden Theile allein verletzt, oder 
die Bauchhöhle wird dabey berührt, oder die ent⸗ 
haltenen Theile werden zugleich mit verwundet. 
Hier koͤnnen die Verletzungen ſo, wie bey anderen 
mit einem ſchneidenden, ftechenden , quetſchenden 
Werkzeuge angebracht werden, und darum eine vers 
ſchiedene Richtung und Groͤße haben. Sie ſind ent— 
weder einfach, und ſonach mit keinem anderen Zu— 
falle vergeſellſchaftet, als der nothwendiger Weiſe 
zugegen ſeyn muß; oder manchartig vermengt. 


Die 
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Die Wunden der enthaltenden Theile des 
Unterleibs. (Vulnera partium abdominis 


continentium). 


$. DLXLIV. Einfache Wunden der enthal⸗ 
tenden Thelle des Unterleibs werden behandelt, wie 
uberhaupt einfache Wunden, die nichts anders als 
die Wieder vereinigung, und alſo eine gehörige Lage 
und Bandage fodern, behandelt werden (offen. Ders 
ment werden dieſe Wunden, von einer GQuetſchung; 
Zerreiſſung; von einem Stich der aponevrotiſchen 8 
Theile, wenn er beſonders ſchief eingehet; von eis 
nem Blutfluße; von der Ergießung einer Seuch⸗ 


tigkeit in die Zwiſchenraͤume der Muskeln; und end⸗ 


lich auch vom Durchdringen bis in die Hoͤhle des 
Bauchfelles. 

. DLXLV. Gequetſchte Wunden dieſer Thei⸗ 
le erkennt man an der vorhergegangenen Urfache, 
und an den allgemeinen Zeichen (5. 544.) der Quet⸗ 
ſckungen. Sie verurſachen manchmal ſchwere Zus 


fälle, als da ſind: Entzuͤndung; heftiger Schmerz; 


Fieber; Spannung des Bauches; und eine darauf 
oc ende Eyterung. Sie muͤſſen behandelt werden, 
wie es dieſen Krankheiten ihrer Natur nach 81 
koͤmmt. Geriſſene Wunden, beſonders wenn ſie mit 
einem Subſtanzverluſt verknuͤpft find, eine groſſe 
Gegend des Bauches einnehmen, oder eine haͤufige 
Eyterung veranlaſſen, bahnen den Weg zu Bauch⸗ 
bruͤchen, weil darob die Stuͤtze der enthaltenen Theile 
verringert wird. Schiefe Stiche, die das meiſtemal 
die weife Bauchlinie, oder die Scheide des geraden 
Bauchmuskels, oder eine andere ſehnichte Ausbrei— 
tung verletzen, pflegen die ſchwereſten Entzuͤndungenz 
ſomit den heftigſten e Erbrechen; Schluch⸗ 

zen; 
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zen; und die gefaͤhrlichſten Zuckungen zu verurſachen. 
Ste fodern eine frühzeitige Erweiterung der Wunde, 
und entzuͤndungswidrige Hilfsmittel. Ein Blutſturz 


kann entſtehen, wenn die aͤuſſere Bruſtſchlagader die 


Oberbauchsſchlagader, oder ein anderer kleinerer Aſt 


am Unterleibe verletzt wied. Man beurtheilt den 


Blutſturz nach der Lage der Wunde, und den Zei: 


Durch 
Haͤmorrha⸗ 
gie. 


chen, die dabey zugegen ſind. Er wird gehemmt, : 


wenn man, nachdem die aͤuſſere Wunde iſt erweitert 


worden, Eichſchwamm auflegt, und ſelben mit den 


Fingern aufdruͤckt: ſollte dies nichts verfangen, ſo 
muß man die verletzte Schlagader unterbinden. Die 
verletzte aͤuſſere Bruſtſchlagader, wie die Oberbauch— 
ſchlagader muͤſſen doppelt unterbunden werden. Eine 


Ergieſſung des Bluts X Kyters kann in vers 


ſchiedenen Theilen Statt fin en. Beyde Feuchtigkei⸗ 
ten verſetzen ſich bisweilen ins Fachgewebe unker 


Durch Er⸗ 
gieſſung. 


den allgemeinen Bedeckungen; bisweilen in die Zwie 


ſchenraͤume der Muskeln; manchmal in die Scheide 
des graden Bauchmuskels; und auch nicht ſelten 
zwiſchen den Muskeln und Bauchfell. Man erkennt 
eine ſolche Ergieſſung an der vorhergegangenen Ur- 
ſache, und an einer kleinen ſchief geſtochenen Wun⸗ 
de; dazu koͤmmt Schmerz; Geſchwulſt; eine um⸗ 
ſchriebene Haͤrte, und Schwappung, welche man 


deutlich wahrnimmt, im Falle die ergoſſene Feuch⸗ 


tigkeit unter der Haut ſitzt: wenn aber die Feuchtigkeit 
tiefer, oder unter der ſehnichten Ausbreitung ſteckt, 


ſchwerer auszunehmen iſt. Dabey muͤſſen die Zeichen 


einer Durchdringung in die Hoͤhle des Bauchfelles, 
oder einer Verletzung der enthaltenen Theile abwe— 


ſend ſeyn. Die seilung fobert, daß man alſogleich 


die Wunden erweitere, oder an dem abhaͤngigen Or— 


‚te einen Einſchnit mache, nachher fo wie bey Be— 


‚bands 


Br: Die Vor⸗ 
| herſagung. 


Die Hei. 
lung fuͤrs 
Gemeine. 


Die Zei⸗ 
chen hievon. 


80 Die Wunden insbeſondere. 


handlung der Hohlgeſchwuͤren zu Werke gehe, wo⸗ 
von weiter unten die Rede ſeyn wird. 

$. DLXLVI. Die vorherſagung bey den Bauch⸗ 
wunden der enthaltenden Theile, fie mögen nur blos 
dieſe beſagten aͤuſſerlichen Theile verletzt haben, oder 
in die Hoͤhle ſelbſt eingedrungen ſeyn, haͤngt immer 
von den Zufaͤllen ab: ſie ſind es naͤmlich, die eine 
ſolche Wunde entweder einfach oder vermengt erfläs 
ren; oder die ſie auch einfach oder vermengt machen. 
Darum find aͤngſtig wiederholte Unterſuchungen, Ein- 
ſpritzungen , und andere Handgriffe, die um die 


Graͤnzen und Tiefe der Wunden zu entdecken, em: 


pfohlen find, nicht nur uͤberfluͤſſig, ſondern wohl 


gar ſchaͤdlich, weil eine einfache Wunde durch un⸗ 
zeitige, und unbehutſame Durchſuchungen zur ver⸗ 


mengten werden kann. 

F. DLXLVII. Die geilung dieſer (L. 595 — 
5096.) Lermengten Wunden fodert insgemein, daß man 
die Zufaͤlle auf eine ſolche Art lindere, wie es einem 
jeden Zufalle, einzeln feiner Natur nach zukoͤmmt; 
und daß man beſonders die Entzuͤndung hebe. Wenn 


dies geſchehen iſt, ſo muß man die Wunde durch 


eine geſchickte Lage, durch Ruhe und Pflaſter, und 
endlich mittelſt einer etwas wenig feſt zuſammenge⸗ 
zogenen Binde eheſtens wieder zu vereinigen trach⸗ 


ten. Gar ſelten 1 dieſe Vereinigung durch die 


Bauchnath erhalten. 


Die in die Bauchhoͤhle 7 5 0 Wun⸗ 


den. (Vulnera i in Cavum ventris penetrantia). 


$. DLXLVIII. Die Erkenntniß, daß eine 

Bauchwunde in die söhle eingedrungen ſeye, ergiebt 

ſich, wenn das verletzende Werkzeug mit der Wunde 

ale „ fodann die Wunde ſelbſt in jener Stel⸗ 
lung, 
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lung, in der ſie der Bauch erlitten hat, durch Bey⸗ 
hilfe einer ſtumpfen beugſamen Sonde behutſam uns 
terſucht wird. Das gewiſſeſte Zeichen aber iſt die 
Haͤufung ſolcher Zufaͤlle, die auf eine Verletzung 
innerer Theile, oder auf Ergießung einer Feuchtig⸗ 
keit innerhalb des Bauchfelles deuten. Sinfach wird 
auch dieſe Wunde behandelt, falls nicht Zufälle hin⸗ 
zukommen, die eine Vermengung oder verletzte Ver⸗ 
richtung anzeigen. Eine Vermengung ereignet ſich 
aber, ſo oft die im Bauch enthaltenen Theile ent: 
weder durch die Wunde heraus tretten, (das ausge⸗ 
krettene kann hernach geſund, verdorben, oder ver— 
letzt ſeyn); oder wenn dieſe Theile ſchon in der 
Bauchhoͤhle verletzt worden ſind; oder wenn auch 
dasjenige, was die enthaltenen Theile in ſich faſ⸗ 
ſen, zugleich mit ausfließt. | 

$. DLXLIX. Das Netz und die duͤnnen Ges 
daͤrme find jene Theile des Bauches, die viel leich⸗ 
ter, als die uͤbrigen aus einer Bauchwunde vorfal⸗ 
len: doch koͤnnen aus einer größeren Wunde auch 
die dicken Gedaͤrme, ber Magen, ja ſelbſt die Leber 
und das Milz vorfallen. Die allgemeinen Zeichen, 
durch die man einen Vorfall der Theile erkennen 
kann, ſind hier ſo klar, baß fie keiner Erklarung 
bedaͤrfen; doch kann bey fetten Leuten die durch die 
Wunde gepreßte Fetthaut für das vorgefallene Netz 
angeſehen werden. Die beſonderen Zeichen geben 
ſich dem Chirurgen ſelbſt an die Hand, wenn er die 
berwundete Gegend betrachtet, und die naturliche 
Lage, die den Theilen im geſunden Stande eigen 
iſt, keunt. Wenn die natuͤrliche Farbe des ausge⸗ 
trettenen Theiles nur wenig, oder gar nicht verän⸗ 
dert iſt; wenn die Oberflache des Gebaͤrwes ſchluͤpf⸗ 
rig und feucht iſt, auch die natürliche Wärme noch 
nicht verlohren hat; ſo ſchließt man, daß der aus⸗ 

Calliſ. Grundſätze II. Thl. F ge⸗ 
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getrettene Theil annoch geſund ſeye. Das Netz und 
A die Gedaͤrme find beynebſt ehender, als die ubrigen 
Baucheingeweide einer Verletzung ausgeſetzt; ihre 
Wunden bieten ſich aber leichter den Sinnen dar. 
a g. DC. Wenn die ausgetrettenen Theile ges 
ner fund (. 599.) find , fo biinge man fie aufs ges 
gefunden. ſchwindeſte wieder in die Bauchhoͤhle zuruͤck, und 
Theiles. wenn ſich auch ihre naturliche Farbe ſchon ins Roth⸗ 
braͤunliche verändert hat: dies hindert n ichts daran. 
. Der Kunftgeiff wird auf folgende Art vorgenommenz 
a wenn dem Kranken eine ſolche Lage gegeben iſt, daß 
des Gedär⸗ die Muskeln erſchlappt werden, fo wird die zuletzt 
e vorgefallene Portion am erſten, ſodann werden die 
uͤbrigen Theile mit beyden wechſelweis auf fie wir⸗ 
kenden Zeigefingern gegen die Richtung der Wunde 
| zu, ganz langſam, und ohne alle Gewalt in die Bauch⸗ 
phioͤhle zuruͤckgedruͤckt, naͤmlich der Darm wird zuerst, 
und das Netz zuletzt eingeſchoben. Dabey muß man 
aber wohl Acht geben, daß man = ausgetrettenen 
Theile, währen d man fie in die Bauchhöhle ſchieben 
will, nicht in bie Scheide des graden Bauchmuskels 
oder in die Zwiſchenräume anderer Muskeln hinein⸗ 
treibt: dies . würde einen, zuverlaͤßigen Tod 
nach ſich ziehen, 3 vielleicht der Chisurg durch 
den Schein hintergangen wurde, und zuverſſchtlich 
glaubte, die c gluͤcklich gemacht zu haben. 
Man erkennet, daß die ausgefall nen Theile ihre 
vorige natuͤrliche Lage wieder eingenommen haben, 
wenn man nach der Einrichtung den Finger im Un⸗ 
terletbe rings um die Wunde frep. fuͤhren kann. 
F. DCL Allein die ausgetrettenen Theile find 
beſchwerlich, oder gar unmog zlich einzurichten, wenn 
entweder ihr Umfang ſelbſt vergrößert, oder die 
Wunde verengert its Im erſten Fane pflegen die Ge⸗ 
daͤrme von Blaͤhungen, oder 5 von einheit aus 
| ge⸗ 


— * 
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gedehnt, oder durch eine Entzuͤndungsgeſchwulſt auf⸗ 
getrieben zu ſeyn. Der Ausdehnung hilft man zu⸗ 
weilen ab, weun man eine groͤßere Portion vom 
Gedarme hervor zieht; dadurch koͤnnen ſich ſodann 
die Blaͤhungen, und der Darmkoth mehr zerthellen: 
Nadelſtiche koͤnnen der enthaltenen Luft keinen Aus⸗ 
gang verſchaffen, denn die zottigte Haut legt ſich 
vor dieſe kleine Muͤndungen, und verſtopft fe. Die 
Entzündung, fo gemeiniglich von einer Verengerung 
der Wunde, oder von Beruͤhrung der Luft auf die 
vorgefallenen Theile entſteht, wird man kaum durch 
eine auch frühzeitig angewandte entzuͤndungswidrige 
Methode heben, ſondern man muß ſchlechterdings 
die reitzende Urſache hinwegraͤumen. Im zweyten 
Falle wird die Wunde entweder durch die Entzuͤn⸗ | 
dung, oder durch eine krampfartige Zuſammenziehung \ 
verengert: in jedem Falle muß man den Reitz, je 
ehender deſto beſſer abzuwenden trachten. Wenn 
nun die Urſache des Hindernißes hinweggeſchaft iſt, 
ſo muß man die ausgefallenen Theile geſchwind, 
aber doch behutſam ein uſchieben befliſſen ſeyn; fol: 
te aber die Einſchiebung nicht leicht genug geſchehen 
koͤnnen, fo darf man mit der Erweiterung nicht laͤn⸗ 
ger mehr zaudern. 
§. DEI. Die Erweiterung der Wunde ſoll, Die Er⸗ 
wie einige wollen, ſo angeſtellt werden, daß man, eine Bac, 
wenn das Gedaͤrm durch die Wunde ausgefallen iſt, wunde. 
den Schnitt nach auswaͤrts, wäre aber das Netz 
vorgefallen, denſelben nach abwaͤrts richte. Nur 
verſchone man waͤhrend der Operation die aponevro⸗ 
tiſchen Theile, die Schlagadern, und das ſichelfoͤr⸗ 
mige Leberband: denn wenn dies Ligament zerſchnit⸗ 
ten wird, ſo muß der natuͤrliche Zuſammenhang der 
Leber zum Theil getrennt werden. Auch darf der 
Chirurg nicht vergeſſen, daß die Nabelblutader, ja 
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ſogar die mit ihr vergeſellſchafteten Schlagadern noch 
bey einigen Erwachſenen bis zum Nabel hin voͤllig 
durchgaͤngig ſeyn koͤnnen, in dieſem Falle wuͤrde er 
den Kranken, wenn er die Gefäße verletzen folite, 
einem Blutſturze ausſetzen. Des naͤmlichen Beweg⸗ 
grundes wegen darf auch die Blaſenſchnur nicht gar 
dreiſte entzwey geſchnitten werden. Untee vielen zu 
dieſem Endzwecke erfundenen Inſtrumenten, wozu 
z. B. ein gewiſſes mit einer verdeckten nicht gehaͤrte⸗ 
ten Knopfſpitze ausgeruͤſtetes Meſſer, und eine be⸗ 
ſonders eigene Scheere gehört, verdient die gewoͤhn⸗ 
liche krumme Biſtouri, und eine zugerundete, flache, 
gefurchte Sonde, (die Fluͤgelſonde allenfalls), den 
Vorzug. Der Runſtgriff ſelbſt geſchieht, wie folgt: 
man legt die ausgetrettenen Theile ſanft auf die 
Seite, und führt die Sonde ſenkrecht an dem Rand, 


der zu erweiternden Wunde in die Bauchhoͤhle: kann 
man die ſo eingefuͤhrte Sonde frey nach den Seiten 


bewegen, ſo iſt es ein Zeichen, daß man ſie nach 


Wunſch eingeſchoben hat. Alsdann ſchneidet man 
mit der Spitze des Meſſers, die in der Sondenfur— 


che laͤuft, den verengerten Ort durch, und hebt das 
Meſſer endlich ſammt der Sonde wieder in die Hoͤhe 
nach auswaͤrts. Sollte ſichs aber ereignen, daß 
man die Sonde gar nicht in die Wunde einſchieben 
koͤunte, fo Hält man den ausgetrettenen Theil zuruͤck, 
ſetzt den Nagel des linken Zeigefingers zwiſchen dem 
ſelben und der Wunde ein, und ſchneidet nahe dar⸗ 
an, aber ſehr vorfichtig, zuerſt die Haut durch; als⸗ 
dann werden auch die Muskeln vollends koͤnnen enfe 
zwey geſchnitten werden, wenn man immer mehr 
mit dem Nagel nachdruckt, bis endlich die Wunde ge⸗ 
raͤumiger gemacht iſt, und ſich die Sonde einſchieben 
laͤft. Wenn die Erweiterung hinlaͤnglich geſchehen 
iſt, 
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iſt, ſo werden die ausgefallenen Theile auf die (J. 600.) 
beſagte Weiſe in den Unterleib zuruͤckgeſchoben. 
* ’ 


Die Wunden der enthaltenen Theile des 
Bauches. (Vulnera partium contentarum). 


S. DClIII. Was die ausgetrettenen und dabey 
zugleich verletzten Theile betrift, fo laͤßt man klei⸗ 
ne Wunden der vorgefallenen Gedaͤrme der Natur 
über, weil man aus Beobachtungen weiß, daß die 
kleine Wunde eines in die Bauchhoͤhle zuruͤckgebrach⸗ 
ten Darmes, durch ſparſame Diät, Ruhe, und hitz⸗ 
widrige Mittel gluͤcklich koͤnne geheilt werden. Die 
beträchtlichere Wunde eines unverdorbenen Darmes 
aber pflegt bey kleinen Gedaͤrmen mittelſt der Nirſch⸗ 


Gedaͤrm⸗ 
verletzun⸗ 
gen, wie fie 
zu behand⸗ 
len find ? 


Die Kirſch⸗ 


nernath. 


nernath; bey größeren durch Beyhilfe der fogenannten 


Bandhabennath vereinigt zu werden. Die Nirſchner⸗ 
nath wird auf folgende Art angeſtellt: man ergreift 
den verwundeten Darm ganz ſanft, bringt ſeine 
Wundlippen gleichfoͤemig aneinander, nimmt eine, 
mit einem, oder was beſſer iſt, mit zween, jeden 
anderſt gefaͤrbten, Faͤden verſehene grade duͤnne drey— 


ecckigt ſpitze Nadel zur Hand, ſticht fie nahe an bey— 


den Raͤndern der Wunde ein, und fuͤhrt auf ſolche 
Art die Nadel mit den Faͤden recht ſchief mit zween, 
oder dreyen Stichen rings um die Wunde durch, ſo 
daß, wenn die Nadel zuruͤckgezogen iſt, die zuruͤck⸗ 
bleibenden Fäden ohne Runzlung die Wundenlippen 
vereinigt halten. Wenn dann der Darm in die 
Bauchhoͤhle zuruͤckgebracht iſt, ſo werden die End— 
theile des Fadens auſſerhalb der aͤuſſeren Wunde mit 
Pflaſtern an die Haut geklebt: nach drey vier Tagen 
wird gemeiniglich der Faden herausgezogen, dies muß 
aber, wenn der Faden doppelt iſt, in einer entgegen⸗ 
geſetzten Richtung geſchehen. Die Zandhabennath ge: 
J 3 ſchieht 


Die Darm⸗ 
nath. 


* 
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ſchieht auf dieſe Art: man zieht zwey oder mehrere 

Fäden mit eben fo viel Nadelſtichen, jeden beſon⸗ 

ders, durch beyde Wundlippen, biefe werden gelinde 
aneinander gedreht, ſodann die Faͤden an dem Um⸗ 

fang der aͤuſſeren Wunde befeſtigt, und der verletz⸗ 

te Darm auf dieſe Art nahe an der Wunde der ent⸗ 

18 haltenden Theile erhalten. | 
Die Br g. DOIV, Wenn ein Darm völlig entzwey 
ee geſchnitken iſt, fo hat der Chirurg zwey Auswege, 
entzwey ges wo er eine Heilung zu erhalten hoffen kann: er 
0 trachte entweder die Gänze des Kanals wieder her⸗ 

. zuſtellen, indem er die Endtheile des Darmes an⸗ 
einander fuͤgt; oder einen kuͤnſtlichen After zu geſtal⸗ 
ten, indem er dieſelben an die Äuffere Wunde zu 
heilen ſucht. Indeſſen ſind auch ſolche Darmwun⸗ 
den, wie man liest, bloß durch die Naturskraͤften 
geheilt worden: allein darum iſt es noch immer nicht 
rathſam, Wunden von dieſem Betracht ſich ſelbſten 

zu uͤberlaſſen; denn die Gedaͤrme können ihre iunge⸗ 
haltene Dinge in die Bauchhoͤhle entleeren, und ſo 
geſchieht eine unheilbare Ergießung. Bey einem ge⸗ 

i ſunden nicht verwachſenen Darm muß man beobach⸗ 
ten, aus welchem Endtheile von beyden die innge⸗ 
haltenen Dinge vortretten, dies Endtheil ſchiebt man 
alsdenn in das andere, welches noch zu dem gegen 
den After hin ganzen 2 Darmſchlauch gehoͤrt, und be⸗ 
feſtigt die ineinander geſchobenen Darmtheile, indem 
man mittelſt einer Nadel einen Faden rings durchs 
Gekroͤs zieht, und ſelben von auſſen feſt anklebt. 
Selten iſt es noͤthig, daß man das Gekroͤs von 
dem obern Endtheile des Darmes abſoͤndere, um 
dies in das untere ſchieben zu koͤnnen. — Dieſe Me⸗ 
thode iſt allerdings jener dreiſten Kuͤnſteley, die ei⸗ 
nige anrathen, vorzutehen, wo man noͤmlich ein 
Stuͤck von einer Luftroͤhre aus irgend einem Thiere, 

| oder 
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oder auch ein ſteifes Papier nehmen, ſolches in die 
beyden Endtheile des Darmes einſchieben, und uͤber 
dieſen fremden Koͤrper, der in der Folge mit dem 
Stuhlgang ausgeworfen wird, die getrennten End⸗ 
theile zuſammennaͤhen ſolle. 
§. DCV. Was die ſonſtige Zeilart betrift, fo Die uͤbrs 
fodern die Gedaͤrmwunden im allgemeinen die ſtreng⸗ ge Bella. 
fie Diaͤt, Ruhe, un: alle entzuͤndungsw idrige Hilfs⸗ — 6 
mittel. Auch muß die Luft aufs ſorgfaͤltigſte von der 2 
Oberfläche der dee Theile abgehalten wer⸗ 
den, fo wie man dieſe auch einerſeits darum ſtaͤts 
mit einer warmen Baͤhung befeuchten muß. 
| d. DCVI Wenn man auſſerdem die Wunden Die Aus 
der ausgetrettenen Gedaͤrme uͤberhaupt betrachtet, gange. 
fo findet man immer, daß ſte einen ungewiſſen Aus» 
gang haben: denn oft, vornaͤmlich nach gemachter 
Darmnath, wenn man ſich ſchon alle Hoffnung zu 
einem gluͤcklichen Erfolge macht, ja wenn ſelbſt die 
getrennten Theile ſchon vernarbt find, kennen, wenn 
der Kranke irgend einen Fehler in der Lebensordnung 
begangen hat, Kolikſchmerz, Verſtopfung der Ge⸗ 
börme, Zerberſtung derſelben, Erbrechen, und Er⸗ 
gießungen in dem Unterleib entſtehen, die einen un⸗ 
vermeidlichen Tod nach ſich ziehen; die Urſache It, 
weil durch den vorherigen allzu ſparſamen Nahrungs⸗ 
genuß der ganze Darmſchlauch allgemein iſt veren⸗ 
gert worden; oder weil der vorher verwundete Theil 
durch die Narbe, und Verwachſung mit den angraͤn⸗ 
zenden Theilen zuſammengezogen iſt. Indeſſen wird. 
gr eine ſolche Verengerung bey einer einfachen 
Darmwunde weniger zu foͤrchten haben; allerdings 
mag man ſie im rehgſten Grade beſorgen, wenn 
der Darm ganz entzwey geſchnitten war, oder einen 
Subſtanzberluſt erlitten hat. 


e 
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§. DCVII. Hierorts koͤmmt nun die Abhand- 
lung von Bildung des künſtlichen Afters, oder von 
der zweyten Methode, einen ganz entzweygeſchnitte⸗ 
nen Darm zu heilen, vor. Wenn man es nicht 
mehr verſuchen darf, einen entzweygeſchnittenen, 
und vorgefallenen Darm wieder zu vereinigen; theils 
weil man eine darauf folgende Verengerung zu bes 
foͤrchten hat; theils auch, weil der Darm einen 
Subſtanzverluſt erlitten hat; oder weil er bereits 
ſchon mit der aͤuſſeren Wunde auf eine gewiſſe Weiſe 
verwachſen iſt, fo wird man ohne die enthaltenden 
Thetle weiter fort zu trennen, die Endtheile des Dar— 
mes mittelſt einer chirurgiſchen Nath an die aͤuſſere 


Wunde heften muͤſſen, damit der Darmkoth in der 


Folgezeit aus dieſem Orte koͤnne fortgeſchaft werden; 
die zuruͤckblelbende Oeffnung erſetzt alsdann hier die 
Stelle des Afters. Auf dieſe Art wird der Kranke 
aller Gefahr einer Verengerung enthoben, und wenn 
ſich der Darm mit an die aͤuſſere Wunde vernarbt 
hat, und es wird beynebſt durch einen gehoͤrigen 
Verband vorgebeugt, daß ſich der Darm nicht ein⸗ 
waͤrts kehren kann, ſo kann ein ſolcher kuͤnſtlicher 


After durchs ganze Leben getragen werden, ohne 


daß dem Kranken von daher eine Gefahr zuwachſet; es 
muͤßte nur geſchehen, daß vielleicht der obere Theil des 
leeren Darmes (jejunum) zu einem kuͤnſtlichen After 
waͤre gemündet worden: hier würde freylich ein gro— 
ßer Theil des Nahrungsſaftes, der noch weiter uns 
ten im Darmſchlauch haͤtte aufgenommen werden 
ſollen, dem Körper entzogen. Freylich machen die 
beſtändig ausflieſſenden Exkrementen dem Kranken 
auſſerdem viel Ungemaͤchlichkeiten; indeſſen werden 
fie doch durch Auffangung derſelben mittels eines 
bequemen Behaͤltnißes, und durch die Gewohnheit 
in der Folge dem Kranken ertraͤglich. Aus Beobach⸗ 
8 fun: 


520.) erroähnten chirurgiſchen Hilfsmittel. 
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tungen weiß man, daß die Lippen einer Darmwunde 
aͤuſſerſt ſelten unter ſich zuſammenheilen; fondern 


daß fie das meiſtemal mit der Wunde der enthalten: 


den Theiſe, oder auch mit dem Netz, Gekroͤs, mit 
andern Gedaͤrmen, mit der Leber oder Milz zuſam⸗ 
menwachſen. 

$. DCVIII. 8 des aus der Wunde 
vorgefallenen, ſonſten aber gefunden Netzes brin- 
gen eine Blutung hervor, die, je nachdem die Ge— 
fäße groͤßer oder kleiner find, mehr oder minder hef— 
ig iſt; doch iſt fie hellſam, und ſtillt ſich meiſtens 
durch die Naturskräften von ſelbſt: wenigſtens be: 
darf man ſelten, um fie zu hemmen, der oben ($. 
Wenn 
das Bluten vorüber iſt, befeuchtet man den ausge⸗ 
trettenen Theil mit Therebinthinshl, und ſchiebt ihn 


in den Unterleib zuruͤck. 


. DClX. Die aus der Wunde vorgetrettenen 
Theile koͤnnen, wenn fie entweder allzulange auffer- 
halb ihres natuͤrlichen Lagers verweilen, oder von 
fremden Koͤrpern gereitzt; oder von der Wunde ge— 


ſchnuͤrt werden; in einer kurzen Zeit fo verdorben ! 


werden, daß keine Hoffnung zur Wiedergeneſung 
uͤberbleibt. Man erkennet eine ſolche Abſterbung, 


daͤrm, ſo ſich allenfalls zwiſchen den vorgefallenen 
Theilen befindet, trocken wird. 

DCX. Wenn das ausgefallene Gedaͤrm ver— 
dorben iſt, ſo ſtellt ſich der Brand ein, der biswei— 
len einen kleinen Theil der Oberflache, manchmal 
den ganzen Durchmeſſer des Darmes, und nicht fel- 
ten einen groͤßeren oder kleineren Theil des Darman— 
hanges einnimmt. Die Gangraͤn, ſo einen kleinen 

35 Theil 


b. 
Die 31% 
ruͤckbrin⸗ 
gung des 
vorgefalle⸗ 
nen geſun⸗ 
den Netzes. 


II. 
Die Zei⸗ 
chen eines 
vorgefalle⸗ 
nen verdor⸗ 
benen Thei⸗ 
eb. 


wenn die natuͤrliche Farbe dieſer Theile blaß, bley⸗ 
faͤrbig, braͤunlich, ſchwarzlich wird; wenn ſie einen 
Todtengeruch von ſich ſtreuen: und wenn das Ge— 


Die Me⸗ „ 


thode bey 
dem vorge⸗ 
fallenen 
brandig ge⸗ 
mordenen 
Gedaͤrme. 
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Theil der Oberfläche des Darmes befaͤllt, giebt ſich 
elnerſeits durch die dem Auge auffallenden Zeichen zu 

erkennen; andererfeits kann ſich der Chirurg dieſen 
Zuſtand erklaͤren, wenn er bemerkt, daß hiebey die 
Zufaͤlle gelinder ſind, und daß, wenn in der Folge 

der angeſteckte Theil zerborſten iſt, die Exkrementen 
itzt durch die Wunde eben ſo wie durch den After 

ausgehen. Bey dieſem Umſtande darf man die aͤuſ⸗ 
ſere Wunde nicht erweitern, man wurde durch dieſe 
Erweiterung eine heilſame Verwachſung trennen. 


Durch eine entzuͤndungswidrige Behandlung; fehr 


duͤnne Diaͤt; durch gelind abwiſchende Einfpriguns 
gen; durch eine ganz leichte Kompreſſton, durch Aus⸗ 
leerungen des Bauches mittelſt Klyſtiere wird das 
Verdorbene abgeſoͤndert, und die Wunde zuſammen⸗ 
geheilt werden, ohne daß der Darmkanal ineinander 
ſchluͤpft. Die Wunde, wobey der ganze Durchmeſ; 


ſer, oder Anhang eines Darmes brandig iſt, findet 
man bisweilen an der äuſſeren Wunde angewachſen, 


und dies ereignet ſich am oͤfteſten, wenn eine Ent⸗ 


zuͤndung vorhergegangen iſt, manchmal trift man 


auch ſelbe noch nicht mit ſelber verwachſen an: bey⸗ 
de Faͤlle werden von ſchwereren Zufaͤllen begleitet, 


auch iſt der ganze Darmſchlauch gaͤnzlich undurch⸗ 


gaͤngig. Iſt aber der brandige Theil zerborſten, und 
der Darmkoth ausgefloſſen, fo pflegen die Zufaͤlle 
der Einklemmung aufzuhoͤren. Alsdann wird dasje⸗ 
nige, was bereits verdorben iſt, hin weggenommen, 
und wo ſchon eine Verwachſung mit der aͤuſſeren 


Wunbe zugegen iſt, da wird mehrentheils ein Fünfte 


licher After zuruͤckbleiben; iſt aber dieſe Verwach⸗ 
fung nicht vorgegangen, fo muß man die Darmnath 
(F. 603.) vornehmen, und den ausgefallenen Theil in 


die Bauchhoͤhle zuruͤckbringen; oder man muß, in⸗ 


dem die beyden Ende an die Wunde der enthalten⸗ 
den 
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den Theile gebracht und befeſtigt werden, auf ſolche 
Art einen fuͤnſtlichen After bilden. Was wirklich 
verdient bemerkt zu werden, iſt dle Beobachtung, 
daß auch unter fo unguͤnſtigen Umſtaͤnden ber Darm⸗ 
kanal durch die Güte der Naturskraͤf ten, nachdem 
die aͤuſſere Wunde geſchloſſen war, ſeine vorige Gaͤn⸗ 
ze erhalten habe. Wenn ſichs zutraͤgt, daß nach 
angeſtellter Daimnath und darauf erfolgten Hetlung 
der Wunde nach einiger Zeit von einem begangenen 


Diaͤtsfehler, oder von einer anderen Urſache Zufaͤlle 


entſtehen, die anzeigen, daß der Darmkanal undurch⸗ 
gaͤngig, iſt; daß er zerborſten iſt; und daß ſich alſo 
die im Darm enthaltenen Dinge in die Bauchhoͤhle 
ergoſſen haben, ſo beruhet die Rettun ig des Kranken 
einzig darauf, daß man alſogleich die Narbe der 
aͤuſſeren Wunde aufſchneide, den ergoſſenen Unrath 
hin wegſchaffe, und einen kuͤnſtlichen After geſtalte. 
9. Dex I. Wenn das Netz aus elner Bauch⸗ 
wunde vorgefallen, und aus (J. 699.) obenbeſagten ! 
Urſachen in ein Verderbniß uͤbergegangen iſt, ſo muß 
man den brandigen Theil entweder mittelſt der in: 
terbindung „oder durchs Reſſer hiur egnehmen. 
Der geſunde Theil deſſelben wird als bann entweder 
zar Verwachſung mit der äufferen Wunde zuruͤckge⸗ 
laſſen, oder in die Bauchhoͤhle zurückgebracht. Die 
Unterbindung des Netzes ſoll ſo angeſtellt werden, 
daß der im kleineren Umfange geſunde Theil einfach; 
der im großeren annoch unverſehrte doppelt unters 
bunden wird. Dieſe Unterbinduagsmethode hat man 
empfohlen, um die Abſoͤnderung des verdorbenen 
Tbeils ohne Furcht eines Blutſturzes beſchleunigen 
zu koͤnnen; allein ſie kann laut Erfahrungen uͤbelbe⸗ 
deutende Zufaͤlle; die heftigſten Schmerzen; ſchwere 
Entzündungen und Vereyterungen des Netzes, und 


Re den Tod verurſachen: dieſe Gefahren laſſen 


ſich 


0 
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ſich auch keinesweges dadurch, daß man anfangs 
den Faden ganz gelinde anlegt, und in der Folge nach 
und nach mehr zuſammenziehet, vermeiden. Hätte 
man deſſen ungeachtet die Unterbindung dennoch vor- 
genommen, und auf eine ſo grauſame Weiſe den 
ausgefallenen Theil des Netzes von der Abſterbung 
befreyt, fo muͤßte man ihn itzt in den Unterleib zu— 
ruͤckbringen. Viel ſicherer bedient man ſich des Meſ⸗ 
ſers: die daher entſtehende Verblutung iſt eins der 
mächtigſten Gegenmittel gegen die Entzuͤndung, die 
man allenfalls zu befuͤrchten hat; auch wird ſelbe 
mehrentheils einzig von der Natur gehemmt. Im 
andern Falle ſucht die Kunſt ſolches durch einen ge⸗ 
linden Druck; durch Auflegung des Eichſchwammes; 
oder (wenn ſich auch darauf das Blut nicht ſtillt), 
durch die Ligatur zu bewirken. Wenn nun das abs 
geſtorbene Netz hinweggeſchnitten if, fo wird das 
geſunde, wenn es in der Wunde zuruͤckbleibt, und 
mit ihr zuſammenwachſet, freylich verhindern, daß 
in der Folgezeit kein Bruch entſtehen kann; al⸗ 
lein der Magen wird dadurch geſpannt, die Bewe— 
gung verletzt, und von daher koͤnnen, wie man aus 
Beobachtungen weiß, ſchwere Zufaͤlle genug entſte⸗ 
hen. Ueberhaupt darf man alſo das durch die Wun⸗ 
de ausgetrettene Netz nur damals, ohne es in die 
Bauchhohle einzuſchleben, einer Verwachſung mit der 
aͤuſſeren Wunde uͤberlaſſen, wenn ein kleines Stuͤck 
davon oberhalb des Nabels hervorgetretten iſt, und 
der Magen alſo ohne Hinderniß von den Speiſen 
ausgedehnt, und der Körper nach ruͤckwaͤrts gebeugt 
werden kann; auch darf das Netz damals keinen mit 
ihm zugleich vorgefallenen Darm in ſich eingewickelt 
haben. In jedem entgegengeſetzten Falle muß das 
Netz ſchlechterdings in die Bauchhöhle zuruͤckgebracht 


werden. 
§. DC XII. 
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$. DCXII. Eine Verletzung der in dem Bauch 
enthaltenen Theile, wobey aber keiner dieſer Thei⸗ 
le durch die Wunde austritt, erkennt man an dem 
Eindringen des verletzenden Geraͤths (F. 608.); an 
der Lage der Wunde; an der Beſchaffenheit der aus— 
flieſſenden Feuchtigkeit; an der verletzten Verrich⸗ 
tung dieſes oder jenes Theiles; an Spannung, und 
Anſchwellung des Bauches; an der hinzukommenden 
Entzuͤndung; an dem heftigen fixen Schmerz; und 
endlich an ſolchen Zeichen, die andeuten, daß eine 
rgießung in die Bauchhoͤhle geſchehen ſeye. Indeſ— 
fen iſt auch die Erkenntniß einer Wunde in den ent⸗ 
haltenen Theilen ungewiß, wenn z. B. die Einge⸗ 
weide eine verkehrte Lage haben, die manchmal an⸗ 
gebohren, manchmal durch Krankheiten entſtanden ſeyn 

kann. 
$. DCXIII. Eine Wunde des Magens hat 
nebſt den oben beruͤhrten auch ihre eigene Zeichen, 
an denen man ſie erkennt: die genoſſenen Naͤhrmit⸗ 
tel tretten durch die Wunde aus; es entſteht ein 
Blutbrechen; Schmerz; Angſt; und ſo fort kommen 
oft die ſchwereſten Zufaͤlle, die von dem gereitzten 
Nervenſyſtem herruͤhren, hinzu. Größere Wunden 
des Magens, beſonders ſolche, die an der linken 
dagenmuͤndung, oder an den Kruͤmmungen des Mas 
gens angebracht ſind, oder die durch beyde Magen— 
waͤnde dringen, werden oft innerhalb wenigen Ta— 
gen toͤdtlich. Wunden anderer Magentheile, wenn 
man ſie gehoͤrig und behutſam behandelt, koͤnnen 
geheilt werden; oder fie hinterlaſſen auch eine äuffers 
liche Fiſtel, durch welche ein Theil der Nahrungs⸗ 
mittel ausfließt. Eine Wunde, die dem Magen zur 
Zeit, da er von Nahrungsmitteln angefuͤllt iſt, an- 
gebracht wird, fodert, daß man ihn auf der Stelle 
durch ein ganz gelindes Brechmittel ausleere, damit 

die 
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die Wunde kann fuſammengezogen werden. Sollte 


ein Theil des Magens durch die aͤuſſere Wunde ges’ 


tretten ſeyn, ſo muß man ihn alſogleich zurückbrin⸗ 
gen. Ueberhaupt erheiſcht der verwundete Magen 


* 
1 


ein langwie riges Faſten; die Kraͤften muͤſſen inzwi⸗ 
ſchen durch ernaͤhrende Klyfliere unterhalten werden, 


Koͤrper und Seele muͤſſen vollkommen ruhig bleiben. 
Die ſonſßtige Behandlung muß ent; ene, in 


hohem Grade ſeyn. 


$ DCOXIV. Die oben (C. 612.) angeführten 
allgemein en Zeichen, und der heraustrettende Nah⸗ 
rungsſaft zeigen an, daß das duͤnne Gedaͤrm ver⸗ 


letzt ſeye. Der ausflleßende Nahrungsſaft faͤllt um 


fo mehr ing Gelbe „je näher die Wunde des duͤn⸗ 


nen Gedäarms an dem Zwoͤlffingerdarm iſt. Groͤßere 
Wunden des duͤnnen Gedaͤrms aber, vornaͤmlich gro⸗ 
ße Verletzungen des Zwoͤlffinger- und leeren Darms 
verurſachen nebſtbey ein ſehr hitzig laufendes Fieberz 


Beaͤngſtigung; Erblaſſen; Ohnmacht; kalte Schwei⸗ 
ße; einen kleinen ausſetzenden, zitt ernden Puls, und 


Die Wun⸗ 
den des di⸗ 
ecken Gedaͤr⸗ 
Mes. 


endlich den Tod: oder ſie haben wenigſtens Zufälle 


in ihrem Gefolge, die von einer Ergieſſung in die 


Bauchhoͤhle zeugen, und welche um fo mehr zu foͤrch⸗ 


ten find, je groͤßer die dem verletzten Darme eigent⸗ 


liche Beweglichkeit iſt, und je mehr Nahrung auf 


dieſe Weiſe dem Körper entzogen wird, indem bie⸗ 


durch nothwendiger Weiſe in der Folgezeit eine toͤdt⸗ J 


liche Abzehrung entſtehen muß. Die allgemeinen Zei⸗ 


chen, und der aus der Wunde vortrettende, oder 
wenigſtens einen Kothgeſtank verbreitende Unrath zeis 


gen an, daß das dicke Gedärm verwundet ſey. 
Bey Verletzungen dieſes Gevaͤrmes find die Zufaͤlle 


überhaupt gelinder, auch iſt der Ausfluß des Uns 


raths durch die Wunde, weil dies Gedaͤrm keine der 
1 ähnliche, ſondern eine geringere Beweglich⸗ 


keit 


- 
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keit hat, nicht ſo gekaͤhrlich: aus eben dieſem gerin⸗ 


gern Grade von Beweglichkeit geſchieht es, daß hier 


auch der verletzte Darm leichter mit der zuſſeren 


Wunde zuſammen wachſen kann. Die allgemeine 
vorherſagun 8 bey Darmwunden haͤngt von der kage, 
Größe, und Richtung der Verletzung, von der Hef⸗ 


tigkeit der Zufaͤlle, und von der Menge der ausge- 


goſſenen Din ge ab. Die Beilung fodert nebſt der 


ſchon beſagten Heilungsmethode. jene Hilfsmittel, die 
175 eigt ſind, wenn eine Ergieſſung in die Bauch⸗ 
hoͤhle geſchehen iſt. 


&, DOCXV. Wunden des Gekröſes verurſachen 
damals, wenn betraͤchtliche blutfuͤhrende Gefäße zu⸗ 


dem Verhaͤltniße des Durchmeſſers der Gefäße mehr 
oder minder heftig iſt, und bringen ſomit eine Blut⸗ 


ergieſſung in die Bauchhoͤhle hervor. Wenn die Milch⸗ 


adern, oder das Behaͤltniß des Nahrungsſaftes ver⸗ 


wundet find, fo fließt der durch feine weiſſe Farbe 


kennbare Nahrungsſaft aus, und verurſacht, weil 


deſſen Verluſt unerſetzlich iſt, eine toͤdtliche Abzeh⸗ 
rung. Eine Verwundung der Gekroͤsnerven, beſon⸗ 
ders der Gekroͤsnervengeflechte veranlaßt unter dem 


grauſamſten Schmerze einen ploͤtzlichen Tod. 


$. DORVL Wunden der Leber erkennt man 
an den allgemeinen oben (§. 612.) ſchon in 
Zeichen. Nebſtdem koͤnnen fie noch eine große Bluts 
ergieſſung in die Bauchhoͤhle, oder auſſerhalb es 
Wunde; ein leichenähnliches Anſehen des Koͤrpers; 
einen langſamen Puls; Verdunklung der Augen; 
unausſtehliche Beaͤngſtigung; kalte Scheiße, und 


endlich den Tod hervorbringen: und zwar um fo ges 


wiſſer und ploͤtzlicher, je größer die Verletzung, und 
je naͤher ſie dem Ort angebracht iſt, wo die Gefaͤtze 


die Leber aufgenommen werden, Kleinere Wunden 


5 die⸗ 
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gleich verletzt worden, einen Blutſturz, welcher nach 


Wunden 
der Leber. 
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dieſes Eingeweides, welche vornehmlich dem erhabe⸗ 
nen Theil der Leber beſonders, da wo er an das 
Bauchfell angewachſen iſt, angebracht ſind, laſſen 
ſich noch heilen. 

Wunden F. DCXVII. Die verwundete Gallenblaſe hat 
„ ihr eigenes Zeichen, woran man die Verletzung er⸗ 

kennen kann: die Galle naͤmlich fließt entweder durch 
die Wunde aus; oder ergießt ſich in die Bauchhoͤhle. 
Wenn ſtch allenfalls ob einer vorhergegangenen Ent⸗ 
zuͤndung die Gallenblaſe mit dem Bauchfell fo ver- 
wachſen hätte, daß die Galle dadurch verhis dert 
wird, ſich in den Bauch zu ergleßen, ſo wird der 
Kranke entweder vollkommen geheilt werden, oder es 
a wird eine Äufferliche Fiſtel zuruͤckbleiben. 

Wunden F. DC XVIII. Eine Wunde im Milze hat bey⸗ 

des Milzes. nahe kein eigenes Zeichen, wenn man nicht eine auf: 
ſerordentliche, und geſchwind toͤdtende Verblutung, 
die ſich bey Verletzung deſſen einfindet, dafuͤr erken⸗ 
nen will. Der auf dieſe Art Verwundete wird kaum 
jemals der Todesgefahr entgehen koͤnnen, ob man 
gleich liest, daß das ganze Milz nach angebrachter 
Ligatur ſeye herausgenommen worden. 

R Wunden $. DCXIX. Die Magendrüße hat dies, wenn 

Be fie verwundet wird, mit dem Zwoͤlffingerdarm gemein: 
daß ſie nicht kann verletzt werden, wenn nicht das 
verletzende Werkzeug auch durch andere Inngeweide 
iſt getrieben worden. Auch hat dieſe Wunde auſſer 
dem Ausfluß eines ſpeichelaͤhnlichen Saftes kein ei⸗ 
genes karakteriſtiſches Zeichen. 

Wunden $. DCRX. Wunden der Nieren und Sarngd ge 
cd Halo, find immer wegen dem Aus fluße des Blutes und Har— 
gaͤnge. nes ſehr gefaͤhrlich. Wenn die Ergieſſung ſehr groß 

iſt; wenn zugleich ine Verletzung des Bauchfelles 

zugegen tft, und ſich die Fluͤßigkeit innerhalb deſſel⸗ 

ben, oder in das Fachgewebe augehaͤuft hat, ſo 
wird 
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wird man den Kranken ſchwer, oder gar nicht ret— 
ten koͤnnen. Indeſſen weis man, daß dennoch einia 
ge Verwundete, wo die Nierenwunde nur klein war, 
ſind bey Leben erhalten worden. 

§. DOXXT Wunden der sarnblafe haben nebſt 
den allgemeinen Zeichen einen blutigen Harnausfluß, 
und eine Harnſtrenge im Gefolge. Dieſe Wunden 
ſind allemal ſehr gefaͤhrlich, denn der Harn ergießt 
ſich entweder in die Bauchhoͤhle, oder ſeihet ſich in 
deſſen Fachgewebe ein; doch find fie heilbar, wenn 
ſich die Ergießung an einem Orte nach auſſen zu zu⸗ 
ſammengeſetzt hat, und wenn man auf dieſe Art das 
Fluͤbige an dem abhängigen Theil durch einen Schnitt, 
oder Stich hinwegſchaffen kann: um aber auch nebſt⸗ 
bey einer neuen Ergieffung zugleich vorzubeugen, 
muß man einen ſchicklichen Katheter in die Diafe 
bringen, und fo lange darinn befeſtigt laſſen, bis 
die Wunde geheilt iſt; auch darf der Kranke nur 
ſparſame Getraͤnke genießen. f 

$. DC XXII. Aus der bisher fortgefuͤhrten Wun⸗ 
dengeſchichte der enthaltenen Bauchtheile erhellet, 
daß durch die Wunde eines Baucheingeweides Blut, 
Nährmittel, Darmkoth, Galle, garn in bie Bauch⸗ 
hoͤhle austretten konne. Wenn das Blut aus einem 
großen Aderſtamme beſonders aus einem Schlag⸗ 
aderſtamme vorſtroͤmt, ſo wird die ganze Bauch hoͤh⸗ 
de, bevor eine Blutpfropfung dies verhindern kann, 
ſchnell angefͤllt und ausgedehnt, und bann verhalt 
ſich in der Folge alles auf die Weiſe, wie es zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, wenn ein großes Gefäß verletzt wird, 
und eine innere Blutſtuͤrzung eutſtehet (DXIX. H. 
Das aus dem Gefaͤße vom kleineren Dulchmeſſer 
ausgegoſſene Blut aber macht, weil der Aus fluß 
darum siel langſamer vorgehet, einen Blutklumpen, 
welcher die Krumaaͤnge der Daͤrme leicht uͤberklei⸗ 

Calliſ. Grundſätze II. Thl. G ſtern, 


Wunden 
der Harn⸗ 
biafe. 
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ſtern, ei einen ziemlich, feſten Sack geſtalten 
wird, wodurch das, Blut bezaͤhmt, umgraͤnzt, und 
endlich gar unterdrückt wird. Eine auf dieſe Ait 
umgränzte B Blutsergieſſung erkennt man an der Ur⸗ 
ſache; an den Zeichen eines inneren Blutſturzes; 


an umſchriebenen Schmerz. und Härte, mit einer 
groſſern oder geringern Schwapperung im Mittels 


punkte, indeß die urſpruͤnglichen Zufaͤlle zu gleicher 
Zeit milder werden. Es koͤnnen mehrere ſolche An⸗ 
ſammlungen des ergoſſenen Blutes zu gegen ſeyn, 
wenn ein Degen oder eine Schußkugel beym Ein⸗ 
dringen einen ſehr langen Weg durch die Bauchhoͤh⸗ 
le genommen, und an mehreren Orten Gefaͤße ver⸗ 
letzt bat. Ein ungrängt er goſſenes Blut kann zwar, 
wenn keine Luft hinzu tritt, durch mehrere Taͤge, ja 
durch Wochen Fäulniß frey bleiben, allein in der 


Folge geht es doch in Verderbniß über, und br ingt 


durch Neigung, Nagen, und Entzuͤndung der Ein⸗ 
geweide die nachfolgenden Zufaͤlle hervor, welche 
nicht anders als durch geſchwinde Ausleerung der 
ergoſſenen Feuc tigkelt gemindert werden koͤnnen. 
Der Side, mug an dem meiſt hervorragenden 
ſchwappenden O Orte angeſtellet werden. Sollte eine 
ſtarke Verblutun g zu befoͤrchten ſeyn, ſo muß die 
ergoſſe ne Seuhfigtit nach und nach aus gelaſſen wer⸗ 
den, damit nicht aufs neue ein Blutſturz entſte el. 


Hernach rei inigt man die Wunde durch gelinde abwi⸗ 


ſchende Einſpritzungen. Wenn der Kranke unuͤber⸗ 
legt von einem Ort zum andern uͤbertragen wird.; 

wenn ſelbſt die ergoſſene Blutsmaſſe von der 
durchſchweißenden Lympha vermehrt wire; ſo kann 
es ohne Zweifel geſchehen, daß die Gränzen, wo⸗ 


durch das ergoſſene Blut zeither einarſhraͤnkt war, 
berſten, die begraͤnzte Feuch tigkeit durch den ganzen 
* Unterleib ſi ch ierthenlen , und lo die Ergießung a 


gemein 


Die Wunden insbeſondere. 99 


gemein werden koͤnne. Sobald alſo eine ſolche un- 
umgranzte Blutsergieſſung geſchehen iſt, ſo ſenkt 
ſich ein Theil des Saftes vermoͤg feiner Schwere, 
und durch Wirkung der Muskeln hinab in das klei 
nere Becken. Daß ſich dies ereignet habe, erkennt 
man an der Urſache; an den ſchon erzaͤhlten vorher— 
gegangenen Zeichen; an Schmerz und Spannung 
in der Unterbauchgegend; an Darmverſtopfung; an 
der Harnverhaltung mit Zwang und Trieb zum har⸗ 


nen; an elner Geſchwulſt, die in der Folge den gan⸗ 


zen Unterleib auftrelbt; an Fieber; Beaͤngſtigung, 
und dem hinzukommenden Brand innerlicher Theile. 
Bey ſolchen Umſkänden iſt der Tod unvermeidlich 
und in der Naͤhe, wie ſich leicht begreifen laͤßt. 
Ausgetrettene Nährmittel, ausgetrettener Darm— 
koth laſſen ſich aus dem abnehmen, was bey der 
Wundengeſchichte des Magens (DCXIII. §) und der 
dünnen und dicken Gedaͤrme erwoͤhnt worden. Bey⸗ 
de Austrettungen laſſen ſich nicht fo leicht umgraͤn⸗ 
zen, doch werden fie, weil das ausgetrettene in ge⸗ 
ringerer Menge vorhanden iſt, gegen die Wunde zu, 
an den vorderen oder Seitentheil des Unterleibes 
hingetrieben. Wenn die Ergieſſung ſolcher Koͤrper 
anerkannt iſt, ſo muß man auf der Stelle, falls 
ſelbe durch die erweiterte Wunde des Bauchs nicht 
austretten koͤnnen, einen Einſchnitt machen, und ſie 
dadurch ausleeren; denn dle Scharfe, und der da— 
her leicht entſtehende Brand iſt hier alleedings mehr, 
ais ſonſt zu befoͤrchten. Die aus der verwundeten 
Gallenblaſe, oder einem verletzten Gallengange er⸗ 
goſſene Galle verurſacht bald nach der Verwundung 
eine Anſchwellung, die den Bauch auſſerordentlich 
groß auftreibt: Hiezu geſellen ſich, die hartnaͤckigſte 
Bauchverſtopfung; Wehen; bie Zuſſerſte Beaͤugſti⸗ 


Der Naͤhr⸗ 
mittel. 

Des kur, 
hes. 


Der Galle, 
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letzt ausſetzender Puls nebſt andern Todeszeichen. 
Was von Ergieſſung des Zarns geſagt kann werden, 
iſt bey Abhandlung der Harnblaſenwunde zu Send: 
ge erörtert geworden. Die guͤtige Natur, die ſchon 
für ſich, die in der Bauchhoͤhle ergoſſenen und da 
liegenden Fluͤſſigkeiten (wenn anderſt ihre Menge 
nicht allzugroß, oder der Tod ſchon nahe iſt) gegen 
die aͤuſſere Wunde hinzutreiben bemuͤhet iſt, kann 
von dem Chirurgen unterſtuͤtzt werden, wenn er die 
wechſelſeitige durch Wirkung der Bauchmuskeln un⸗ 
terſtützte Berührung an dem Ort der Mus kelwunde 


zu mindern trachtet. Sollte die ergoſſene Feuchtig⸗ 


keit durch die Wunde nicht vorfließen koͤnnen, weil 
entweder der Durchſchnitt der Wunde zu klein iſt, 
oder weil die Wunde verengert, ſchief angebracht, 
unzeitig komprimirt worden iſt, oder weil der ver⸗ 
wundete Theil eine veraͤnderte Lage hat, ſo wird 
ſich die Feuchtigkeit an dem Ort, wo die Wirkung 
der Muskelfaſern nicht fo ſtark it, naͤmlich gegen 
die vordern, untern, oder Seitentheile des Bauches 
zuſammenhaͤufen, eine Haͤrte und Schwappung, die 
man da beynebſt verſpuͤrt, geben die Anzeige, das 
ſelbſt einen Einſchnitt zu machen. Wenn dann durch 
dieſe Oeffnung die ergoſſene Feuchtigteit ausgeleert 
iſt, ſo fodert die Wunde eine beſondere Behandlungs⸗ 
art, davon wir bey der Geſchichte von den Ge 
ſchwuͤren, die in die Bauchhoͤble eingehen, weitlaͤu⸗ 
figer reden werden. | 


Zwey⸗ 
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Zweyter ee 


Die Apoſtemen und ihre Heilmethode. 
$. DCXXIIL | 


Age was bey den Apoſtemen blub and eln vor⸗ 
koͤmmt, wi ſo wie die Abhandlung von den Wun⸗ 
den unter zehey Kapiteln gebracht. Das erſte Ra: 
pitel enthält die Lehre von Apoſtemen überhaupt; 
das zweyte von Apoſtemen inobeſondere. 


Eee 8 Ko petit el.. 


Die Apoſtemen uͤberhaupt. 


§. DC XXIV. 


Ei. Apoſtem (Apostema) oder den Neueren zu HR 
folge, ein ſogenannter Abſzes (Absceſſus) iſt unſe⸗ 5 
rem Sinne nach die Anſammlung eines Eyters, oder 

einer Eyter ähnlichen Materie in einer widernatuͤrlichen 

Höhle. Hieraus fließt der vorzuͤglichſte Unterſchied 0 
vermoͤge deſſen die Abſzeßen in dchte (veri) die eln 1 
wahres Eyter einſchließen; und in unächte (Spurii) 

die naͤmlich eine andere Fluͤſſigkeit, ein falſches Ey⸗ 

ter enthalten, abgetheilt werden. 
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§. DCXXV. Die Eyterung iſt freylich gemeinig⸗ 
lich die Folge einer Entzuͤndung; indeſſen kann es doch 
auch bisweilen geſchehen, daß man an einem Orte, 
wo wirklich keine Eutzuͤndung vorgegangen iſt, Ey⸗ 
ter angehäuft findet. Daher entſtehet der zweyte 


Unterſchied, und in dieſem Betracht theilt, man die 


Abſzeſſen ab in die entzündungsartigs, Und in die 


metaſtatiſche. 5 1 


$. GCX XVI. Gemeiniglich nehmen die Usfzefen 
ihren Sitz in der Fett- oder Zellenhaut; ſelten neh⸗ 
men ſie andere Theile ein. In dem Zellengewebe 
wird bie eyterhafte M aterie entweder mſchrieben; a 
oder ſie fließt allmahlich aus einer Zelle in die andere 
uͤber; oder fie wird in groͤſſere natürliche Höhlen 
ausgegoſſen. Von daher ergiebt ſich die dritte Ab⸗ 
theilung in umgränzte, u und unumpränzte Abſzeſſen. 
Je nachden ſo fort die Abfſzeſſen entweder in der 
aͤuſſern Fläche der Haut, oder tiefer ſitzen, theilt 
man ſie auch ab in oberflaͤchige und tiefe Abſzeſſen. 

d. DOYXVIL Die übrigen Unterſcheidungen 
der Abſzeſſen beziehen ſich auf die Berſchiedenheit der 
Urſache, und der Zufaͤllen. In Ruͤckſicht der Ur⸗ 
ſache beobachtet man einfache, vermengte. In 
Betreff der Zufälle gutartige, bösartitze Abſzeſſen. 


Die aͤchten Abſzeſſen. (Abſceſsus Genuini.) 


F. DCXXVIII. Die Geſchichte der Abſßeſſen 
faͤngt mit dem groͤſten Rechte bey den aͤchten an, 
dem zufolge wird zu erſt von den entzündungoarti⸗ 
gen, und dann von den metaſtatiſchen Abſzeſſen ge⸗ 
handelt werden. 


Ent⸗ 
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Eutzündungsartige Abſzeſſen. abftefsus Ag 
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48 DEXXIX. 100 e eee Abſzes 
hat nach Verſchledenheit ſeines tiefern oder ſeichtern 
Sitzes auch verſchiedene Kennzeichen. Wenn er ober⸗ 
flächig iſt, ſo hat man nebſt den ſchon vorherge⸗ 
gangenen Zeichen der Entzuͤndung und Eytecung 


noch folgende Merkmale: die Geſchwulſt iſt blaß, 
oder geſpannt roth, im Umfange haͤrterz in der 


Mitte weich, ſchwappend, erhaben. Daß der Abſ⸗ 


zes tief ſitze, erkennet man: wenn die End zuͤndung 


bis uͤber den, ſiebenten Tag fort; gedauert hat; wenn 
Fieber, Geſchwulſt, Schmerz, Hitze, Rothe, Span⸗ 
nung, Pulß, ohne daß ein kritiſcher Auswurf ges 
| ſchehen iſt, nachlaſſen; wenn ſich, der vorher klop⸗ 
fende Schmerz in einen druͤckenden umäéudert. Die 

Schwappung iſt undeutlich „dunkel wenn das Ey⸗ 
ter noch tiefer ſitzt, und wire nur von dem geuͤbten 
Ebi urge durch genaus Unt tebſuchung erkennt. Wenn 
das Eyter aber gar tief ſitzt, wenn beſonders die 
Materie unter einer ſehnichten Ausbreitung, ſteckt, 
ſo laͤßt ſich ſelbe durch das Gefühl nicht ausn ehmen: 
in dieſem Falle erſetzt ein Waſſergeſchvulſt den Ah⸗ 
aug dieſes Zeichen. Die Zeichen eines inneren ent⸗ 
zn zungsartigen Abſzeſſes ſiad folgende; gewlſſe vis 
gene Zufaͤlle, welche irgend ein entzuͤndetes Einge⸗ 
weid begleiten ſind vorhergegangen ; des hitzige 
Fleber geht in ein ſchleichendes uͤber; den HWanken 
benen oͤfters unteren Schauer; auf Gn. 0 
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§. DCXRKX. Bey einem jeden entzuͤndungsar⸗ 
tigen Abſzes iſt das Eyter in einem Sacke, der 
von dem entzuͤndeten haͤrkeren Fachgewebe gebildet : 
wird, eingeſchloſſen: dadurch wird die Fortpflanzung 
des Eyters in die ringsumltegenden Fächer, und 
gewiſſer maſſen auch ſelbſt die Einſaugung deſſelben 
verhindert. Ein gewiſſer Theil des Eyters aber, 
der in der Mitte des entzuͤndeten Theils entſtanden 
iſt, loͤßt das uͤbrige noch blutige Zeug, welches ans 
noch in den Faͤchern und Gefäßen haftet, vollends 
auf, macht es weich, und ändert es ſo um, daß 


| ſelbſt der entzuͤndete Theil duͤnner, und weicher ges 


macht, ein weißes dickes Eyter erzeugt, und ihm 


endlich durch die Natur allein, oder durch nebſtbey 


angewandte Mittel der Künſt ein Ausgang verſchaft 
wird. Dleſer ganze Vorgang pflegt die Zeitigung 
ober Reifung! genennt zu werden. Dieſe Zeitigung 
muß, ſobald man ſiehet, daß die entzuͤndungswidri⸗ 
ge Behandlung zur Zerthetlung der Entzuͤndung un⸗ 
vermoͤgend zu ſeyn ſchelst, durch aͤuſſerliche laue 


waͤſſerichte ſchlelmichte Mittel, duech gelind ſcharfe 


Die Des 
khäbisun, 
Sn, shalte— 
nen €, ter, 


Fetten befördert, und mit der vorigen Behandlung 
inne gehalten werden. Man legt dieſe Mittel be⸗ 
ſonders an druͤſiaten Theilen, die ſchwerer eytern, 
in Form eines Breyumſchlages, der den Theil nicht 


beſchwert, und oͤfters erneuert werden muß, auß; 


oder man bringt ſolche Dinge in Form eines Pfla⸗ 
ſters an. Auf dleſe Art fährt man fort bis alles, 
was ent ündet iſt, oder wenigſtens der groͤſte Theil 
davor in Eyter verwandelt geworden iſt. 

. DC&X XI. Das durch eine vorhergegangene 
Ent; zündung ausgearbeitete Eyter kann unſern Saͤf⸗ 
ten weder mehr gleich foͤrmig gemacht, weder darf 
es denſelben, ohne ſehr ſchaͤdliche Folgen nach ch 
zu ziehen, zu Sen, werden; ſondern es muß 
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Die Apoſtemen überhaupt: ro 
ſchlechterdings aus dem Körper geſchaft werden. 


Bleibt das Eyter aber zu lange im Abfſzeſſe zuruͤck, 


ſo wird es duͤnne, ſcharf, und faul; vermehrt ſich; 
frißt die nahen Theile an; verzehrt ſelbe, veran— 
laßt durch ſeine Schaͤrfe und Schwere Hohlgaͤnge; 
verbreitet, fich durchs Fachgewebe; macht entweder 
betraͤchtliche Geſchwuͤre, Fiſteln, und Beinfras 3 
oder wenn der duͤnnere Theil zerſtreut wird, entſte⸗ 
hen harte Geſchwuͤlſte, beſonders um druͤſigten Thei⸗ 
len herum, und ſo wird das Eyter oft die Quelle 
vieler und ſchwerer Uebeln. In der Folge wird es, 
weil es ſehr verduͤnnet, und die Entzuͤndung im Um⸗ 
fange herum vermindert geworden iſt, in die Min- 
dungen der einſaugenden Gefaͤße aufgenommen, und 
auf dleſe Art zue Saftmaſſe gebracht, die damit ver⸗ 
unreinigt wird, wodurch ſodann in der Folge verfchie: 
dene ſchwere, und unheilbare Krankheiten hervorge⸗ 
bracht werden wofern es nicht vielleicht durch den 
Stuhlgang, Harn, Schweiß, oder durch eine Ab⸗ 
ſatzgeſchwulſt ausgeleeret wird. Die weitlaͤuftigere 
Beſchreibung der Urſachen, Zeichen, und Hilfsmit⸗ 
tel, die zu dieſer Einſaugung gehoͤren, koͤmmt bey 
der Abhandlung. der Geſchwuͤre vor. Was aber die 
eigentliche Ausleerung des Eyters aus einem Abf: 
zeß betrift, fo geſchieht dieſe, indem die allge mei⸗ 
nen Bedeckungen getrennt werden. Dieſe Trennung 
nimmt entweder die Natur uͤber ſich; oder der Chi⸗ 

rurg ben irkt fie durch Kunſtmittel. 
$. DOXRXII. Man darf die Trennung der 
Natur uͤberlaſſen, und bie von ſelbſtige ZJerberſtung 
eines entzuͤndungsartigen Abſzeſſes abwarten. Wenn 
die Eyterbeule klein; wenn ſie oberflaͤchig, und lang⸗ 
ſam entſtanden iſt; wenn keine Gefahr einer Anfreſ⸗ 
ſung vorhanden iſt, und zu befoͤrchten waͤre, daß 
durch den Schnitt eine uͤbel bildende Narbe en tſte⸗ 
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hen koͤnnte. In dieſem Falle legt man die oben 
beſagten (DCXXX. 5.) reifmachenden Mittel auf; 
dadurch wird allmahlich die Haut duͤnner, weicher 
und berſtet endlich; das enthaltene Eyter fließt aus, 
und oft ſoͤndert ſich auch dabey ein Theil des verdor⸗ 
benen Fachgewebes ab. Iſt dies geſchehen, ſo be⸗ 
handelt man die Oefnung, wie es einem einfachen 
Geſchwuͤr zukoͤ mm. ud 270, ER e 


* — ER u 13 
g. DCXXXIII. Es kann als ein Satz ange 


nommen werden, daß der Chirurg die Etöofnung 


Oer Abſßeß 


wird mit 
dem N eſſer 
geöffnet. 


eines entzuͤndungsartlgen Abſzeſſes nie vornehmen, 
nie den Eyter durch die Kunſt ausleeren ſolle, bevor 
der Abſzes nicht boͤllig reif iſt; denn durch einen zu 
fruͤh gemachten Schnitt werden nicht nur die Schmer⸗ 
zen vermehret, ſondern es. wird⸗auch die Heilung 


verzoͤgert. Das letzte gilt vornämlich bey Vereyte⸗ 


rungen der Druͤſen, und Sackgeſchiwülſte. Indeſſen 


hat auch dieſer Satz ſeine Ausnahmen / und’ man 
wird den Abſſes, bevor er völlig reif iſt, oͤfnen muͤſ⸗ 


ſen, wenn er ſehr nahe an groſſen Koͤrperhoͤhlen, 


am Maſtdarm, an einem Geleufe, oder an einem 
Knochen iſt, und darum eine gefährliche Anfreſ⸗ 


ſung ſolcher Theile zu befürchten ware; oder wenn 


er durch feinem Druck den Kreißlauf des Blutes, 
oder bas Athmen verhindert. Hier vollzieht der 


Chirurg die Trennung durch die Kunſt, und öͤͤfnet 


den Abſzes entweder durch einen Schnitt; oder 
durch Aezmittel. 3 a 2192 6 

g. DCXXXIV. Die Neuern haben den Eins 
ſchnitt eines jedweden Abſzeſſes eine Eyterhoͤhlen⸗ 
oͤfnung COncotomia) genennt. Man bedient ſich 
des Schnittes bey Eroͤfnung eines entzuͤndungsar⸗ 
tigen Abſzeſſes mit mehrerem Rechte, als des Aez⸗ 
mittels; jener hat vor dieſem in mauchfaͤltiger Ruͤck⸗ 
ſicht groſſe Vorzuͤge. Der Kunſtgriff geſchieht auf 

| folg 


$ 
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folgende Art: Wenn der Abſzes, welchen man mit 
dem Meſſer zu doͤfnen des Sinnes iſt, nicht gar zu 
tief ſitzt, ſo druͤckt man den Eyter mit den Fingern 
gegen die Hoͤhe der Geſchwulſt zu, und ſticht an je⸗ 
nem Ort, der am vorragendſten, weichſten, und ab: 
haͤngigſten iſt, das Biſtourien hinein, bis das vortret⸗ 
tende Ehter darthut, daß das Meſſer tief genug ein⸗ | 
gedrungen ſeye, ſodann wird die Wunde: erweitert, | 
indem der Chirurg, das Biſtonrie erhebt, damit 
gls dann das Eyter bey einem ganz gelinden Druck 
küglich ausftieſſen kann. Iſt der Abſzes tiefer, und 
Lornaͤmlich, das obenliegende Fachgewebe waͤſſericht 
augeſchwollen, „ ſo muß man erſt die allgemeinen 
Bedeckungen ſpalten, nöd dann unterſuchen, ob die 
Schwappung mehr fuͤhlbar ſeye; iſt man dieſer ge⸗ 
wis, ſo ſticht man das Difonrie langſam und vor⸗ 7 
ſichtig bis zum Eyterheerd ein; nur muß man immer 
dabey auf die benachbarten Theile, und beſonders 
auf den Verlauf der Gefaͤße und Nerven die genau⸗ 
Zeſte Ruͤckſicht behalten. Wenn endlich Abſzeſſen duf- 
ſerſt tief figen, fo fönnen fie, wenn man die allge⸗ 
meinen Bedeckungen, oder die obenliegenden ſehnich⸗ 
ten Ausbreitungen geſpalten hat, oft in kurzer Zeit 
darnach von ſelbſt zerberſten, und ihr enthaltenes 
Eyter ausgieſſen, ſo wie dies die Erfahrung gelehrt 
hat. Die Richtung des Schnittes ſoll zwar allge: 
mein betrachtet nach der Laͤnge bes Körpers geſche— 
hen; doch ſind etwelche Oerter, wo die Runzeln der 
Haut, die unterliegenden Mus kelfaſern, und das 
Klaffen der Lippen, wodurch dem Eyter der Aus fluß 
erleichtert wird, eine beſonders eigene Leitung des 
Meſſers beſtimmen. Aeuſſerſt ſelten koͤmmt bey ent⸗ 
zuͤndungsartigen Abfzeffen die Nothwendigkeit vor, 
einen Kreuzſchnitt zu machen, oder gar die Haut 
hinweg zu nehmen, 7422 12 | 
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. DCXXXV. Die andere Art, einen Abſzes 


zu oͤffnen, beſteht im Auflegen eines Aezmittels. 


Dileſe Methode iſt. weit ſchmerzhafter; die Oeffnung 
erfolgt laugſamer; und find die Abſzeßen tief, fo find 
Aezunittel weder ſo hinreichend, weder ſo ſicher, als 
der Einſchnitt. Indeſſen giebt es auch Fälle, wo 
das Aezmittel dem Einſchnitt vorzuziehen iſt. Man 
bediene ſich daher deſſelben: Wenn ſich Abſzeßen an 
druͤſigten Theilen, beſonders an ſolchen vorfinden, 


die langſam zur Zeitigung gelangen; wenn Abſzeßen | 


da find, die wegen Gefahr einer Zuruͤckſaugung eine 
groſſe Oeffnung fodern; ſo fodert auch die Klug⸗ 
heit, daß man einem Kranken, der das Meſſer ver⸗ 
abſcheut, etwas zu gute halte. Das Aezmittel wird 
au dem ſchwappenden Orke mit gehoͤriger Vorſicht, 
damit es nicht abgießt, auf die allgemeinen Bede⸗ 
ckungen gelegt. In kurzer Zeit entſteht auf den Be⸗ 
deckungen eine Brand Schorfe, welche durch erwei⸗ 
chende Mittel abgeloͤßt wird, worauf ſodann das 
Eyter herausfließt. 17 R | ö 


Metaſtatiſche Abſzeßen. (Abfeeflus metas- 
ee acid e ee eee 


6. DoxXXVI. Ein metaſtatiſcher Abſzeß it 
eine Geſchwulſt, welche von einer Eyterſammlung 


in irgend einem Theile, ohne einer vorhergaͤngigen 


Entzuͤndung, aus ciner bloſſen Ab ſoͤnderung einer 
eyterhaften Materie hervorgebracht worden if. Er 
entſtehet, wenn ſich das Eyter entweder aus einem 
Ort in den andern verſetzt; oder wenn dies noͤmli⸗ 
che Eyter oder auch eine andere Krankheitsmaterie 
in irgend einer Krankheit auf einen gewiſſen Theil 
abgeſetzt wird. Es iſt durch oͤftere Beobachtungen 
erwieſen, daß eine Eyterſammlung in ſehr kurzer 
Zeit, 
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Zeit ins Blut könne zuruͤckgeſaugt, und dann ent⸗ 
weber durch Auswurfsgaͤnge ausgeſtoſſen, oder auf 
beſondere ſowohl innerliche als aͤuſſerliche Theile abs 
geſetzt werden. Die Eyterverſetzung koͤmmt viel 
öfter bey kritiſchen, als bey Achten entzuͤndungsar⸗ 
tigen Abſzeßen vor. Die kritiſchen Abſzeſſen ereig⸗ 
nen ſich mehrentheils bey hitzigen Krankheiten, in 
Faul⸗ und Ausſchlagsflebern waͤhrend ihrem Ver⸗ 
laufe, oder nach demſelben; bisweilen aber auch in 
chroniſchen Krankheiten. Da man aber auch nicht 
immer in dieſen Abſzeſſen ein wahres Eyter anttift, 
fo erhellet, daß auch nicht alle bieſe Abſzeßen ächte 
ſind; wenigſtens ſcheint es, daß man die Milch⸗ 
und Lympfabſzeßen hieher rechnen koͤnne. Freilich 
wird man in einem metaſtatiſchen Abſzeß nie ein 
Fluͤſſigkeit antreffen, welche nicht die Geſtalt eines 
eyterichten Weſens haͤtte. Man erkennt einen ſol⸗ 
chen Abſzeß an einer geſchwind entſtandenen Ges 
ſchwulſt, welche mit der Haut beynahe eine gleiche 
Farbe hat, weich iſt, und nicht nur gleich dem ent⸗ 
zuͤndungsartigen Abſzeß an der Spitze (falls die 
Geſchwulſt oberflächig wäre) ſondern auch allenthal⸗ 
ben ſchwappet: dabey HE keine, ober nur eine ges 
ringe Entzuͤndung vorhergegangen, wohl aber ein 
anderer Abſzeß, oder eine hitziglaufende oder chroni⸗ 
ſche Krankheit, durch welche dieſe Geſchwulſt hervorge— 
bracht worden iſt. Der Sitz dieſes Abſzeſſes iſt am 
gemeinſten im Fachgewebe, das feinem ganzen Um⸗ 
fange nach geſchickt dazu iſt; doch eben ſo oft neh⸗ 
men die Dhren = Kinnbaden : Achfelz und Leiſtendruͤ⸗ 
ſen, Knie, Leber, und endlich auch die Lunge dieſe 
herumwandelnde Materie auf, das ergoſſene Eyter 
wird im Fachgewebe, weil keine Entzuͤndung da iſt, 


nicht fo leicht eingefchränft, und daher um fo leich⸗ 


ter zuruͤckgeſogen: und in dieſem Falle verhält ſichs 
mit 
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mit dem metaſtatiſchen, wie mit dem entzuͤndungs⸗ 
artigen Abſzeß (DCXXCI. b. ) Die geiling eines 
jeden metaſtatiſchen Abſzeſſes fodert, daß man den 
Eyter, weil eine Zuruͤckſaugung zu foͤrchten iſt, ge⸗ 


ſchroind ausleere: dieſe Ausleerung bewirkt der Chi⸗ 


rurg entweder mit dem Biſtourie; oder, um eine 
Entzuͤndung, und eine größere Oeffnung hervorzu⸗ 
bringen, mit Auflegung eines Aezmittels. Vn eini⸗ 
gen metaſtattſchen Geſchwuͤlſten iſt es ſehr unſicher, 
eine vollkommene Eyterkochung abzuwarten, denn 
oft die haͤrteſte Geſchwulſt dieſer Art pflegt ſich 


ſchnell zu verlieren, ein Schade, der für den franz 
ken unerſetzbar iſt. Darum hat man anſtatt ſolcher 


Mittel, die erweichen, und die Eyterung befoͤrdern 
mit gutem Erfolg Blaſenpflaſter angewandt. Eine 
treue Beol ung der herrſchenden Epidemie kann 
uͤber die e e ſolcher Abſzeſſen viel Licht 


verbreiten. * 


Die Kern⸗ 
eyterbeule. 


Die unaͤchten Abſzeße. e Spurii.) 


. DexXXVII. Zu den unachten Abſzezen, 
die nämlich kein aͤchtes reines Eyter enthalten, g 10 
hoͤrt der Rernabſzeß (Absceſſus nucleatus) ; 
Blutabſzeß (Sanguineus); der Lympfabſzeß ind 
phaticus); der Milchabſzeß (lacteus); der Zarnabſ⸗ 
zeß (Urinoſus); der brandartige Abſzeß (Gangræ- 
noſus); und der Peſtabſzeß aD 


Der Kernabſzeß oder Furunkel. (Abscellus 


nucleatus ſeu Furunculus.) 


. DCXXXVIII. Der Kernabſzeß oder Fu⸗ 
runkel iſt ein entzuͤndungsartiges oberflaͤchiges Knoͤt⸗ 
chen, welches an der Haut aus einem Saͤckchen, 

oder 
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der aus einer Hautdruͤſe entſprinzt: es iſt hart, 
hochroth; aͤuſſerſt⸗ ſchmerzhaft; an, der Spitze vorra⸗ 
gend; ſelten groͤßer als ein Taubeney; koͤmmt oft 
an vielen Oertern zugleich, oder nach und nach her⸗ 
an, und reiſet fpäter, als andere von einer Entzuͤn⸗ 
dung bervorgebrach te Abſzeſſen: iſt die Zeit gung ge⸗ 
ſchehen, fa bricht ein blutiges Eyter aus einem, oder 
mehrern Loͤcherchen hervor; endlich geht ein eyter⸗ 
hafter Kern heraus, der beynahe einem faͤſerichten 
Wirbel gleich ſteht, und allemal beym Furunkel zu⸗ 
gegen iſt. Wenn dieſer Kern hinweg if, fo laͤßt 
ſich das Geſchwuͤr leicht reinigen, und ſchlieſſen. 
Einſame Kernabſzeſſe verurſachen an Orten, wo uͤber⸗ 
flügig Fachgewebe zugegen iſt, auſſer dem Schmer⸗ 
zen keinen Schaden: kommen aber mehrere nach ei⸗ 
ner ſchweren Krankheit an einem alten oder kakochi⸗ £ 
miſchen Körper hervor, ſitzen fie nahe an. Knochen, 
Gelenke, am After, Hodenſack, Augapfel, fo ſind 
fie übter. Vorbedeutung, und nehmen keine Heilung 
an, wenn man nicht nebſt den aͤuſſerlichen Mitteln 
auch innerliche 1 auf die g⸗ hörige Art ans 
zuwenden weiß. 5 | 


Der e a ehe Sanguineus.) 


ER DCXXVIX. Ein Blutabſzeß, welcher die Die Blut⸗ 
Folge einer Quetſchung oder einer andern aͤuſſerli⸗ beule. | 
chen Gewaltthaͤtigkelt; oder einer Zerberſtung ir⸗ 
gend eines Gefaͤſſes z. B. einer Schlagadergeſch wulſt, 
eines Blutaderkropfes u. . f. if, hat die Hellart 
mit jener Krankheit, von welcher er als eine Folge 
berrührt, gemein.!“ Einen ſolchen Abſzeß bemerkt 
mall auch oft an den Köpfen neugebohrner Kinder. Bey neu⸗ 
er entſteht vom Widerſtande des Beckens während gebohrnen 
einer ſchweren Geburt, und ul im Umfreiſe ſo hart, Kudern. 

e daß 


Der Abſzeß 
in dem Ge⸗ 
hirn. 


Die Keun⸗ 
zeichen. 


Die Heil⸗ 
art. 


Abſſeß in 
der Stirn⸗ 
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Woher ent⸗ 
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Der Abſzeß im Gehirn. (Abfcefsus en- 
cephali.) \ 


$. DCXLVIIL Ein Abſzeß, der innerhalb des 
Hirnſchaͤdels von einer vorgegangenen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, Entzuͤndung, Krankheitsverſetzung entſtehet, 
wird an den Zufaͤllen eines gedruckten, oder gerelz⸗ 
ten Gehirns erkennt, und fodert die genaueſte, rich⸗ 
tigſte Beurtheilung des vorhergegangenen und ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtandes. Wenn der Ort beſtimmt 
iſt, wo der Trepan angeſetzt werden ſoll, ſo iſt dieſe 
Operazton allein; und wenn das Eyter tiefer fitzen 
ſollte, ein Einſchnitt ins Gehirn ſelbſt vermoͤgend, 
den Kranken allenfalls beym Leben zu erhalten. | 


Der Abſzeß in der Stirnhöhle. (Abſceſſus 


in ſinu frontali.) 


$. DCVLIX. Ein Abſzeß, der in einer Stirn⸗ 
hoͤhle von einer Entzuͤndung der Haut, welche die 
Hoͤhle umkleidet; von einer Verſtopfung, Quetſchung 
der Loͤcher, die ben Schleim in die Naſe durchlaſſen; 
von dem allzu dicken Schleim ſelbſt; von Geſchwuͤ⸗ 
ren; von Polypen; oder einer andern Urſache ent⸗ 
ſtanden iſt, kann zwar lange verſteckt liegen, aber 
dennoch in der Folge ſchwere Uibel veranlaſſen. 
Die Erkenntniß iſt allemal zweydeutig: eine ſchmerz⸗ 
hafte Schwere an der Stirne; Vorflieſſen des Ey⸗ 
ters aus der Naſe; Geſchwulſt des oberen Augen- 
liedes; darnach erfolgende Voneinanderdehnung 
der Seitentheile der Höhle, Beinfras, und Kno⸗ 
chenverderbniß find die Zeichen, die biefen Zuſtand 
erklaren. Iſt die Äuffere Knochentafel zerfreſſen, fo 
wird dem Eyterausfluß ein Weg gebahnt, der heil— 
ſam iſt; wird aber die innere Tafel aufgeloͤßt (wel⸗ 

| ches 


—— 
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ches ſich, weil die innere viel duͤnner, als die aͤuſ⸗ 
ſere iſt, viel oͤfter zutraͤgt,) fo ergießt ſich das Ey» 
ter mit der groͤſten Gefahr des Kranken innerhalb 
des Hirnſchaͤdels. Dies Uibel fobert zur Heilung 
die Schaͤdelbohrung, falls dem Eyter nicht ein freyer 


Ausfluß durch die Naſe, oder durch;! Zerfreſſung der 


aͤuſſern Knochentafel nach auſſen zu, verſtattet iſt. 
Das Geſchwuͤr ſelbſt muß auf eine eigene Art, wie 
es in der Geſchichte von den Geſchwuͤren vorkom⸗ 
men wird, behandelt werden. Wenn das Bein an 
den Stirnhoͤhlen durchbohrt iſt, fo wird dieſe Oeff⸗ 
nung wegen dem Ausfluße des Schleimes aͤuſſerſt 
ſchwer zum Schließen gebracht. Dieſe Schwierigkeit 
wird man ſchwerlich dadurch, daß man die, die Hoͤh⸗ 
le umkleidende Haut zerſtoͤrt, heben; viel ficherer 
und zuverläͤſſiger geſchieht die Heilung, wenn man 
entweder jenes natuͤrliche Loch, ſo ſich in die Na⸗ 
ſenhoͤhle oͤfnet, erweitert; oder den Knochen durch⸗ 

bohrt, und ſo dem Schleim einen neuen e 
bahnet. 5 


Der Abſzeß im Fettpolſter der Augenhoͤhle. 
| . in orbitae pinguedine.) 


$. DCL. Ein Abſzeß in der Augenhoͤhle iſt die 
Solge einer Entzündung f ſolcher Theile, welche ſich 
nahe am Auge befinden. Er verurſacht unerträͤgli⸗ 
che Schmerzen, und macht eine Hervorragung des 
Auges. Die Zeilung fodert einen fruͤhzeitigen Ein⸗ 
ſchnitt an dem Orte, wo ſich eine Schwappung 
zeigt; die Übrige Behandlung iſt die naͤmliche, wie 
bey jedem auf einen Abſceß folgenden Geſchwuͤre⸗ 
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Der Milchabſzeß. (Abſceſſus lacetus.) 


Wel mien e e bee Fin Milchabſzeß kann bey Kiad⸗ 
1 betterinnen, oder Saͤugenden entſtehen, wenn enk⸗ 
ſtehet ? weder ein bloßer Uiberfluß von Milch zugegen iſt, 
wodurch oft die Brüͤſte erſtaunendermaſſen ausgedehnt 
werden; oder wenn die Ausleerung derſelben darum 
gehindert wird, weil der Saͤugling nicht an der 
Mutter trinkt, oder weil er ſchwach iſt; weil die 
Warze tief in der Bruſt ſteckt, verſchwuͤrt iſt, oder 
gar mangelt; weil endlich die Saͤugung gehemmt, 
oder eine Krankheit an den Bruͤſten, oder in andern 
5 Theilen des Koͤrpers vorgegangen iſt. Wenn von 
Die Zei- was immer für einer Urſache eine uͤbermaͤſſige An⸗ 
hal haͤufung der Milch in einer Bruſt verurſacht wird, 
ſo entſtehet zuerſt eine Geſchwulſt, die ungleich, 
knotigt, ſchlangenfoͤrmig gewunden iſt. Die Urſache 
davon liegt in denen, beſonders gegen die Ach ſel zu, 
ausgedehnten milchfuͤhrenden Gängen. Wird die Ur⸗ 
ſach nicht hinweggeſchaſt, ſo koͤmmt Schmerz, und 
eine weiter ausgebreitete Entzuͤndung hinzu, welche 
in einen Abſzeß übergeht, fo wie man dies an den 
oben (DC XXIX 9) bemerkten Zeichen erkennen kaun. 
Die Hei: Ein ſolcher Abſzeß wird abgewendet, wenn bie Milch 
lung. zeitig ausgeführt wird. Hiezu bedient man ſich einer 
geſchickten Saͤugerin; eines Säuglings; eines jungen 
Hundes; einer zu biefem Eudzwecke beſonders vers 
fertigten Milchpumpe: duͤnue Diät, hitzwidrige Mit⸗ 
tel, Mittel die den Kindbetterfluß befoͤrdern, ſind 
nebſtbey ungemein dienlich. Iſt der Abſzeß ſchon 
wirklich vorhanden, fo wird er nach der bey Abſ⸗ 
zeſſen gebräuchlichen Heilart behandelt und geheilt. 
Die Milch⸗ $. DoxLIIl. Was den Milchabſatz, wobey 
metaſtas. ſich naͤmlich eine milchartige Feuchtigkeit an einen 
andern Theil des Körpers Werfen, betrift, ſo wird 
| bey 
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bey Kisdbetterinnen, wo die Saͤugung zu Ende ge⸗ 


gangen, oder die Milch durch ſchlechte Diät, Ver⸗ 


kaͤltung, ober Leidenſchaften oͤfters zuruͤckgetrieben 
worden iſt, entweder ein Milchabſzeß, oder ein Milch⸗ 
dedem von daher erzeugt. Milchabſaͤtze in größere 
Koͤrperhoͤhlen, auf Eingeweide, oder Gelenke vers 
anlaſſen verſchiedene Unordnungen, beſonders aber 
Geſchwuͤlſte, deren Erkenntniß und Beilung ſich 
aus der Analogie leicht ergiebt. 

$. DCXLIII. Das Milchoedem, fo im Fach⸗ 
gewebe ſitzt, erkennt man an einer erhitzten, ſchmer⸗ 
zenden, widerſtehenden Geſchwulſt, die keine Grube 


Das Milch; 
bedem. 


vom Fingereindruck behaͤlt, ſich von den obern nach 


den untern Theilen zu erſtreckt, und eben dadurch 
von einer wahren Waſſergeſchwulſt gaͤnzlich unter⸗ 


ſcheidet. Man kann dieſer Geſchwulſt vorbeugen, 


wenn man die Milch durch die Bruͤſte, Gebaͤhrmut⸗ 
ter, Stuhlgang, Harn, Schweiß, auszufuͤhren trach⸗ 
tet. Das ſchon gegenwartige Milchoedem aber 
fodert, daß die abgeſetzte Milch zurückgeſaugt, und 
ausgeleeret werde. Der erſten Anzeige thut eine 
alkaliſche mit Milch und Seife gemiſchte Lauge, die 
man lauwarm auf die Bruſt legt, ungemein Genuͤ⸗ 
ge. Zur zweyten Anzeige dienen abfuͤhrende und 
andere bey der Vorbeugungskur (DCXLIII O ans 
geruͤhmten Mittel. Wenn dieſe Mittel fruchtlos ans 
gewandt werben, unb eine Schwappung wahrge⸗ 
nommen wird, ſo iſt der Einſchnitt das einzige 
Mittel. 


Der Harnabſzeß. (Abfeefüs urinoſus.) 


$. DCXLIV. Der Harnabſzeß iſt eine Ge⸗ 
ſchwulſt, die entſteht, wenn ſich der Harn nach ei⸗ 
ner Zerreiſſung, Wunde, oder anderen Trennung 
5 2 der 


Der Harn⸗ 
abſzeß. 
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der Urinwege in das Fachgewebe ergießt: iſt mit ei⸗ 

ner Schwappung vergeſellſchaftet, koͤmmt am Mit⸗ 

kelßeiſch, an den Hinterbacken, am Hodenſack, und 

f Uöterleib vor, und laßt, wenn fie eingeſchnitten 

a wird, oder zerberſtet, den Harn von ſich flkeßen. 
Die Beilung fodert nebſt dem Einſchnitte in den 

ſchwappenden Ort eine beſondere, der Harnfiſtel eis 

gene Heilart, welche weiter unten zu erklären vor⸗ 
kommen wird. | 


Der brandartige Abſzeß. (Absceſſus Gan- 


grænascens.) 


Der brands §. DOXLV. Der brandartige Abſzeß, Kar⸗ 
A Ab bunckel, oder ſogenannte Anthrax verräͤthet ſich durch 
ein hartes, hitzigtrockenes, umſchriebenes Knoͤtchen, 
welches gröffer als ein Furunkel und aͤuſſerſt ſchmerz⸗ 
haft iſt; Schmerz und Roͤthe, die ſich rings umher 
weit verbreiten, kommen in kurzer Zeit hinzu; da⸗ 
bey erfcheinen an der Oberfläche deſſelben ſchwarzblei⸗ 
che, und ganz ſchwaͤrzliche Bläschen, die ein ſchar⸗ 
fes Waſſereyter enthalten, und in kurzem in Brand 
übergehen. Hat ſich einmahl die Geſtalt der Ge⸗ 
3 i ſchwulſt in eine elliptiſche Figur umgeaͤndert, ſo 
geht das Oberhaͤutchen weg. Wenn die Geſchwulſt 
geoͤffnet wird, oder aufſpringt, ſo fließt ein duͤnne, 
ſchwaͤrzliche Jauche hervor, und alles brandige geht 
mit einer tiefen klaffenden Oeffnung von einander, 
Dies Uebel koͤmmt in unſern Gegenden ſelken vor. 
Es wird geheilt, wenn das Brandige abgeſoͤndert, 
und die aͤtzende Schärfe hinweggeſchaffet wird. In 
dieſer Abſicht dienen tiefe Einſchnitte, haͤufig, an⸗ 
gebrachte, kleine, ſeichte Hauteinſchnitte, die wirk⸗ 
ſamſten eytermachenden, und faulungswidrigen 
Mittel. | 


+ 


Der 
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Der Peſtabſzeß oder Peſtkarbunkel. CAbL- 


geſſus ſeu Carbunculus pestilentialis.) 


$. DCXLVI. Der Peſtabſzeß oder Peſtkarbun⸗ 
kel entſtehet von einer kraͤnklichen Materie, die in 
Peſtfiebern ins Fachgeweb, oder auf Druͤſen uͤber— 


tragen wird. Jene, die breit ſind, eyteren, und 


im Fachgewebe ſitzen: find kritiſch; die ſich an druͤ⸗ 
ſigten Theilen aufhalten: find ſchllmmerer Natur; 
die ſich zertheilen: find toͤdlich. Dieſer Abſzeß hat 
ſeine Rurart mit der Heilart des vorigen gemein. 


r ͤ v0 
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Zweytes Kapitel. 


Die Apoſtemen insbeſondere. 


F. DCXLVII. 


De. verſchiedene Sitz, den die Abfzeſſen haben, 
giebt Anlaß zu einem beſondern eigenen Unterſchied 
zwiſchen denſelben; wenigſtens iſt dieſer Unterſchied 
weſentlich in Abſicht auf die Heilung, denn ein jeder 
fodert fuͤr ſich eine eigene Behandlung: und ſo kom⸗ 
men hier abzuhandeln vor: die Abſzeſſen im Gehirn, 
in den Stirnhöhlen, in den Augenhöhlen, am 
Auge ſelbſt, an den Rinnback enhöhlen, an ande⸗ 


ren Theilen des Gberkinnes, an den Wangen, an 


den Ghrendrüſen, in den Schlundhöhlen, in der 
Bruſt, an der Teber, in den Leiſten oder Ach: 
ſeldrüſen. 


1 
{ — 
8 
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Der Abſzeß im Gehirn. (Abſceſsus en- 
cephali.) | 


$. DCXLVIII. Ein Abſzeß, der innerhalb des 
Hirnſchaͤdels von einer vorgegangenen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, Entzuͤndung, Krankheitsverſetzung entſtehet, 
wird an den Zufaͤllen eines gedruckten, oder gerelz⸗ 
ten Gehirns erkennt, und fodert die genaueſte, rich⸗ 
tigſte Beurtheilung des vorhergegangenen und ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtandes. Wenn der Ort beſtimmt 
iſt, wo der Trepan angeſetzt werden ſoll, fo tft dieſe 
Operazlon allein; und wenn das Eyter tiefer fitzen 
ſollte, ein Einſchnitt ins Gehirn ſelbſt vermoͤgend, 
den Kranken allenfalls beym Leben zu erhalten. 


Der Abſzeß in der Stirnhöhle. (Abſceſtus 
in ſinu frontali,) 


$. DCVLIX. Ein Abſzeß, der in einer Stirn⸗ 
hoͤhle von einer Entzuͤndung der Haut, welche die 
Höhle umkleldet; von einer Verſtopfung, Quetſchung 
der Locher, die ben Schleim in die Naſe durchlaſſen; 
von dem allzu dicken Schleim ſelbſt; von Geſchwuͤ⸗ 
ren; von Polypen; oder einer andern Urfache ent 
ſtanden it, kann zwar lange verſteckt liegen, aber 
dennoch in der Folge ſchwere Uibel veranlaſſen. 
Die Erkenntniß iſt allemal zweydeutig: eine ſchmerz⸗ 
hafte Schwere an der Stirne; Vorflieſſen des Ey⸗ 


ters aus der Naſe; Geſchwulſt des oberen Augen⸗ 


liedes; darnach erfolgende Voneinanderdehnung 
der Seitentheile der Hoͤhle; Beinfras, und Kno⸗ 
chenverderbniß ſind die Zeichen, die dieſen Zuſtand 
erklaren. Iſt die Äuffere Knochentafel zerfreſſen, fo 
wird dem Eyterausfluß ein Weg gebahnt, der heil⸗ 

ſam iſt; wird aber die innere Tafel aufgelößt (wel- 
| ches | 
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ches ſich, weil die innere viel duͤnner, als bie Auf: 
ſere iſt, viel oͤfter zuträgt,) fo ergießt ſich das Ey⸗ 
ter mit der groͤſten Gefahr des Kranken innerhalb 
des Hirnſchaͤdels. Dies Uibel fobert zur geilung 
die Schaͤdelbohrung, falls dem Eyter nicht ein freyer 


Die Hei— 
lungsart. 


Ausfluß durch die Naſe, oder durch Zerfreſſung der 


aͤuſſern Knochentafel nach auſſen zu, verſtattet iſt. 
Das Geſchwuͤr ſelbſt muß auf eine eigene Art, wie 
es in der Geſchichte von den Geſchwuͤren vorkom⸗ 
men wird, behandelt werden. Wenn das Bein an 
den Stirnhoͤhlen durchbohrt iſt, fo wird dieſe Deff- 
nung wegen dem Ausfluße des Schleimes aͤuſſerſt 
ſchwer zum Schließen gebracht. Dieſe Schwierigkeit 
wird man ſchwerlich dadurch, daß man die, die Hoͤh⸗ 
le umkleidende Haut zerſtoͤrt, heben; viel ſicherer 
und zuverläffiger geſchieht die Heilung, wenn man 
entweder jenes natuͤrliche Loch, ſo ſich in die Na⸗ 
ſenhoͤhle oͤfnet, erweitert; oder den Knochen durch⸗ 
bohrt, und ſo dem Schleim einen neuen Ausweg 
bahnet. . 


Der Abſzeß im Fettpolſter der Augenhoͤhle. 
(Abſceſsus in orbitae pinguedine.) 


§. DCL. Ein Abſzeß in der Augenhoͤhle iſt die 
Lolge einer Entzündung ſolcher Theile, welche ſich 
nahe am Auge befinden. Er verurfacht unerträgli: 
che Schmerzen, und macht eine Hervorragung des 
Auges. Die geilung fodert einen fruͤhzeitigen Eins 
ſchnitt an dem Orte, wo ſich eine Schwappung 
zeigt; die übrige Behandlung iſt die naͤmliche, wie 
bey jedem auf einen Abſceß folgenden Geſchwuͤre. 
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Der Nagel (Vnguis). 


$. DCLI. Nagel heißt man die Anſammlung 
einer eyterhaften Materie zwiſchen den Lamellen der 
durchſichtigen Hornhaut: ſie koͤmmt von einer Ent⸗ 
zuͤndung, oder Krankheits verſetzung her. Das ergoſ— 
ſene Eyter hat ſeinen Sitz in den aͤuſſern und innern 
Schichtgen; manchmal gegen die Mitte zu; am oͤf⸗ 
teſten aber am unterſten Kreis der Hornhaut. Die 
Sigur gleicht einem abgeſchnittenen Stuͤcke von dem 
Nagel am Finger; manchmal dem kleinen mondfoͤr⸗ 
migen Kreiſe, der ſich an der Wurzel der Nägel bes 


findet; manchmal einem gehöcnten Mond, beſonders 


Die eichen. 


Die Vor⸗ 
herſagung. 


wenn eine geringe Menge von Eyter da iſt. Man 
erkennet dieſe Krankheit an einem weißen oder gel⸗ 
ben Fleckchen, welches um ſo mehr das Sehen hin⸗ 
dert, je mehr es den Augenſtern bedeckt; die burch⸗ 
ſichtige Hornhaut iſt leicht und rein ohne Abſzes | 
oder Verſchwuͤrung der Oberflache. Die Regenbo⸗ 

genhaut wie der Augenſtern find, wenn man fie 
ſeitwaͤrts zur Seite des eutgegengeſetzten Fleckchen 
anſchaut, klar. Wäre der Nagel gar oberflaͤchig, 
fo kann er ein Bläschen nach auſſen zu hervorbrin⸗ 
gen. Sitzt aber das Eyter zwiſchen den innern La⸗ 
mellen, ſo kann es eine Erhabenheit der Hornhaut 
nach innen zu machen. Die Vorherſage dieſer Krank⸗ 
heit haͤngt groͤßtentheils von der Menge und Eigen⸗ 
ſchaft des ergoſſenen Eyters ab. Das in geringer 
Menge vorhandene und nebſtbey gutartige Eyter 
wird nach und nach durch die Heilkraͤfte der Natur, 
oder durch Behhuͤlfe der Kunſt zertheilt. Eine haͤu⸗ 
ſige und dabey ſcharfe Materie hingegen, ſo wie es 
bey Verſetzung eines Krankheitſtoffes zu geſchehen 
pfleget, frißt die Blaͤttchen an, und verurſacht ein 
Geſchwür, wenn die vordern Blaͤttchen zernagt wer⸗ 

0 den: 


1 
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den: ein Eyteraug, wenn die hintern zerfreſſen wer⸗ 
den; eine Siſtel, wenn alle durchfreſſen ſind. Iſt 
das Eyter ſehr verdichtet, oder gar vertrocknet, ſo 
entſteht von daher das weiße Augenwoͤlkchen (Al- 
‚bugo ſeu Leucoma). Je breiter, tiefer, und dem 
Mittelpunkt der Hornhaut naͤher endlich der Nagel 
iſt, um ſo ſchwerer wird die Heilung von Statten 
gehen, ja nicht ſelten verutſacht derſelbe eine unheil— 
bare Blindheit. Die Beilart dieſer Augenkrankheit 
fodert, daß man die Zuſammenhaͤufung der Satte ge⸗ 


gen das Aug maͤſſige, abziehe, ableite ( CCXXXVI.) 


und das ergoſſene Eyter zertheile. Wenn man die 
Zertheilung nicht erhalten kann „ ſo muß man an ei⸗ 
nem mehr abhaͤngigen und vom Mittelpunkt der 


Hornhaut entfernten Orte des Abſzeſſes ganz behut⸗ 


ſam eine kleine Inziſion machen, und die kleine 
Wunde dann auf eine ſolche Art zur Heilung brin⸗ 


Die Heß 
lung. 


gen, dat nur eine ganz leichte, und wo moͤglich, 


durchſichtige Narbe zuruͤckbleibt. 


Das Eyteraug (Hypopyon). 


$. DCLII. Eyteraug nennt man diejenige An⸗ 
ſammlung des Eyters in der Augenkammer zwiſchen 
der Hornhaut, dem Regenbogen und der Linſe, wel— 
che entweder von einem vorhergegangenen enezuͤn⸗ 
dungsartigen Abſzeß der Hornhaut, des Regenbo— 
gens, der Traubenhaut, des Stralenkreiſes, oder 
von einer Metaſtaſe herkoͤmmt. Man erkennt das 
Eyteraug an der vorhergegangenen Urſache; an ei⸗ 
nem anfangs weislichten, dann gelblichten Eyter, 
welches aus dem untern Theil der Kammer nach 
und nach heraufſteigt, darch den Augenſtern in die 


hintere Kammer fortſchreitet, in der Folge die ganze 


Kammer anfuͤllt, und den Regenbogen ſammt dem 
55 Aus 


Das Eyter⸗ 


aug. 
Was es iſt? 


Die Zei⸗ 
chen, 


Die nach⸗ 
folgenden 
Zufaͤll. 
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Augenſtern bedeckt; ſofort wird bey einer langſame⸗ 
ren Bewegung des Augenſterns (wenn ſie ſich beob— 
achten laßt) das Geſicht geſchwaͤcht, verdunkelt, 
en verloͤſcht endlich völlig; die durchſichtige Hornhaut 
iſt manchmal unverletzt, manchmal neblicht; manch⸗ 
mal auch in einer elliptiſchen Figur vorragend; ges 
meiniglich iſt eine Entzuͤndung des Auges ven ber 


traͤchtlichem Grade vorausgegangen, oder zu gleicher 


Zeit vorhanden. Die nach und nach erfolgenden 
Zufälle koͤnnen ſeyn: Zerfreſſung der Hornhaut; 

Geſchwuͤre; Fiſteln; Vorfall der Traubenhaut; ſo⸗ 
fort kann der Regenbogen vom Stralenbande abge⸗ 
riſſen werben, und dabeh eine zitternde, huͤpfende 
Bewegung, die man das Zucken des Regenbogens 
oder das Pferdaug nennt, behalten, oder wenn das 
Eyter zerſtreut, oder ausgeleeret worden iſt, mit 
der innern Fläche der Hornhaut verwachſen. Dieſe 
Verwachſung nennt man die Regenbogenverwachſung. 


Endlich iſt auch noch der ganze Äuffere Bau des Au⸗ 


ges dieſer Urſache wegen einem Verderbniſſe, und 


der gaͤnzlichen Zerſtoͤrung unterworfen. Zu den mins 


Folgen. 


Die Vor- 3 
herſage. 


Die Heil⸗ 
art. 


der beträchtlichen Folgen des Eyterauges gehoͤrt: 


dle verdunkelte Farbe des Regenbogens; ein Fleck⸗ 


chen oder eine kleine zuruͤckbleibende Maſer der Horn 
haut, die nicht beſchwerlich iſt, falls fie nicht allzu⸗ 


breit, oder dem Augenſtern gerade gegenüber iſt; 


endlich auch ein gewiſſermaſſen ſchwaͤcheres Geſicht. 
Die Vorherſage kann nie zuverlaͤſſig ausfallen: Ein 
ſich ſelbſt uͤberlaſſenes Eyteraug veranlaßt mehren⸗ 
theils eine unheilbare Blindheit. Ein fruͤhzeitig und 


gehörig behandeltes aber ſchadet bisweilen im Ges | 


hen nichts. Die naͤmliche Zeilart, ſo dem Nagel 
($.DCLL) zukoͤmmt, iſt auch fürs Eyteraug ange⸗ 


zeigt; doch muͤſſen uͤberhaupt alle hier angezeigte 


Mittel mit dem größten Fleiße angewandt werden, 
und 
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und dem verſchiedenen Grade der Krankheit angemeffen 
ſeyn. Den Einſchnitt muß man ſo anſtellen, daß 
die Spitze der Lanzet gegen den untern Theil der 
durchſichtigen Hornhaut hineingeſtochen wird. Soll⸗ 
te ſich das Eyter wieder anſammlen, ſo muß man 
die Oefnung mit einem flachen Griffel wieder er⸗ 
neuern: ein verdicktes Eyter aber muß durch einge⸗ 
ſpritztes Waſſer verduͤnnert werden. | 


Der Abſzeß im innern Augenwinkel. 


$. DCLIII. Ein Abſzeß im innern Augenwin⸗ 
kel laͤßt ſich an den allgemeinen Zeichen eines Abſ⸗ 
zeſſes erkennen. Wenn man eine Schwappung fuͤh⸗ 
len kann, fo muß man den Abſzeß eroͤfnen, damit 
eine Aafreſſung der Thraͤnenwege verhuͤtet wird. 


. Der Abſzeß in einer Schleimhöhle des 
Kinnbackenbeins. 


F. DCLIV. Ein Abſzeß in einer 1 
hoͤhle kann von einer vorhergaͤngigen Entzuͤndung 
der Haut, welche die Hoͤhle von innen uͤberzieht; 
von einer Verſtopfung der Naſenoͤfnung, und von 
dem daher verhinderten Schleimaus fluß; von einem 
kart ſen Stockzahn; von einem Abſzeß im Zahnfleiſch; 
von Quetſchung; und uͤberhaupt von den allgemei⸗ 
nen Urſachen einer Entzuͤndung entſtehen. Die Ent⸗ 
zündung dieſer Schleimhoͤhle erkennt man an Hitze 
und klopfenden Schmerz, der ſich von der behafte⸗ 
ten Seite des Geſichts bis an die Augenhoͤhle er— 
ſtreckt; wie auch an dem damit verknüpften Fieber: 
darauf erfolgt ein tauber tiefer Schmerz, wenn der 
Kranke Eyter ausſchneuzet, oder wenn er ſich auf 
die geſunde Seite legt, und Eyter aus ſeiner Naſe 


flleßt 3 


chen. 


A 


Die Zei⸗ 


Die Heil⸗ 
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chen. 
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das Drucken auf die Wange iſt unſchmerzhaft. Wenn 
der Abſzeß in dieſem Falle ſich ſelbſt uͤberlaſſen wird, 


ſo entſteht Anſchwellung des Kinnbackenbeins, und 


45 


Oie Heil⸗ 


Abt. 


Woher er 
entſtehen 
kaun? 


in der Folge eine Anfreſſung deſſelben; Fiſteln im 
Munde, an der Wange, in der Naſe, in der Augen⸗ 
Höhle, und andere oft unheilbare Uibel. Alle dieſe 
Uibel koͤnnen verhütet werden, wenn man das Ey⸗ 
ter zeitig auslaͤßt. Die Auslaſſung des Eyters er⸗ 
haͤlt man: wenn man den dritten Stockzahn, deſſen 
Wurzeln gegen den mittlern und untern Theil der 
Schleimhoͤhle des Kinnbackenbeines zu ſehen, oder 
gar hineinzugehen pflegen, ausreißet; oder man kann 
auch einen andern Zahn in dieſer Gegend, wenn er 
angefreſſen, ſchmerzend und misfaͤrbig iſt, ober meh⸗ 
rere zugleich, wenn es die Umſtaͤnde fuͤr gut befin⸗ 
den, ausziehen. Sollte durch den ausgezogenen 

tockzahn nicht ſchon ein Zugang in die Höhle of⸗ 
fen ſeyn, ſo muß man den Grund der Zahnfaͤcher 
durchbohren, wornach das enthaltene Eyter aus: 
fließt, welches man aber nicht mit dem natuͤrlichen 
Schleim verwechſeln darf. Sf die Oefnung auf bie: 
ſe Art gemacht, ſo muß man ſie durch eine Wieke, 
Saite, oder Roͤhrchen offen erhalten, doch muß man 
dabey die gehoͤrige Vorſicht brauchen, damit nicht 
ein ſolcher Körper in die Schleimhoͤhle faͤllt. Das 
Einſpritzen in die Schleimhoͤhle durch die natuͤrliche, 
in der Naſe befindliche Oefnung, welches man mit⸗ 
telſt einer mit einem gekruͤmmten Roͤhrchen verſehe⸗ 
nen Spritze verrichtet, ſcheint hier nicht dem End⸗ 


zwecke allerdings zu entſprechen. ““ 


Andere Kinnbackenabſzeſſe. 


5. DLV. Auch am Zahnfleiſch kann ein Abſ⸗ 
zeß entſtehen, welcher von einer dem Zahnſteiſch ei⸗ 
genen 


RR 
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genen oder allgemeinen Krankheit; viel oͤfter aber 

vom Weinſtein, der ſich zwiſchen den Zähnen und 
dem Zahnfleiſch anſetzt; jedoch am oͤfteſten vom Bein⸗ 
fras des Zahnes ſelbſt herzuruͤhren pflegt. Die gei— 
lung fodert die Auslaſſung des Eyters: in dleſer Abs 


Die H bi 7 


2 42 iR 3 Fl 4 ung. 
ſicht wird es das meiſtemal vonnoͤthen ſeyn, den 


angegriffenen oder verdaͤchtigen Zahn auszureiſſen. 


Der Wangenabſzeß. 


S. DCLVI. Ein Abe, der ſich an den Wan⸗ 
gen vorfindet, oder der Mundhoͤhle nahe iſt, fobert, 
ſobald er eine Schwappung fuͤhlen läßt, einen Eins 
ſchnitt, den man aber, um eine uͤbelbildende Narbe 
zu verhuͤten, und die Heilung zu erleichtern, von 
innen anſtellen muß. 


Der Ohrendruͤſenabſzeß. 


. DCLVII. Ein großer Abſzeß der Ohrendruͤ⸗ 
fen muß, weil er wegen des Druckes auf die anlte— 
genden Theile oft Taubheit, Hinderniß im Schlu— 
cken, Schlafſucht, Schlagfluß, Gefahr zu erſticken 
veranlaßt, ſchleunig geoͤfnet werden. Die ſonſtige 
Behandlung hat nichts eigenes. 


Der Schlundhoͤhlenabſzeß. 


$. DCLVIII. Ein entzuͤndungsartiger, oder Wie man 
ein durch Verſetzung einer Krankheitsmaterie entſtan— 11 
dener Abſzeß in der Schlundhoͤhle, der das Hinab— 8 


ſchlingen, oder das Athmen, oder beyde Verrichtun— 

gen zugleich merklich verhindert, muß tyells aus der 

Krankheit, theils aus den Zufällen beurtheilt wer⸗ 
den, 


| 
| 
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Die Hei⸗ 
lung. 


den. Ein ſolcher Abſzeß fodert zur Zeilung einen 
Einſchnitt, der nicht ohne Schwierigkeit iſt. Man 
bedient ſich hiebey eines verdeckten Meſſers: der 
Abſzez wird damit an dem erhabenen Orte geoͤfnet. 
Daß nach einem aufgeſprungenen Abſzeß in den Man⸗ 
deldruͤſen das Eyter durch die Euſtachtſche Trompe⸗ 


te in die Höhle des Trommelfelles dringen, und ſich 


Was ſie iſt: 


Die Kenn⸗ 
zeichen. 


entweder durchs aͤuſſere Ohr einen Ausgang vers 
ſchaffen, oder unhellbare Knochenanfreſſungen ver— 
urſachen koͤnne: iſt aus Erfahrungen bekannt. a 


Der Bruſthoͤhlenabſzeß, oder die Ey terbruſt 
(Empycma.) 


$. DCLIX. Die Eyterbruſt ift eine Ergießung 
des Eyters in die Hoͤhle des Bruſtfelles: das Eyter 
platzt entweder aus einem Lungenabſzeſſe durch die 
Oberflache der Lunge, oder aus einem aͤuſſern Abſ— 
zeſſe durch das Bruſtfell in beſagte Hoͤhle. Die Ey: 
terbruſt wird erkennt an den Zeichen einer vorherge— 
gangenen Entzuͤndung, Eyterung, eines Eyterbalges 
in der Lunge: und eben dadurch unterſcheidet fich 
die Eyterbruſt ſowohl von der Waſſerbruſt, als auch 
von einer Blutergieſſung in die Bruſthoͤhle; mit bey: 
den hat fie auſſerdem die gewöhnlichen Meekmale einer 
Bruſtergieſſung und nebſt den uͤbrigen Zeichen auch 
eine oͤdematoͤſe Geſchwulſt des Fachgewebes an der 
behafteten Seite gemein. Hat ſich viel Eyter in die 
Bruſt ergoſſen, iſt es nicht fruͤhzeitig genug erkennet, 
und ausgeleeret worden: fo kann es durch feine eis 
gene Schwere in der Folge zwiſchen den Rippen eis 
nen Ausbruch ſuchen, und von auſſen eine ſichtbare 
und vernehmlich ſchwappende Geſchwulſt machen: 
dieſe Geſchwulſt kann, wenn eine große Menge des 
Epters vorhanden ſepn ſollte, vom Klopfen des Her⸗ 

zens 


Die Apoſtemen insbeſondere. 127 


gend und der Schlagadern Theil nehmen, und fo die 
Geſtalt einer Schlagadergeſchwulſt annehmen, fo: 
ſern nicht die aͤchte Natur der Krankheit durch die 
genaueſte Unterſuchung herausgeforſcht wird. Bey 


heilung der Eyterbruſt thut die Chirurgie alles, 


wenn ſie den Eyter mittelſt des Einſchnittes in die 
Bruſthoͤhle hinwegſchaft. Dieſe Operation geſchiebt 
in Betreff des Kunſtgriffes nach der Methode, die 
bey Abhandlung der Waſſerbruſt (S. CCLXLIX.) 
iſt erklaͤret worden. Zum Ort, wo der Schnitt ges 
ſchieht, waͤhlt man entweder die daſelbſt ſchon ans 
gezeigte, oder die von der aͤuſſerlichen Anſchwellung 
bezeichnete Stelle. Alle Vorſichtsregeln, die man 
ſowohl in der Geſchichte der Waſſerbruſt, als bey 
Abhandlung der Bruſtwunden empfehlen hat, muͤſ⸗ 
fen auch hiebey beobachtet werden. 


Der Leberabſzeß (Absceſsus hepatis.) 


. DCLX. Ein Abſteß in der Leber, der nach 
einer Entzündung des höckerigten erhabenen Thei⸗ 
les in demſelben entſtehet, macht am Nande der fal⸗ 
ſchen Rippen bisweilen eine ſchwappende, im Um⸗ 
kreiſe mehr als gewoͤhnlich harte Geſchwulſt, und 
unterſcheidet ſich eben dadurch von einer ausgedehn— 
ten Gallenblaſe. Dieſer Abſzeß wird durch einen 
Einſchnitt geheilt, weil die vorhergegangene Ent: 
zuͤndung gemeiniglich eine Verwachſung der Leber 
mit dem Bauchfell zuruͤckzulaſſen pflegt. Ein Abſzeß, 
der ſich am ausgehöhlten Theile der Leber vorfin⸗ 
det, iſt viel ſchwerer zu erkennen. Doch hat man 
beobachtet, daß dieſer Abſzeß fein Eyter durch den 
Magen oder Grimmdarm aus leeren kann. 


Ver⸗ 


Die Hei 
11 Alg. 
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Vereyterte Schambeulen (Bubones 
ſuppurati) 


FS. DCLXI. Schambeulen der Leiſtendruͤſen, ſo 
vom Luſtſeuchegift entſtehen, nehmen die obern im 
Winkel des Unterleibs (der mit dem Schenkel ges 
macht wird) gelagerten Druͤſen ein. Schambeulen, 
die von einer Krankheit der untern Extremitäten 
entſtehen, nehmen die unterwaͤrts liegenden Druͤſen 
dieſer Art ein. Beyde werden durch den Urſprung, 
Verlauf, und durch die Zufälle der Krankheit von 
einander erkennt und unterſchieden. In der geil: 
art muß man die gehörige Ruͤckſicht auf die krank⸗ 
machende Urſach nehmen: es muß eine Entzuͤndung 
vothergehen, worauf man fie alsdann, wie es Druͤ—⸗ 
ſeuabſceſſen zukoͤmmt, behandelt. ie 


7 


Dritter Unterabſchnitt. 


Die Geſchwuͤre und ihre Heilart. 
a $. DCLXU, 


Die Geſchichte von Geſchwuͤren fodert eben fo wie 
die Abhandlung von Wunden und Abizeffen, daß 
man fie unter zweyen Kapiteln betrachte. Im er⸗ 
ſten Napitel wird von den Geſchwüren überhaupt; 
im zweyten von den Geſchwüren insbeſondere ge⸗ 
handelt. 


- 
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F. DCLXIII. 5 
Bl: At 2c . 2 
G Geſchwuͤr uberhaupt iſt eine langſame entſtan⸗ Ein Ge⸗ 


Lene Trennung des Zuſammenhanges in einem or— 5 
ganiſchen Theile, woraus Eyter, Jauche -oder- wut was es if? 
fließt. 

F. DCLXIV. Die gemeinen Urſachen der Ger Die Urſa⸗ 
ee ſind: erehterte Wunden; aufgefprungene Re: 
Berger Hhfgefferr; verſchiedene ſowohl aͤuſſerli⸗ 
che als innerliche Schaͤrfen, welche, indem ſie ent⸗ 
weder im Koͤrper erzeugt, oder in ſelben uͤbertragen, 
oder aͤuſſerlich angebracht worden, geſchickt ſind, die 
Theile anzufreſſen. 

. DCLXV. Der Sitz, die Vorherſage und Die Ab⸗ 
Beilart der Geſchwüͤre iſt auſſerordentlich verſchie⸗ kheilung. 
den: man Fann fie nicht erklaͤren, wenn man nicht 
jedes Geſchwuͤr einzeln abhandelt. 

$. DELXVL Die Geſchwuͤre werden übers 
haupt abgetheilt in die einfachen, und in die ver: 
mengten Geſchwuͤre. | 


Das einfache Geſchwuͤr. Seel 32} pa Frmuchile.3u 


d. DCLXVII. Ein einfaches Geſchwuͤr erkennt Oie Reis 
man an feinem Sitze, der oberflaͤchig im Fachgewebe eh, deſſel⸗ 
iſt; an dem gutartigen Kyter, der in Betreff feiner 
Farbe vom Weißen ins Geibfichte fallt, gehoͤrig dick 

Calliſ. Grundſätze II. Thl. 2 iſt, 


* 1 
f 
# 


Vor age. 


Die Heil⸗ 
rt. 


Wie man⸗ 
nichfaltig. 


430 Die Geſchwuͤre uberhaupt. 


iſt, die Konſiſtenz eines weichen Breyes hat, ge 
ruchlos, mild, und nicht häufig iſt; an dem wei⸗ 
chen Rande, der wenig oder gar nicht entzuͤndet iR; 


und endlich an dem gleich ebenen Grunde deſſen Far⸗ | 


be vom Weißen ins Roͤthliche fälle, und wenig 
ſchmerzhaft iſt. Man kann vorſagen, daß ein Ge⸗ 


ſchwuͤr, welches an einem geſunden Koͤrper iſt, und 


gehoͤrig behandelt wird, ohne Schwierigkeit werde 
geheilet werden. Waͤre es aber an einem kachekti⸗ 
ſchen Koͤrper, und wuͤrde verkehrt behandelt, ſo 
kann es Anlaß zu verſchiedenen Vermengunzen ges 
ben. Die geilart beſteht darinn: daß man das Ge⸗ 
ſchwuͤr mit trockener Karpie bedeckt. Eine Floͤche 
muß mit irgend einer milden Salbe beſtrichen wer: 
den, damit ſich die Karpie nicht ankleiſtert. Uiber 
dieſe Mittel legt man ein klebendes Pflaſter, damit 
ſie nicht abfallen; hiezu dienet beynebſt ein gelinder 
Druck, den man mittelſt einer Zirkularbinde, oder 
maͤſſig angezogenen Kontentlobinde anbringt. Das 
unbehutſame Eyterabwiſchen, die Bewegung des be⸗ 
hafteten Theils, der Zutritt der Luft, beſonders der 
falten kuft, myß vermieden werden; man fährt fo 
lange fort, das Geſchwuͤr zu verbinden Caber nur 
ſelten), bis eine voͤllige Verhellung geſchehen iſt. 


Das vermengte Geſchwuͤr (Vleus com- 
plicatum.) 5 


6. DCLXVIIL Die vornehmſten Vermengun⸗ 
gen der Geſchwuͤre haͤngen ab von innerlicher 
Scharfe (ex acrımonia interna); von verſchiedenen | 
äufferlichen Urſachen (varia caufa externa), von 
Deraltung (vetuftate), vom Umfang (Ambitu), 
von der Sigur (Figura), von der innerlichen släͤ⸗ 
che (ſuperficie interna), von der Eyterung (ſup- 

Pu-: 
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puratione), von der Bebaftung beſonderer Theile 


(ſingularium partium affectione). Alle Geſchwuͤre, 
die durch einen Umſtand dieſer Art vermengt ſind, 
kommen nun im zweyten Kapitel einzelner Weiſe zu 
betrachten vor. 


Z3weytes Kapitel. 


Die Geſchwuͤre insbeſondere. 


$. DCLXIX. 


Die eben (F. DCLXVIII.) angefuhrten Vermen⸗ 
gungen machen einen beſondern eigenen Unterſchied 
zwiſchen den Geſchwuͤren, auf welchen man groͤſten⸗ 
theils in der Heilung Ruͤckſicht nehmen muß. 


Geſchwuͤre mit einer innerlichen Scharfe 
(Vlcera cum acrimonia interna.) 


$. DCLXX. Die innerlichen Urſachen, fo enfs 
weder ein Geſchwuͤr hervorbringen, oder unterhal— 
ten, oder in eine boͤsartigere Natur umaͤndern, find 
in einem eigenen Fehler der Saͤfte zu ſuchen. Von 
daher giebt es ſkorbutiſche Geſchwuͤre, ſkrophulö⸗ 
e, rachitiſche, krebsartige, veneriſche, Geſchwuͤ⸗ 
re vom Gueckſilbergebrauch, Ausſatzgeſchwüre, 


bräunartige Geſchwüre, Schwämmchengef ſchwoü⸗ 


re, Grind und : Bönigſeimgeſchröüre, die Milch⸗ 
ſchorfe, den Erbgrind, den Ringwurm, die Ars 
tze, die Abſzeßgeſchwüre. 


3 2 Skor⸗ 


Ge ſchwuͤre 
von inner⸗ 
lichen 
Schaͤr fen. 


132 Die Geſchwüre überhaupt. 
„ Des Skorbutiſche Geſchwüͤre (Vicera ſcorbutica). 


Skorbutge⸗ | 
ſchwur. F. DCLXXI. Skorbutiſche Geſchwuͤre geben ſich W 
Die Zei- zu erkennen, wenn man die Urfache eingeſehen hat, 
Fe chen. das iſt, wenn man gefunden hat, daß eine gewiſſe 
3 Anlage in den Saͤften zum Grunde liegt, wodurch 
| 5 marmorfaͤrbige Flecken, die ſich mehrentheils an den 
Schenkeln zeigen; Mundfaͤule; bleyfarbiges Ange⸗ 
ie ſicht; Abgeſchlagenheit des Korpers; Unbeweglichkeit | 
der Knien u. ſ. w. hervorgebracht wird. Die ay dern 
Zeichen erſcheinen am Geſchwuͤre ſelbſt: das Ge⸗ 
ſchwuͤr nemlich giebt einen befondern Geſtank von 
* ſich; fein Umkreis faͤllt mehrentheils vom Schwar⸗ 
| zen ins Rothlichte; fein Grund iſt ſchwammigt, blu⸗ 
tet leicht, und hat Aehnlichkeit mit der Beſchaffen⸗ 
heit des Zahnfleiſches; ſelten greift es die unterlie⸗ 
genden Knochen an. Koͤmmt ein Geſchwuͤr dieſer Art 
an den Geburtsthellen vor, fo hat es zwar Aehn⸗ 
lichkeit genug mit einer veneriſchen Verſchwuͤrung, 
wird aber uberhaupt auf den Queckſlbergebrauch 
Die Heil- verſchlimmert. Von baher iſt bie Zeilart zweyfach: 
a und muß thells gegen die allgemeine Krankheit, den 
Skorbut namlich, und theils gegen die von daher 
entſtandene Geſchwuͤre gerichtet ſeyn. Aeuſſerlich 
werden die Geſchwuͤre mit faͤulungswidrigen Mitteln 
behandelt, vorzuͤglich nuͤtzt der Vitriolgeiſt, den man, 
je nachdem die Schwammigkeit des Geſchwuͤres iſt, 
mehr oder weniger verbuͤnnern muß. Salben und 0 
was immer fuͤr fette Dinge ſind bier ſchaͤblich. Auch 
muß man beynebſt einen gelinden Druck mittelſt ein 
nes geſchickten Verbandes anbringen. Aus dem kann 
man abnehmen, was man vorzunehmen hat, wenn | 
das Zahnfleiſch ſtorbutiſch iſt. Doch darf man nicht 
vergeſſen, daß auch biswellen vom zweyten Zahnen 
eine Verderbniß des Zahnfleiſches entſtehen koͤnne, 
wo: 
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wobey man faſt nie ohne Nachtheil ſaure Mittel vers 
ſuchen wuͤrde: in dieſem Falle muß man den abge⸗ 
ſtorbenen Zahn herausnehmen, und die gewoͤhnlichen 
halſamiſchen Mittel anwenden. 
Stkrophuloͤſe Geſchwuͤre (Vlcera ſero. ge ge. 
phuloſa.) ſchwuͤre. 


S. DCLXXII. Die ſkrophuloſen Geſchwuͤre wer⸗ Die Rem 
den theils aus den vorhergehenden allgemeinen Zei⸗ de heil 
chen der Skropheln ($. CCC XIX.), theils aus der 
vorhergegangenen Entzündung erkennet; die Geſchwuͤ⸗ 
re an ſich ſelbſt ſind gemeiniglich unflaͤtig, ſpeckigt, 2 
um ſich freſſend; geben eine Häufige, duͤnne, ſchar⸗ 
fe Lympha von ſich, und haben angeſchwollene, 
harte, blaſſe Ränder: nicht ſelten nehmen fie die Fin⸗ 
ger der Hand und des Fußes ein, ja ſchonen nicht 
einmal der Knochen: fie zeigen von einer ſehr boͤſen 
Beſchaffenheit, und find zur krebsartigen Ausartung 
geneigt. Die aͤuſſerſt verdruͤſſige Zeilart dieſer Ges f Die Hei⸗ 
ſchwuͤre erheiſchet die gemeine Behandlung der Sfro- 1 7 
pheln, welche bereits (J. CCCXXII.) ſchon erklaͤrt 
geworden iſt: beynebſt dienet eine alkaliſche Lauge 
zum oͤftern Auswaſchen des Geſchwuͤres; die Aſche 
von Schwamm, oder Wallnus zum Einſtreuen; ei⸗ 
ne Abkochung der Fieberrinde, des Schierlings, der 
knotigten Braunwurzel, das Meerwaſſer innerlich 
und aͤuſſerlich gebraucht; ableitende und abziehende 
Mittel kann man auch dabey zu Hilfe nehmen. 


Nachit iſche Geſchwuͤre (Vlcera racchitica). . Ze 
| 1 Geſchwüͤre. 
F. DCLXXIII. Die rachitiſchen Peſchwuͤre neh⸗ 

men vornehmlich die Knochen ein; darum fobern ſie 

auch ſolche chirurgiſche Mittel, die der Beinfäule, 


a 38 oder 


\ 
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oder Paͤdarthrokace zukommen: auch darf man dabey 
auf das rachitiſche Gift die gehoͤrtge Ruͤckſicht zu 
nehmen nie auſſer Acht laſſen. Die aͤuſſerlichen Mite 

tel, fo zur Behandlung ſkrophuloͤſer Geſchwuͤre (S. 

DCCL XXII) find angeruͤhmt worden, werden auch 
hier nicht ohne Nutzen angewandt. 


4 Krebs- Krebsgeſchwüre (Vlcera cancrofa.) 
geſchwuͤre. 


Die Er- $, DCLXXIV. Ein Krebsgeſchwuͤr muß von 
kenntuiß einem aͤchten offenen Krebs, der die Folge eines 
berſelben. Stirrhus (S. CCCXXXIII.) iſt, unterſchieden wer⸗ 

den, ob es gleich, was ſowohl die abſcheuliche Ge⸗ 
ſtalt, als die ſchroͤckliche Beſchaffenheit betrift, mit 
dem Krebs viel Aehnlichkeit hat; dieſes Geſchwuͤr 
iſt unflätig, giebt einen Todtengeſtank von ſich; die 
N Lefzen ſind hart, umgeworfen; es fließt eine ſcharfe 
Jauche heraus; der Umfang wird immer groͤſſer; 
der Schmerz iſt zerreiſſend; die benachbarten Blut⸗ 

adern ſchwellen fropfadrig an. Das Krebsgeſchwuͤr 
hat einen zweyfachen Urſprung. Das eine von bier 
fen Geſchwuren iſt ſchwammigt, entſteht an verſchtie⸗ 

denen Theilen des Koͤrpers, nimmt ſeinen Urſprung 

von ſchwaͤrzlichen Flecken, Warzen, Kropfadern, und 
waͤchſt in kurzer Zeit zur erſtaunenden Groͤße an. 

Das andere nimmt beſonders die mit Nerven durchs 

webten Theile ein, vorzuͤglich die Bruſtwarzen, Lef⸗ 

zen, Naſe, Augen und Geburtstheile, iſt manchmal 

mit einer dichtrindigen, trocknen Schorfe bedeckt; 

unter dieſer Schorfe fließt ein haͤufiger Ichor her— 

vor; auf ein geringes Beruͤhren des Geſchwuͤres 

R seigt ſich Blut; es verräth ſich ferner durch zerrelſ⸗ 
ſenden Schmerz, Härte der Muskeln, Raude, und 

durch die 50 mit der es der Heilung 
widerſteht; ſeine Vorbedeutung hat es mit dem aͤch⸗ 

ten 
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‚ten Krebs (J. CCCXXXVI.) gemein. Zur letzten 
Art kann man auch jenes Krebsgeſchwuͤr am Hoden⸗ 
ſack, welches den Rauchfangkehrern in England ge— 
mein iſt, rechnen; es entſteht vom Rus, der ſich 
in die Falten des Hodeuſacks legt, und dadurch ei⸗ 
nen unheilbaren Fehler ſowohl auf die Geburtsthei> 
le, als auch auf die Eingeweide des Bouches ſelbſt 
anlegt. Die ſchon anderwaͤrts ($. CCCXXXVIL.) 
wider den Krebs angeruͤhmten Mittel werden auch 
bier empfohlen, nur verfehlen fie leider allzuoft die 
gehofte Wirkung. Darum ſieht man ſich das mei⸗ 
ſtemal gezwungen, das ganze Geſchwuͤr auszuſchnei⸗ 
den, doch muß dies mit den ($. CCC XXXIX.) er⸗ 
waͤhnten Vorſichtsregeln geſchehen; auch darf mit 
der Dperation nicht lange gezaudert werden, befons 
ders wenn das Geſchwuͤr am Hodenſacke iſt. Faͤnde 
ſich aber das Geſchwuͤr an einem Orte, dem man 
mit dem Meſſer nicht zukommen duͤrfte, ſo muß der 
Heilende trachten, durch die oben (§. CCC XL VI.) 
angezeigten Mittel das Uibel zu . und die 
Zufall zu lindern. 


Die veneriſchen Geſchwuͤre (Vlcera venerea.) 


. DCLXXV. Die veneriſchen Geſchwuͤre muͤſ⸗ 
fen abgetheilt werden: in die urſprünglichen, und 
Hi ii bie nachfolgenden. Urſprünglich veneriſche Ge⸗ 
ſchwuͤre ſind nach unſerm Sinne diejenigen, welche 
unmittelbar von dem im Körper aufgenommenen ans 
ſteckenden Miasma entſtehen, und erſt in der Folge 
dies Gift dem Blute mittheilen. Sie haben meb- 
rentheils ihren Sitz an den Geburtstheilen, und um 
die Warzen der Bruͤſte, ſeltener am Mund; biswei⸗ 
len ändere ſich auch eine leichte kleine Wunde an ei⸗ 
nem Finger, oder an der Hand, wenn ſelbe einer 
34 ganz 


ur 


ur 
am Hodem 
ſack. 
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Chirurgi⸗ 
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a) Ur⸗ 


ſyruͤnglich 
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Ihr Sitz. 
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ganz innigen Beruͤhrung mit jenem Koͤrper, der an⸗ 
geſteckt iſt, ausgeſetzt wird, in ein ſolches Geſchwuͤr 
um. Man erkennt das urſpruͤnglich veneriſche Ges 
ſchwuͤr an dem verdaͤchtigen Sitze; vorhergegangenen 
Blaͤschen; rothen erhabenen trockenen Kreiſe; jau⸗ 
chenartigen Eyter; unreinen im Umfange groͤßer 


werdenden Grunde; und endlich an der Unwirkſam⸗ 


Die Hei⸗ 
lung. 


. 


b) Die 
nachfolgend 
vencriſche. 


Ihr Sitz. 


Die Zei⸗ 
chen. 


keit jener gewöhnlichen Mittel, die ſonſt zur Hei⸗ 
lung eines einfachen Geſchwuͤres hinreichend find: 
dieſe Zeichen erhalten Gewishelt, wenn die Urſach 
des llibelg, die vorhergegangene unreine Vermiſchung 1 
namlich „eingeſtanden wird. Die Heilung dieſer Ges 
ſchwuͤre geſchieht zwar ganz leicht, wenn Queckſilber⸗ 
zubereitungen aäuſſerlich aufgelegt werden, allein auf 
eine ſolche, Heilung iſt ſich, wenn dies ſo ganz wirk⸗ 
ſame Gegengift nicht auch innerlich gegeben wird, 
nie zu verlaſſen. Was noch mehr iſt! es iſt das 
meiſtemal viel beſſer gethan, aͤuſſerlich den Geſchwuͤ⸗ 
ren gar nichts von dieſem ſpezifiſchen Mittel beyzu⸗ 
bringen, und durch innerliche Huͤlfsmittel eine zwar 
ſpätere, aber weit ſichere Heilung abzuwarten. Nach⸗ 
folgend venerifche Geſchwuͤre find jene, welche von 
dem in den Saͤften vorhandenen, und mit den Saͤf⸗ 
ten abgeſetzten Gifte hervorgebracht werden. Dieſe 
haben ihren Sitz an den Geburtsthellen, im Fett⸗ 
gewebe, und wohl auch an den mit wenig M uskeln 
bedeckten Kuochentheilen, z. B. an den Knochen ö 
Hienſchale, der Naſe, des Gaumes, des Schluͤſſel⸗ 
beines, des Oberarmbeines, der Schienroͤhre. In 
den Knochen verurſacht dies Gift nicht nur Bein⸗ 
fras, ſondern auch naͤchtliche nagende Schmerzen; 
Beinauswaͤchſe; Tophen, und Gummigeſchwuͤlſte. 
Hieraus erhellet, daß die nachfolgenden veneriſchen! 
Geſchwuͤre mit leichter Muͤhe erkennet werden: ſie | 
laſſen ſich theils aus dem eben beſchriebenen Ver⸗ 
bälte 
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haͤltniß (wozu man noch bey einigen Geſchwuͤren 
auch einen beſondern unertraͤglichen Geſtank und Fir 
ſigten Ichor rechnen darf), theils aus den veneri— 
ſchen Zufaͤllen, die mit in Begleitung, oder wenig⸗ 
ſtens vorhergegangen find, und endlich aus der ge⸗ 
offenbarten Urſache abnehmen. Daraus ergiebt ſich 
die Zeilart dieſer Geſchwuͤre von ſelbſt: fie beſteht _ Die Hei; 
hauptſaͤchlich darinn, daß das Luſtſeuchegift abges lungsert. 
£ 
toͤdtet werde. Unter allen Mitteln, die man zur Auge 
tilgung dieſes Giftes anruͤhmt, iſt das Queckſilber 
das ſicherſte, welches man den Saͤften von innen, 
oder von auſſen durch Einreibungen beyzubringen 
ſucht. Auch iſt es, wenn die Geſchwüre unrein und 
widerſpaͤnſtig find, zutraͤglich, ihnen ſelbſt Merku⸗ 
rialmittel aufzulegen. Je mehr man befuͤrchten muß, 
daß die veneriſchen in der Schlundhoͤhle vor findlichen 
Geſchwuͤre die Mandeldruͤſen und das Halszaͤpfchen 
hinwegfreſſen werden, um fo mehr muß man bemuͤ⸗ 
het ſeyn, ſowohl durch den allgemeinen, als oͤrtli— 
chen Gebrauch der Merkurialmittel der fortgreifen⸗ 
den Verderbung Schranken zu ſetzen. 


U 
\ f 


Geſchwuͤre vom Quedfilbergehrauch 
(Vlcera ex Hydrargyroſi.) 


9. DCLXXVI. Jene Geſchwuͤre, fo von einem 6. Ge 
ſcharfen durch Queckſilber erregten Speichelfluß Da 
rühren, dürfen nicht für veneriſch angeſehen wer- ſilberge⸗ 
den. Solche Geſchwuͤre werden geheilt, wenn der rauch. 

Mund oͤfters ausgeſpuͤhlt, oder ausgeſpritzt wird; 

wenn ferners balſamiſche mit Gruͤnſpan vermiſchte d 

Mittel angebracht werden. Vorderiſt laſſe man ſichs 

zur Sorge ſeyn, die verſchwuͤrten Theile durch ſchick— 
liche Mittel von einander abzuhalten, damit nicht 

r O 


J 5 eine 


5 
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eine unbequeme und haͤßliche Verwachſung ſolcher 
Theile erfolgen koͤnne. 


7. Ausſatz⸗ Ausſatzgeſchwuͤre (VIcera leproſa). 


Fecht 

S. DCLXXVII. Der aͤchte und arabiſche Aus⸗ 
ſatz, wie der Elephantenausſatz, ſind in unſern Laͤn⸗ 
dern gar ſeltſam; aber an der Stelle dieſes ſchreck⸗ 
lichen Uibels findet man eine beſondere anſteckende 
Krankheit, wobey ſich (wie allerdings die vorhergaͤn⸗ 
gigen, und die das Uibel begleitenden Zufaͤlle leh⸗ 
ren) eine ſkorbutiſche Leibesbeſchaffenheit mit dem 
veneriſchen Gifte, um eine gewiſſe Art von Ausſatz 
hervorzubringen, zu verbinden ſcheint. Dieſer Aus⸗ 
ſatz iſt ſowohl in einigen Gegenden Norwegens als 
Schottlandes eine einheimiſche, dieſen Ländern eige⸗ 
ne Krankheit. Sie verurſacht ſtinkende Verſchwuͤrun⸗ 
gen, dadurch theils Knochen, theils die Schlundhoͤh⸗ 
len und andere weiche Theile verzehrt werden. Es 
iſt durch Erfahrungen erwieſen, daß dies Uebel, ſo⸗ 
fern es noch nicht veraltet, ohnſchwer gehoben wer⸗ 
de, wenn nämlich der ſkorbutiſchen Beſchaffenheit, 
als auch dem veneriſchen Gifte die gehoͤrigen Mittel 
entgegengeſetzt werden. 


/ 


3. Sram Braͤunartige Geſchwire (Vlcera using 4 


artige Ge⸗ sl 

chtvüͤre. $. DCLXXVIII. Es giebt eine gewiſſe art 
von anſteckender Braͤune, welche Geſchwuͤre in der 
Schlundhoͤhle verurſacht: dieſe Geſchwuͤre entſtehen 
von weislichten Blaͤschen, die, indem ſie geſchwind 
zuſammenſinken, ein waͤſſerichtes Bluteyter (tabus) 
auch oft eine brandartige Jauche von ſich geben. 
Sie ſind leicht an der gegenwaͤrtigen Krankheit zu 
erkennen, und fodern zur Heilung einen muthigen, 

inner⸗ 
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innerlichen und aͤuſſerlichen Gebrauch faͤulungswidri⸗ 
ger Mittel. Hauptſaͤchlich wird bier ein ſtarker mit 


der Kraft von Fieberrinde beſchwaͤngerter Wein ge⸗ 
lobt. a 


Die Schwaͤmmchen (Aphrhae), 9. Die 
Schwaͤmm⸗ 
6, DCLXXIX. Die Schwaͤmmchen werden mit chen. 


Recht unter die Geſchwuͤre gezaͤhlt: es find naͤmlich ſind? 

Blaͤschen, die das meiſtemal weislicht, oft ſchnee— 
weis, mit einem roſenfaͤrdigen Kreiſe umgeben, auch 
manchmal gelb, braͤunlicht, bleyfaͤrbig, ſchwaͤrzlich 
gefunden werden; ihre Spitze iſt offen, und giebt 

einen klebrichten Schleim von ſich. Sie beſetzen die 
innere Fläche des Mundes, verbreiten ſich manchmal 

in die Speisroͤhre hinab, und durch den ganzen 
Nahrungsſchlauch, ſind ſehr ſchmerzend, und ver— 
hindern ſowohl das Kauen als Hinabſchlucken. Ge: 
meiniglich entſtehen fle in anhaltenden, exanthema⸗ Ihre Ur 
tiſchen, faulen, und entzuͤndungsartigen Fiebern, ſach. 

auch in Bauchfluͤſſen von einer langſamen und fal- 

ſchen Verſetzung der Krankheits materie: Säuglingen, 

bey denen die erſten Wege mit einer ſauren Schaͤrfe 

uͤberladen ſind, ſind ſie vorzuͤglich gemein: ſie pfle⸗ 

gen bey Lungenſüchtigen und andern von einer 

EN ae abgezehrten die Lebensſzene zu ſchlieſ⸗ 
fen. Hieraus erhellet, daß eine zuruͤckgeſaugte faure, 

ey gterhafte, faule, oddr andere an machende Mate: 

rie die gewohnliche Urſach ſeye.“ Manu kann eine 

4 gute Vorherſage machen, wennn die Schwaͤmmchen Die Bow 
ſehr weis find, wenn fie ſich leicht abſchuppen, und berſage, 
nicht mehr fo haͤufig aufs neue hervorkommen: bey 

allen dem muß man den Zuſtand der Krankheit wohl | 
in Betrachtung ziehen.“ Was die Zeilart angehet, Die Hei⸗ 
fo ſoll der Borax gleichſam durch eine ſpeziſiſche Tu: lung. 

gend 


8 fie 


r4 


10. 
Die Grind⸗ 
und Honig⸗ 
ſeimge⸗ 
ſchwuͤre. 

Was ſind 
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gend bie Schwaͤmmchen vertreiben: nur kommen fie, 
wenn nicht auch der Zunder davon iſt geloͤſcht worse 
den, gar leicht aufs neue hervor. Auch iſt es wer 
der vorſichtig noch gut gethan, dieſe Geſchwuͤre, 
wenn ſie wahrhaft kritiſch ſind, geſchwind zu ver⸗ 
treiben. Die gutartigen Schwaͤmmchen bedaͤrfen | 
nichts anders, als einer fanften Abwiſchung des 
Schleims, und einer balſamiſchen „ der 
angefreſſenen Theile. | 


Die Grind⸗ und Honigſeimgeſchwuͤre 
(Achores et Favi) 


$. DCLXXX. Grindgeſchwuͤre find flieſſende 
Geſchwuͤre am Kopf: fie laſſen durch fehr viele Loͤ⸗ 
cherchen eine klebrichte duͤnne Feuchtigkeit flieſſen, 
wodurch gemeiniglich die Haare zuſammengekleiſtert 
werden. Das Hoͤnigſeimgeſchwuͤr unterſcheidet ſich 
kaum von dem erſtern; nur entſteht es mit groͤſſern 


Knoͤtchen; feine Löcher find weiter offen, auch läßt 


es einen dickeren dem Hoͤnig ähnlichen Saft durch⸗ 
fließen, der, wenn er nachher verdicket wird, viel 


dichtere Borken macht. Sie haben ihren Sitz in den 


ſchleimabſoͤndernden Gruben der behaarten, von eis 
ner ſeroͤſen ſcharfen Materie angegriffenen Haut. 
Hauptſaͤchlich find Kinder und junge Leute dieſem 
Uibel unterworfen: unter dieſen giebt es wi 
welche, die zu gewiſſen Jahreszeiten mit dieſen 
ſchwuͤren behaftet werden; noch andere findet man, 
die dabey die Laͤuſeſucht und Skrophuln haben; fie 
ſind nebſtbey blaß und mager: dies ſind Zeichen, 
daß das Uibel tiefere Wurzeln hat. Bey Setlung 
dieſer Geſchwuͤre muß man behutſam zu Werke ge: 
hen, denn manchmal werden durch dieſe Krankheit 


andere ſchwerere Uibel verhuͤtet, und gar oft geſchieht 
| es 


* 
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es ja, daß dieſe Geſchwuͤre, wenn Juͤnglinge mann⸗ 
bar werden, oder Maͤdchen ihre monatliche Reini⸗ 
gung bekommen, von ſelbſten vergehen, wenigſtens 
werden ſie bisweilen nicht ohne Nachtheil vertrieben. 
Man verſuche alſo die Haare abzuſchneiden, die 
Schorfe zu erweichen, die Geſchwuͤre abzuwiſchen, 
und dabey die gehörigen innerlichen Mittel zu ges 
brauchen: vielleicht iſt dieſes hinreichend, das Uibel 
zu tilgen. Sollten aber auch darauf die Geſchwuͤre 
widerſpaͤnſtig bleiben, fo muͤſte man ſtuffenweis zu 
zuruͤcktreibenden oder austrocknenden Mitteln gelin⸗ 
derer Art, die groͤſtentheils aus dem ene 
98 werben, ſchreiten. 


1 


Die Milchkruſte (Crußa 1 


er. DCLXXXI. Milchkruſte, Freyſam, oder, An⸗ 
16755 nennen wir jene juckende fließende Geſchwuͤ⸗ 
re, welche das Geficht ein: oder zweyfaͤhriger Kin⸗ 
der einnehmen. Das Uibel erſcheint an der Stirne, 
oder an den Wangen unter der Geſtalt runder, lang⸗ 
ſam fortfreſſender, mit kleinen Bläschen beſetzter Fle⸗ 
cken; die daraus fließende, weiggelblichte Feuchtig⸗ 
macht bald trockene, bald feuchte Borken, wel⸗ 
„wenn fie auch hinweggenommen find, wieder 
eue nachwachſen. Feiſte, gefräßige, mit ei⸗ 
phuloͤſen Saamen beſchwaͤngerte, von ſchlech⸗ 
er ) genaͤhrte Kinder find vor andern dieſer 
44 5 ausgeſetzt. Dies Uibel fodert groͤſtentheils 
zur geilung, daß die Milch verbeſſert und dünner 
gemacht wird: auſſerdem ſeye der Chirurg ganz un⸗ 
thaͤtig, ſofern nicht augenſcheinliche Zeichen einer 
Schaͤrfe zugegen find, oder das Uibel weiter fort⸗ 
greift, denn ein unterdruͤckter Ausbruch der Milch⸗ 


kruſte kann zu den ſchwereſten Uibeln Anlaß geben. 


Sind 


: g LT; 
Die Milch: 


kruſte, 
Was iſt fie? 


Wen be⸗ 


f ale fie 2 


Wie wird 
ſie geheilt? 


142 Die Geſchwuͤre überhaupt. 


Sind die Borken aber ſehr dick, fo kann man fie ers 
weichen, und die feſten Theile durch ein kaltes Tad 
mit Kraft verſehen. Wenn dieſe Krankheit unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe ſollte zuruͤckgetrieben worden ſeyn, fo 


muͤſte man ſelbe durch verſchiedene ſcharfe Dinge, 


13. 
Der boͤſe 

Grind. 

Die Kenn⸗ 

zeichen. 


Die Ur⸗ 
fachen. 


Die Heil⸗ 
art. 


beſonders durch Pflanzenſchaͤrfen, aufs neue bervor⸗ 
zubringen trachten. 


Der boͤſe Grind (Tinea). 


$. DCLXXXII. Der boͤſe Grind, oder Erb⸗ 
grind beſteht in Hautgeſchwuͤren, die den behaarten 
Kopf beſetzen, und unter einer dicken, ſehr trockenen 
und vielfärbigen Borke verſteckt find: wenn dieſe 
Borke hinweggeſchaft wird, ſo koͤmmt die Haut feucht, 
roth angefreſſen zum Vorſchein. Anfangs iſt der 


Grind ganz klein, allmählich breitet er ſich ſolcher⸗ 


geſtalt aus, daß er nicht felten den ganzen behaar— 
ten Thell, ja ſogar die benachbarten Oerter ein— 
nimmt. Manchmal entſteht er von ſelbſten, manch⸗ 
mal wird er durch die Anſteckung uͤberbracht. Lang⸗ 
daurende Grindgeſchwuͤre; langwierige Hoͤnigſeimge⸗ 
ſchwuͤre; Fieber; Luſtſeuche koͤnnen zu dieſem Uibel 
Anlaß geben. Es ſchont keines Alters, wuͤthet mit 
einer ihm eigenen Hartuaͤckigkeit fort, koͤmmt oͤfter⸗ 
malen zuruck, und kann nur durch ſchickliche 
mittel vertrieben werden. Die chtrurgiſche Seil 
methode beſteht darinnen, daß die Haarzwibeln 7 
namlich die Krankheit zu unterhalten ſcheinen, aus⸗ 
geriſſen werden. Man hat zwar verſchiedene Mittel, 

z. B. die Abkochung von Tobacksblaͤttern, fluͤſſiges 

Pech, empyrevmatiſches Oel, und andere Dinge, 


womit man, wenn die Borke vorher erweicht und 


hinweggenommen iſt, die Geſchwuͤre austrocknen 
kann; aber ſie pflegen gemeiniglich darnach aufs 
neue 
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neue zu entſtehen. Man kann nie eine Radikalkur 
hoffen, es ſeye dann, daß die Haare durch Beyhuͤl— 
fe eines Zäugchens oder eines geſchickt aufgelegten 
klebenden Pflaſters aus der Wurzel gerupft worden. 
Der Gebrauch des Arſeniks iſt hier gefaͤhrlich. Kaͤ⸗ 
me aber das Uibel vom Luſtſeuchegift her, fo wird 
man nicht ohne guten Erfolg Aueckſilbermittel be⸗ 
nuͤtzen. 


Der Ringwurm (Herpes). 


S. DCLXXXIII. Ningwurm, Haarwurm, Flech⸗ 
ten oder Schwinden nennt man jene chroniſche ju⸗ 
ckende Zuſammenhaͤufung von Hitzblaͤtterchen, die 
in kleyenarttgen oder ſchuppichten Kruſten abgeht. 
Der Ringwurm wird abgetheilt in den einfachen 
und vermengten, in den gutartigen und bösarti⸗ 
gen, in den ſelbſtſtäͤndigen und zufälligen, in den 
einſamen und vielfältig zerſtreuten. Der einfache, 
ſelbſtſtaͤndige, einſame, nicht kleyenartige, wenig ju⸗ 
ckende, oder rothe, zu gewiſſen Zeiten zuruͤckkommen⸗ 
de und wieder vergehende, von keinem Fehler der 
Saͤfte unterhaltene Ringwurm verbienet den Nah— 
men gutartig. Die Urſachen des Ringwurmes ſind: 

entweder Guſſerliche: hiezu gehoͤrt die Beruͤhrung 
s mit dem Ringwurm Behafteten, und die Nei- 
Bde Haut ducch verdaͤchtige Kleider; oder in: 
nerliche: 3. B. die verſchiedene, fehlerhafte, beſon⸗ 
bee Anlage der Säften/ Die Beilung fo⸗ 
bert; wenn der Ringwurm einfach, einſam, bloß 
von einer Anſteckung entſtanden, und beſonders noch 
neu iſt, ſcharfe, austrocknende, oder ſaͤuerliche Mit— 
tel; oder wenn auch dieſe fruchtlos wären, Bley⸗ 
mittel; manchmal ein Blaſenpflaſter: die Urſach, wo— 
durch die Krankheit erregt worden, muß zugleich ent⸗ 
fernt 


13. 
Der Ring 
wurm. 

Der Be⸗ 
griff davon. 


Die Ab⸗ 
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ſachen. 5 
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fernt werden. Waͤre er zufallig, fo muß er durch 


innerliche Mittel vertrieben werden: denn wenn er 
durch einen unbeſonnenen Gebrauch oͤrtlicher Hülfs⸗ 
mittel zuruͤckgetrieben wird, fo koͤnnen von daher 
verſchiedene, und zwar die ſchwereſten Krankheiten 
entſtehen . 1 


Die Kraͤtze 1 


$. DCLXXXIV. Die Kraͤtze iſt ein chroniſcher 
Ausbruch mit Eyter oder duͤnnem Gewaͤſſer ange⸗ 
füllter Blaͤschen, oder auch trockener Blaͤtterchen, 
welche aus einer mehr als ſonſt gewoͤhnlich harten 
und rothen Haut hervorkommen, Jucken, auch oft 


Schmerzen verurſachen; bisweilen den ganzen Kst 


per (das Geſicht allein ausgenommen) beſetzen; doch 


am gemeinſten die Gliedmaßen, und vorzuͤglich die 


Zwiſchenraͤume der Finger einnehmen. Die Grund⸗ 


Die Grund; 
urſache. 


Die Vor⸗ 
herſagung. 


Die Hei— 
lungsart. 


urſache iſt ganz ſicher in einer gewiſſen beſonderen 
Schaͤrfe zu ſuchen: dieſe Schaͤrfe wird entweder 
durch eine anſteckende oder verdaͤchtige Beruͤhrung 
von einem Koͤrper zum andern gebracht; oder durch 
ungeſunde Luft und Unflaͤtigkeit ausgebruͤtet; oder 
in dem Koͤrper ſelbſt durch unreine, ungewoͤhnte NN 
rung, oder auch durch eine Krankheit erzeugt. De 

um iſt auch die Kraͤtze in Waiſenhaͤuſern, Spi 
kaͤgern, unter Tuchwebern, Peruͤckenmachern 
dern niedrigen Handwerkern eine ganz gemein 
heit. Die vorherſage der Kraͤtze iſt von j 
Ringwurmes wenig unterſchieden. “ & Die vorne 
aͤuſſerlichen Silfsmittel beſtehen darinn, daß man 
fuͤr die Reinlichkeit ſorgt, und die kraͤtzigen Theile 
oͤfters mit etwas wenig ſcharfen merkurialiſchen Waͤſ⸗ 
ſern abwaſcht: bey allem dem muͤſſen auch die gehoͤ⸗ 
rigen innerlichen Mittel zu Hilfe genommen werden. 


| Die 
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Die Abſzeßgeſchwuͤre (Vlcera apoſtematoſa). 


$, DCLXXXV. Ein Abſzeßgeſchwuͤr entſtehet, 
wenn eine entzuͤndungsartige, oder durch eine kraͤnk⸗ 
liche Verſetzung entſtandene Eyterbeule geoͤfnet wird. 
Die geilung fodert, daß ein ſolches Geſchwuͤr, wenn 
es von der erſten Art iſt, naͤmlich von einem ent⸗ 
zuͤndungsartigen Abſzeße herkoͤmmt, und weder tief, 
noch mit einem ſonſtigen Fehler vermengt iſt, ſo wie 
ein einfaches Geſchwuͤr (F. DCLXVII.) behandelt 
werde. Im entgegengeſetzten Falle aber muß man 
das Eyter ausdrucken, auf den entzuͤndeten Kreis 
ſo lange erweichende Mittel auflegen, bis die Ent⸗ 
zuͤndung ſich verliert; beynebſt das Geſchwuͤr mit 
einer Digeſtivſalbe, und gienge die Eyterung in ei- 
nem groͤſſeren Umfange vor ſich, mit einem empirevma⸗ 
tiſchen Oel, oder mit der egyptkſchen Salbe fortfah— 
ren zu verbinden, bis der weiſſe faͤſerichte Puze herz 
ausgehet: der Verband ſeye locker: man erhalte ſich 
dabey des uͤbermaͤſſigen Eyterabwiſchen, und des 
Gebrauchs der Wicken: auf dieſe Art wird endlich 
dies Geſchwuͤr in ein einfaches umgeaͤndert werden. 
In Geſchwuͤren, die durch eine Krankheitsverſetzung 
entſtanden find, dienet die mit Kalchwaſſer heraus- 
e ogene oder auch mit Myrrhen verſetzte Fleberrin— 
ech 


N 


I äufferliche Urſach vermengten Ge, 
Be sfchwire, 
. ( Meere a cauſsa externa eomplicata.) 


g. DCLXXXVIII. Aeuſſerliche Urſachen, die 
ein an und für ſich ſelbſt einfaches Geſchwuͤr vers 
mengt machen, ſind vorderiſt folgende: Ein allzuof⸗ 

Calliſ. Grundſätze II. Thl. K tes, 
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tes, oder allzu ſeltenes Verbinden; ein zu freyer 
Zutritt der Luft; ein unmaͤſſiger, oder gar ungleis 
cher Druck; der Mißbrauch aͤtzender, abtrocknender, 
eytermachender Mittel; fremde, im Geſchwuͤre vers 
borgene Koͤrper; das oͤftere, grobe Eyterabwiſchen; 
die Beruͤhrung, wodurch irgend ein Miasma auf das 
Geſchwuͤr uͤberbracht wird. Alle dieſe Urſachen koͤn— 
nen ein Geſchwuͤr folchermaffen reizen, daß die Heis 
lung verzögert, eine häufige, blutige, oder auf die 
ne ſonſtige Art fehlerhafte Eyterung erzeugt, Unrei- 
nigkeit, Gewuͤrme und Fleiſchauswuͤchſe verurſacht 
werden. Hieraus erhellet, daß man, um ſowohl 
eine ſolche Vermengung zu verhuͤten, als zu heilen, 
vorzuͤglich trachten muͤſſe, die reizende Urſach hinweg⸗ 
zuſchaffen, oder zu verbeſſern. Ein anſteckendes 
Miasma muß durch ſein gehoͤriges Gegengift vertilgt 
werden. Dem Gewuͤrme wird begegnet, wenn das 
Geſchwuͤr oͤfter verbunden, gereinigt, und mit gei⸗ 
ſtigen, balſamiſchen, bittern oͤligten Mitteln belegt 
wird. | 


EG 


Die durch Veraltung vermengten Geſchwuͤre 
(Vlcera ex vetuſtate complicata). 1 


§. DCLXXXVII. Veraltete, lang und 6186 
flieſſende Geſchwuͤre darf man beſonders bey alten 
und kakochymiſchen Körpern mit feinen austtockhene 
den oder zuruͤcktreibenden Mitteln behandeln, wei 
nicht ſelten, wenn ſie unvorſichtiger Weiſe ſind zu⸗ 
geheilet worden, von daher die ſchwereſten Uibel, 
beſonders aber Bruſt- und Kopfkrankheiten entſte— 
hen; ſo wie auch habituelle Geſchwuͤre, wenn ſie von 
ſelbſt vertrocknen, alten Leuten einen nahen Tod zu 
verkuͤndigen pflegen. Bey juͤngeren und gutſaͤftigen 

Leu⸗ 
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Leuten aber koͤnnen ſie auf vernuͤnftigen Gebrauch 
ausleerender und umſchaffender Mittel, oder ange— 
meſſener Gegengifte ohne Nachtheil geheilt werden: 
zu dieſem Endzwecke ſind Ruhe, ein mittelſt Kom— 
preſſen und maͤſſig zuſammengezogener Binden ge— 
ſchickt angebrachter Druck, austrocknende Pflaſter 
und Balſame, nebſt einer duͤnnen Diät vortreflich. | 
Einige loben das in die Geſchwuͤre geſtreute Mittels‘ 
ſalz, oder auch den innerlichen Gebrauch ch des Kam— 
pfers. Bey jenen, die eine gehoͤrige Ruhe nicht bes 
obachten koͤnnen, ſoll, wie man ließt, die mit Sal— 
peter verſetzte Jalappa zur Heilung der Geſchwuͤre 
am Unterſchenkel herrliche Dienſte gethan haben: ſie 
wird in gebrochener Doſis verabreicht, ſo, daß ſie . 
einigemal des Tags zu Stuhle treibt.“ 


Die durch zu groſſen Umfang vermengten 
| Geſchwuͤre. 
(Ulcera ex majore ambitu complicata). 


$. DCLXXXVIII. Ein Geſchwuͤr, welches el⸗ 
nen ſo groſſen Umfang hat, daß ein betraͤchtlicher 
Theil der Muskeln, oder wenigſtens der Haut iſt 
verluſtiget worden, erheiſcht, daß man ſich lange, 
in Beer big Rh Uiberdrus damit BAM bevor 


erley chte wenn ſie 11555 in 1 Folge find 
zugeheilet worden, dennoch wegen Duͤnnigkeit der 
Narbe wiederholtermalen aufbrechen, ſo muß man 
dieſe ſchuͤtzen; man verſieht ſie daher mit einem wei— 
chen, aber doch etwas feſten Verbande, bls ſie endlich 
nicht fo leicht mehr durch eine aͤuſſerliche Gewalt 
kann verletzt werden, 
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Die durch die Figur vermengten Geſchwuͤre 
( Vlcera ex figura complicata.) 
$. DCLXXXIX. Auch die Figur der Geſchwüs 


re kann ein nicht kleines Hinderniß der Heilung ſeyn: 


2) Die runs 
den Ge⸗ 
ſchwuͤre. 


2) Die 
Hohlge⸗ 


ſchwuͤre. 
Was es iſt? 


ja ſelbſt in größere Höhlen neue Wege zu m 
Die Zei⸗ 


en. 


Die wer 
herſag 


ſchwuͤre viel fpäter zugeheilt werden, als eckigte, und 
andere: dies muß man ſich bey verſchiedenen Opera- 
tionen, wo es noͤthig iſt, die allgemeinen Bedeckun⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 
ſo weiß man aus Beobachtungen, daß runde Ge⸗ 1 
gen hinwegzuſchneiden, wohl geſagt ſeyn laſſen. 


Die Hohlgeſchwüre (Vlcera ſinuoſa). 


6, DCLXL. Eine noch groͤßere Schwierigkelt 1 
ereignet ſich in Heilung der Sohlgeſchwüre. Unter 
dieſem Namen kommen jene Geſchwuͤre vor, deren 
innere Hoͤhligkeit merklich groͤßer iſt, als die Oef⸗ 
nung an der Haut von auſſen. Ein ſolch Geſchwuͤr 
entſtehet am oͤfteſten an einem ſolchen Ort, der mit 
lockerem Fachgewebe verſehen iſt, von einem meh⸗ 
rentheils ſehr tiefen und allzuſpaͤt geoͤfneten Abſzeß; 
von einer ſehr kleinen Muͤndung des Geſchwuͤres nach 
auſſen; von der aus verſchiedenen Urſachen fehler⸗ 
haft gewordenen Natur des Eyters; von einem uns | 
angemeſſenen Ausſtopfen des Geſchwuͤres mit Wi a 
cken: dadurch wird der Eyter genoͤthiget, ſich 
zellulsſen Zwiſchenraͤume der Muskeln und Se 


tan erkennet ein Hohlgeſchwuͤr an dem haͤuf | 
Eyterfluß aus dem von auffen kleinen Geſchwuͤre: 
der Eyter fließt in noch groͤßerer Menge hervor, 
wenn man den Umfang deſſelben druͤckt: unterſucht 
man beynebſt das Geſchwuͤr vorſichtig mit einem 
Forſchſtaͤbchen, fo erklärt ſich auch die Richtung des 
obe Die Vorherſage eines Sohlgeſchwüres 
X iſt 
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iſt ungewiß: denn das Enter, welches vermoͤg der 
Figur des Geſchwuͤres ohnehin beſchwerlich ausfließt, 
kann, da es ſowohl durch Hitze, als laͤngern Auf— 
enthalt einen Geſtank und beiſſende Schaͤrfe anzie⸗ 
het, verſchiedene Anfreſſungen, und die ſchlimmſten 
Uibel veranlaſſen. Zur geilung wird erfodert, daß 
man dem Eyter einen freyen, hinlaͤnglich offenen 
Ausgang, und wenns möglich iſt, an einem etwas 
abhängigen Orte verſchaffe: dies erhält man durch 
eine angemeſſene Lage; oͤfteres Verbinden; Ausdruͤ⸗ 
cken des Eyters; Erweiterung der aͤuſſerlichen Oef— 
nung; verſchledene Einſpritzungen; Auszlehung des 
Eyters mittelſt einer Spritze: durch die Expulſtv⸗ 


binde, man druͤckt den mit Kompreſſen und Karpie 


belegten Grund des Hohlgeſchwuͤres durch dieſe maͤſ⸗ 
fig feſt angelegte Binde nach aus waͤrts: durch eine 


Gegenöfnung, mas macht einen Einſchnitt an der 


abhaͤngigen Gegend des Grundes vom Hohlgange. 
Durch Entzweyſchneidung des ganzen Hohlge— 
ſchwuͤrs; wie dieſer Kunſtgriff anzuſtellen ſeye, muß 
die eigene Beſchaffenheit des Geſchwuͤres ſelbſten bes 
ſtimmen. Die Fiſtelgeſchwuͤre haben zwar einige 
Aehnlichkeit mit den Hohlgeſchwuͤren, allein ſie kom⸗ 
men a. Geſchwuͤre, die noch weit mehr vermengt 
find, weiter unten abzuhandeln vor. I 


ie durch Fehler der innern Fläche ver 

1 mengten Geſchwuͤre. 
(lcera a ſuperficiei internae vitio com- 
plicata.) 


F. DCLXLI. Die Fehlerhaftigkeit an der in⸗ 
nern Fläche eines Geſchwi ares, wodurch daſſelbe ver— 
mengt gemacht wird, ift dreyfach, und beſteht ent» 
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weder in einer Auswachſung vom sleiſch, in einer | 
Trockenheit, oder in einer Schwieligkeit. Der | 
Trockenheit wird bey 2 Abhandlung der fehlerhaften | 


Eyterung; ber Schwieligkett aber bey der Fiſtelge⸗ 


ſchichte erwaͤhnt. 


| 
Die mit Fleiſchauswüͤchſen angeflüllten | 
Geſchwuͤre. | 


(Vicera excreſcentiis oppleta.) 


F. DCLXLII. Die Fleiſchauswuͤchſe, bie wanch⸗ 
mal aus einem Geſchwuͤr vockommen, entſtehen von 
einer befondei n Unlage des ganzen Körpers, oder | 
des Geſchwuͤres ſelbſt; von einem allzulockern Vers 
band; vom Misbrauch erweichender, eytermachender 
Mittel; oder von einem verſteckten Fehler des un— 
terliegenden Knochens. Man theilt fie ab in die 


gutartigen und in die bösartigen Fleiſchauswuͤchſe. 


Gutartig werden jene genennt, die in Geſtalt ro— 
ther, weicher, unempfindlicher, leicht blutender Waͤrz— 


chen uͤber die gehoͤrigen Graͤnzen hervorwachſen. Die⸗ 


ſe Auswuͤchſe koͤnnen, wenn ſie klein ſind, durch 
aͤtzende Mittel, und eine maͤſſige Kompreſſton unter⸗ 

druͤckt werden. Gröſſere Exkreſzenzen aber nimmt 
man durch Aezmittel, durchs Meſſer, oder durchs 
Abbinden hinweg. Aus wuͤchſe, die von einem kränk⸗ 
lichen Rnochen herruͤhren, fodern eine anderwe ts 
angegebene Behandlung. Bösartig find jene Fleiſch⸗ 
auswuͤchſe, die blaß, bleyfaͤrbig, aͤuſſerſt ſchmerzhaft 
ſind, und eine ziemlich harte Geſchwulſt geſtalten, 
welche manchmal gar leicht in einen Krebs ausar— 

tet. An dieſen darf man keine Aezmiktel verſuchen, 


fondern man muß fie ganz ausſchneiden. Einer neuen 


Hervorſproſſung des Auswuchſes wird theils durch 
einen 


Br" 
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einen feſten angelegten Verband, theils auch durchs 
Auflegen zuſammenziehender, austrocknender Mittel 
vorgebeugt. 

Die mit einem Eyterungsfehler vermengten 
Geſchwuͤre. 


AV Icera ex ſuppurationis vitio complicata.) 


$. DCLXLIII. Die zur Heilung eines Geſchwuͤ⸗ 
res ſo noͤthige Eyterung kann auf viererley Weiſe 
von der Vorſchrift der heilenden Natur abweichen: 
Es kann naͤmlich eine widrige Beſchaffenheit des 
Eyters, ein Uiberfluß, oder Mangel deſſelben vor— 
handen ſeyn, oder eine Zurückſäugung geſchehen. 


Geſchwuͤre, die kein gutes Eyter von ſich 
geben. 
( Vlcera pravum pus fundentia.) 


F. DCLXLIV. Selten geſchieht es, wenn der 
Eyter nicht die erforderlichen Eigenſchaften hat, daß 
nicht auch zu gleicher Zeit eine Vermengung des 
Geſchwuͤres entweder ſchon wirklich da iſt, oder bald 


und endlich auch durch eine hinzukommende Krank- 
heit verkehrt. Hieraus erhellet, daß die einzelne 
Verbeſſerung dieſes Fehlers auf einer anderen Anzei⸗ 
ge beruhen muͤſſe. 


darcuf folgt: vornaͤmlich aber wird die gehörige Ey 
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in den Saͤften, durch. Behaftung gewiſſer Theile, 
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letzten Falle muͤſſen hauptſaͤchlich dieſem . N 
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Zuviel eyternde Geſchwuͤre. (VIcera nimium | 


fuppurantia.) | 


g. DCLXLV. Geſchwuͤre, welche allzuviel ey⸗ 
tern, ſind gemeiniglich Folgen von groſſen Wunden 
und Quetſchungen, beſonders in ſchwaͤchlichen Koͤr⸗ 
pern. Werden alſo die Saͤfte uͤbermaͤſſig in Eyter 
verwandelt, ſo werden dem Koͤrper Kraͤfte und Nah⸗ 
rung entzogen, und dann ſind noͤthiger Weiſe Abzeh⸗ 
rung, und manchmal auch der Tod die Folgen das 
von. Dieſe Geſchwuͤre fodern zur Heilung einen 
muthigen Gebrauch gelind zuſammenziehender Mittel, 
vorzüglich die Fieberrinde, nebſt einem 1 Ver⸗ 
band. | | 4 


Ye 


Trockene Geſchwuͤre (Vicera ſicca). 


b. DCLXLVI. Trockene Geſchwuͤre erkennet 
man ganz leicht am Mangel des Eyters, am Schmer⸗ 
ze, Jucken, Roͤthe, Hitze. Sie verlangen zur gei⸗ 
lung erweichende, eytermachende ($. DC XXX.) Mit⸗ 
tel. Uibrigens iſt die Trockenheit nicht ſelten ein 
Zeichen, daß das Geſchwaͤr zur Boͤsartigkeit ausar⸗ 
te, oder daß das Eyter zuruͤckgeſaugt werde: in dem 


gehoͤrigen M ittel entgegengeſetzt werden.!“ 


Geſchwüre, die das Eyter ins Blut ei 
uͤberſchicken. 
(Vicera pus in fanguinem transmittentia.) 


. DCLXLVII. Man erkennt die bevorfte- | 
hende Züruͤckſaugung des Eyters aus dem Geſchwuͤ⸗ 
re, und die Übertragung deſſelben in die Säfte (ein 

alle⸗ 


. 
% 


Die Geſchwuͤre überhaupt: 153 


allemal hoͤchſt gefährlicher Zuſtand) an der ploͤtzli⸗ 
chen Verminderung der ſonſt gewoͤhnlichen Eytermen⸗ 
ge; an der verfaͤlſchten Konſiſtenz, Misfaͤrbigkeit, 
Geſtank deſſelben; an dem abnehmenden, welkwer— 
denden Umfange des Geſchwuͤres; an den hinzukom⸗ 
menden Fieberzufaͤllen. Unter manchfaltigen Urſa⸗ 
chen, die eine Zuruͤckſaugung beguͤnſtigen, find die 
vornehmſten: ſpaͤte Eyterung; allzu langer Aufent⸗ 
halt des Eyters in einem Abſzeßgeſchwuͤr, oder in 
deſſen Hohlgang; allzu groſſer Fortgriff der Ver— 
ſchwuͤrung; vorhergaͤngige gewaltſame Quetſchungen; 


ſchwaͤchliche Koͤrperverfaſſung; ſchlechte Diät; un⸗ 


weislicher Gebrauch von Opiaten, von abfuͤhrenden 
und andern innerlichen Aezneyen, beſonders aber 
von ausleerenden, zuſammenztehenden, ableitenden 
Mitteln; verdorbene Luft; unzeitige Anwendung zus 


ſammenziehender, austrocknender, giftlger Dinge; 


uͤbermaͤſſiger Druck; allzu ſeltenes Verbinden. Daß 
die Uibertragung des Eyters lus Blut ſchon wirk⸗ 
lich geſchehen ſeye, verrathen der veraͤnderliche 
Puls; die mit Hitze abwechſelnden Schauer; das be— 
ſchwerliche Athemhohlen; die wandelbaren Schmer— 
zen; die Trockenheit des Geſchwuͤres, oder das icho⸗ 
roͤſe Austraͤufeln; die durch Uibertragung entſtande⸗ 
ne Abſaͤtzgeſchwuͤlſte; der eyterhafte Harn; das an⸗ 
fangs am behafteten Theile erſcheinende, und dann 
in der Folge ſich allgemein verbreitende Oedem; das 
ſchleichende Fieber; der ſchmelzende Bauchfluß (Diarr- 
haea colliquativa), und andere nur allzuoft toͤdtli⸗ 


che Zufaͤlle. Der Zuruͤckſaugung wird vorgebeugt 


durch fruͤhzeitige Hinwegſchaffung der Urſache, und. 
durch oͤfteres Verbinden, wobey das Eyter mittelſt 
eines eingelegten einſaugenden Schwammes hervor— 
gelockt wird. Bey allen dem muß auch innerlich die 
Fieberrinde gehoͤrig gegeben werden. Eine ſchon ge⸗ 
K 5 ſche⸗ 
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ſchehene Zuruͤckſaugung verurſacht zuverlaͤſſig den 
Tod, wofern nicht die eingeſaugten Theile durch ge— 
ſchickte Auswurfsgaͤnge, oder heilſame metaſtatiſche 
Abßzeſſen ausgeſtoſſen werden: wofern man nicht mit 
der ſchon ſo oft gelobten Kraft der Fieberrinde dem 
weitern Fortgriff entgegen zu wirken ſuchet. 


Die durch Behaftung gewiſſer Theile ver⸗ 
mengten Geſchwuͤre 
( Vlcera ex fingularium partium adfe&tione 
complicata. ) 


$. DCLXLVIII. Die Lage eines Geſchwuͤres 
an einem beſondern Theile, oder deſſen Fortgang in 
demſelben, giebt manchmal zu einer ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Vermengung Anlas, und darum muß auch die⸗ 
ſer Vermengung mit eben ſo verſchiedenen Hilfsmit⸗ 
teln entgegen gegangen werden, je nachdem naͤmlich 
das Geſchwuͤr einen Knochen, Knorpel, eine Haut, 
ein Band, eine ſehnichte Ausbreitung, eine Sehne, 
ein Gelenk, eine große Druͤſe, das Organ eines 
Sinnes, oder ein Eingeweid angreift. Die anato— 
miſche Kenntniß, eine richtige Beurtheilung der Ur— 
ſachen und Zufaͤlle, nicht ſelten auch die Eigenſchaft 


des Eyters, koͤnnen nebſt andern Zeichen die beſon⸗ 
dern einzelnen Gattungen dieſer Vermengungen an- 


Fi 


deuten. So geben ſehnichte, aponevrotiſche, ligas 
mentoͤſe, haͤutigte, drüftgte Theile ein duͤnnes, graues, 
oft ſtinkendes Eyter von ſich; an den Geburtsthei— 
len pflegt die eyterhafte Materie einen beſondern Ge— 
ſtank und etwas gruͤnlichtes an ſich zu haben; aus 
einem vereyterten Hoden geht ein nicht ſelten faͤſe⸗ 
richtes Eyter hervor; im Fachgewebe wie auch kn 


einigen Eingeweiden koͤmmt ein wahrhaft gutes Ey⸗ 
ter 


FE 


Bee 
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ter (F. DCLVII.), welches zur Heilung des Ger 
ſchwuͤres ungemein viel beytraͤgt, zum Vorſchein, 
wofern es nicht durch Aufenthalt, Hitze, oder eine 
andere Urſache verfaͤlſcht wird: von jener Eigenſchaft 
des Eyters, welches an einem ſchwuͤrtgen Knochen 
erzeugt wird, ſoll bald die Rede ſeyn. Unter all den 
verſchtedenen Vermengungen diefer Art verdienen al— 
lein die Knochengeſchwuͤre, oder der Beinfras eine 
eigene Abhandlung; denn das, was ſowohl die Er— 
kenntniß als seilart der Übrigen betrift, kann mit 
leichter Mühe aus der vorher erzaͤhlten Geſchichte 
von Geſchwuͤren abgenommen werden. 


Der Beinfras (Carics). 


$. DCLXLIX. Beinfras, Beinfaͤule überhaupt 
heißt ein Knochengeſchwuͤr, wodurch die organiſche 
Ver webung des Knochens ſolchermaſſen angegriffen, 
oder verwuͤſtet wird, daß die Schichtchen oder Fa⸗ 
ſern einerſeits, weil ſie der Nahrung beraubt, ver 
trocknen; andererſeits, weil ſie von einem ſcharfen 
Saft getraͤnkt ſind (wenn einmal das Oberhaͤutchen 
weg iſt), ſchwammigt und muͤrbe werden: wobey 
zugleich auch die natuͤrliche Farbe des Knochens ins 
weiſſe, gelbe, graue, aſchfaͤrbige, ſchwaͤrzliche um⸗ 
geaͤndert wird. 

F. DCC. Die Urſachen des Beinfraſſes ſind 
i entweder äuſſerliche, oder innerliche. Zu den duf- 
ſerlichen Urſachen gehoͤret: die mechaniſche Trennung 
des Beinhäutchens; Wunde; Quetſchung; Bein⸗ 
bruch; Beinſpalt; ergoſſenes Gebluͤt; Abſzeß; Ge— 
ſchwuͤr; Zutritt kalter Luft an den enkbloͤßten Kno— 
chen; verkehrte Heilungsart. Zu den innerlichen 
kann man rechnen; verſchiedene Schaͤrfen der Saͤfte; 
hauptſaͤchlich das veneriſche, ſkrophuloͤſe, rachitiſche, 
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eden Miasma; Krankheitsverſetzungen; Bein⸗ 
aus wuͤchſe; Eutzuͤndungen, und darnach erfolgende 1 
Eyterungen des Beinhaͤutchens, des Markhaͤutchens, 


voer auch des Knochengewebes ſelbſten. 
$. DCCl. Der Beinfras wird abgetheilt in 


den verborgenen und in den offenen, in den ober⸗ 
flächigen und tiefen, in den feuchten und trocke⸗ 


nen, in den gutartigen und bösartigen. Den vers 
borgenen Beinfras erkennt man an der vorherge- 


gangenen Urſache; an einem mehr oder minder hef— 
tigen Schmerz des leidenden Theils, wie auch an 
der Geſchwulſt? Schmerz und Geſchwulſt find entwe— 
der beſtaͤndig oder kommen von Zeit zu Zeit hinzu; 


allmaͤhlig wird die natuͤrliche Farbe der Haut roͤth⸗ 


licht, vlolblau, bleyfaͤrbig; die Bedeckungen ſchwel⸗ 


len an, werden ſchmerzhaft, laſſen eine Weichheit 


Des offe⸗ 
en 


ungleiche Narbe zuruͤckbleibt, und das Geſchwuͤr ſich 


Des ober⸗ 
flaͤchigen. 


und Schwappung fuͤhlen. Den offenen, oder mit 


einem äuſſerlichen Geſchwür verknuͤpften Beinfras 


erkennet man an den vorhergaͤngigen Zufaͤllen; mei⸗ 
ſtentheils welken, weislichten, ſchwammicht aus wach⸗ 
ſenden Fleiſch; an der leicht durchgehenden Sonde; 


an den eingekruͤmmten Lefzen des Geſchwuͤres; und 


endlich an einem duͤnnen, ichoroͤſen, ſcharfen, ſchwaͤrz⸗ 
lichen, ganz beſonders ſtinkenden Eyter, der haͤufig 
ausfließt. Wenn ſich ein ſolches Geſchwuͤr in der 
Folge ſchließt, dabey aber eine weiche, vorragende, 


hierauf wieder erneuert, ſo iſt die Hellung unvoll⸗ 


kommen. Das ſicherſte Zeichen dieſes Beinfraßes 


hat man zan der Ungleichheit, welche dem Forſchſtabe 
oder Finger bey Unterſuchung an der Oberfläche des 
entbloͤßten Knochens aufſtoͤßt. Der oberflächige 


Beinfras laͤßt ſich aus der vorhergegangenen Urſa⸗ 
che, und den gelindern Zufaͤllen abnehmen; an dem 


Machen ſelbſt iſt keine merkliche Geſchwulſt zugegen; 
auch 


— 
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4900 bricht, wenn man den Beinfras durchs Geſicht 


oder Gefuͤhl ausnehmen kann, nach einer leichten An⸗ | 


bohrung des Knochens Blut hervor. Der tiefe Bein: 
fras giebt ſich im Gegentheil durch ſchwerere Zufaͤl⸗ 
le, wle auch durch die ſpaͤter hinzukommende An⸗ 
ſchwellung des Knochens zu erkennen. Den feuch⸗ 
ten Beinfras erkennt man an dem häufigen Ausfluß 
eines Ichors, wobey auch gemeiniglih ſchwammich⸗ 
tes Fleiſch vorwaͤchſt. Der trockene hingegen hat 
Mangel an fener Feuchtigkeit, welche ſonſten die Lef- 
zen des Geſchwuͤres und deſſen Oberfläche zu be— 
feuchten pfleget. Der gutartige Beinfras muß fol⸗ 
gende Merkmale haben: er muß blos von einer aͤuſ—⸗ 
ſerlichen Urſache entſtanden ſeyn; es darf kein Jei⸗ 
chen zugegen ſeyn, welches einen Fehler in den Säf- 
ten, von welcher Art er ſey, andeutete, keine ande: 
re Zufaͤlle, als die, ſo vom Beinfras unzertrennlich 
find, zu Gefährten haben. Vösartig hingegen iſt 
der Beinfras anzugeben: wenn die Saͤfte fehlerhaft 
find; wenn ſich zum Beinfras ein bögartiges Kno- 
chengewaͤchs, Paͤdarthrokace, Winddorn, Knochen— 
uͤbergewaͤchs, Knochenfleiſchgewaͤchs geſellt; wenn 
mehrere Knochen zu gleicher Zeit damit behaftet wer— 
den. Daß aber auch der Beinfras noch uͤberdies in 
Betreff des Grades ſehr verſchieden ſeye, laͤßt ſich 
leicht einſehen: denn zwiſchen einer einfachen Ent⸗ 
bloͤſſung des Knochens, und zwiſchen deſſen voͤlliger 
Zerſtoͤrung oder Wurmſtichigkeit giebt es auch gewis 
noch einen Mittelgrad. 

$. DCCII. Was die gewoͤhnlichen Wirkungen 
des Beinfraſſes angeht, ſo erhellet von ſelbſten, daß 
dadurch die von der Feſtigkeit und Gänze des King: 
chens abhaͤngenden Verrichtungen nach verſchiedenem 
Grade koͤnnen verletzt werden; daß ferners die bes 
nach barten Theile manchartig aufgeloͤßt, verdorben, 

und 
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und das Beinhaͤutchen zerſtoͤrt werden koͤnne; daß 


allerley Beſchaͤdigungen der Muskeln, Nerven, Ge— 
lenke, Eingeweide, alle die uͤblen Folgen eines zus 
ruͤckgeſaugten Eyters dadurch hervorgebracht, und 


der Tod ſelbſt um ſo gewiſſer und ſchneller, je naͤher 
das Knochengeſchwuͤr an dem Gehirn oder Ruͤckmar⸗ 


ke iſt, koͤnne veranlaßt werden. 

F. DeClllI. Was die Vorherſagung bey die⸗ 
ſer Krankheit betrift, ſo haͤngt der groͤſte Theil der— 
ſelben vom Alter und den Kraͤften des Kranken, vom 
Grade, von der Beſchaffenheit und dem Sitze des 
Uibels ab. Ein Beinfras, fo von einer dufferlihen 


Urſache herkoͤmmt, und im dichtern Theil eines Kno— 


Die Hei: 
lungsart. 


chens ſeinen Sitz hat, wird viel leichter geheilt, als 
jener, der von einem Fehler der Saͤfte abſtammt, 
und in dem lockeren Knochengewebe, beſonders um 
den Gelenken herum ſitzt. Gar gerne nimmt die 
Beinfaͤule ihren Sitz in einem weichern Knochenbau, 


vorzuͤglich in den Anfägen der Knochen bey Kindern, 


und hier iſt ſie auch viel ſchwerer zu heben. Je 
oberflaͤchiger und neuer der Beinfras iſt, um fo min⸗ 


der widerſpaͤnſtig iſt er; je veralteter, ausgebreite⸗ 


ter und vermengter ſelber hingegen iſt, je mehrere 
Knochen er inne hat, um ſo hartnaͤckiger widerſteht 
er der Heilung. 


g. DCCIV. Die Beilungsart des Beinfraſſes 


iſt in Hinſicht des Grades und der Beſchaffenheit des 
Zuſtandes verſchieden: doch fodert fie überhaupt, daß 
der angegriffene Knochen entblößt, daß das davon 
Zerſtörte abgeſöndert, die Urſach, wo moͤglich aus 


dem Wege geräumt, und das Geſchwür endlich zu- 


geheilt werde. Waͤren Zeichen eines verborgenen 
Beinfraſſes zugegen, oder ſtaͤnde ein ſolcher Beinfras 
wegen eines dem Knochen nahen Abſzeſſes bevor, fo 
hat die Erfahrung gelehrt, daß man durch einen 
fruͤh⸗ 
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frͤͤhzeitlgen ſchon bey der Abſzesgeſchichte angegebe— 
nen Einſchnitt, das Uibel, wo nicht ganz verhüten, 
doch wenigſtens der tiefern Anfreſſung des Knochens 
Schranken ſetzen koͤnne. Die einfache Entblöſſung 
eines Knochens fodert, daß man ſelben alſsgleich bes 
decke; dieſer Abſicht wegen muß man dle Wundlef⸗ f 
zen, ſo nahe als moͤglich, an einander bringen; 
man darf ferner die Wunde nur felten verbinden; 
muß allen Zutritt aͤuſſerer Luft abhalten, und kurz, 
alle übrige Mittel benuͤtzen, die (F. DLXIV.) ange- 
zeigt worden find, wenn die Hirnſchale eine ähnliche 
mechaniſche Verletzung gelitten hat. Waͤre die Uiber⸗ Mittel zur 
fläche des Knochens ſchon abgeſtorben, fo muͤſte man i 
entweder bie Abblätterung der Schichte befoͤrdern: 
dies erhaͤlt man durch ein geſchwindes und bedacht⸗ 
ſames Verbinden mit rektiſizirten Weingeiſt, balſa— 
miſchen Eſſenzen, oder Pulvern, aͤtheriſchen Oelen; 
durchs Anbohren des karioͤſen Thelles, bis Blut her— 
vorfließt; — oder das verdorbene vom Knochen mit— 
telſt eines bequemen Schabeiſen hinwegnehmen. Soll: 
te hiebey der karioͤſe Theil groͤſſer ſeyn als das Ge— 
ſchwuͤr von auſſen, ſo verſteht ſichs von ſelbſten, 
daß man ſelbes erweitern muͤſſe. Ulbrigens muß ſo⸗ 
wohl der Gebrauch waͤſſerichter fetter Mittel, als 
auch der Zutritt der Luft forgfältigft vermieden were 
den. Ein tiefer Beinfras muß durch Entbloͤſſung 
des Knochens durch die erſt gelobten Mittel, big: 
weilen aber auch durch aͤzende Dinge (unter denen 
das in Salpeterſaͤure aufgelößte Queckſilber, wie 
auch das Euphorbiumpulver den erften Platz verdie⸗ 
net) geheilt werden. Die treflichſte Hilfe aber kann 
man ſich, wenn der Beinfras tief, hauptſächlich das 
bey feucht, und mit ſchwammicht aus wachſendem 
Fleiſche uͤberzogen iſt, vom Feuer verſprechen; nur 
muß man es vorſichtig anzubringen wiſſen. Sollte 

das 


> | 
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das Yibel feinen Sitz zwiſchen den knöchernen Schich⸗ 
ten haben, ſo muͤſte man den verſteckten Zunder 
mittelſt des Trepaus auffuchen. Ein Beinfras, der 
von einer Schärfe der Eäfte feinen Urſprung hat, 
muß durch innerliche Mittel, die der Urſache ange⸗ 
meſſen ſind, bekaͤmpft werden: zu dieſem Endzwecke | 
fol, wie man aus der Erfahrung weis, der ſtin⸗ 
5 nde Hand ungemein dienlich ſeyn. Der abgeblät⸗ 
terte, durch die vorkeimende Fleiſchwaͤrzchen nämlich 
| | abgeſtoſſene, und waklende Theil des verdorbenen 
Knochens darf nicht ungeſtuͤm, ſondern ganz behut⸗ 1 
| | ſam und ſachte hinweggenommen werden. Beobach⸗ 
tungen, die wirklich Bewunderung verdienen, leh⸗ 
ren, daß nicht nur der karioͤſe Theil irgend eines 
Knochens, ſondern wohl gar der ganze Koͤrper eines 

zylindriſchen Knochens koͤnne abgeſoͤndert und von 
den Naturkraͤften wieder erſetzt werden. Jenen Sub⸗ 
ſtanzverluſt hingegen, welchen Knochen duͤnnerer Art 
erleiden, ergänzt die Natur kaum jemals wieder. Iſt 
nur der verdorbene Theil einmal hinweggeſchaft, ſo 
wird das reine Geſchwuͤr nach der den Geſchwuͤren 
zukommenden Heilungsmethode behandelt. | 


| 
| 


| 
3 


Die Fi telgeſchwuͤre (Vlcera fiſtuloſa). 


6. DECV.. Bey einem jeden aͤcht fiſtuloͤſen Ge⸗ 
ſchwuͤre findet nicht eine einfache, ſondern vierfache 
Vermengung Statt, naͤmlich: die Veraltung, die 
der geilung hinderliche Sigur, die innerliche ſchwie⸗ 
lichte Släche, die fehlerhafte Eyterung. Hieraus, 
erhellet, in wie weit eine Fiſtel mit einem Hohlge⸗ 
ſchwuͤre uͤbereinkoͤmmt, in wie weit ſelbe aber auch 

| von dieſem abweicht: alles was von dieſer Art Ges 
ſchwuͤren, die wirklich die ſchlimmſten ſind, zu ſagen 
vorkoͤmmt, wird fuͤglich unter ſechs Abſätzen be⸗ 

9 ſchrie⸗ 
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ſchrieben, und ſo kommen der Reihe nach 1 
deln vor: die gemeine Siftel, die Thraͤnenſiſtel, 
die Siſtel der gornhaut, die Speichelſiſtel, die ff = 
cerfiftel, und die Zarnfiſtel. 


sa 1 


Die gemeine Fiſtel (Fiſtula communis). ee 
Del. Die Zeichen einer Fiſtel, oder ei: Ih! e Kenne 
nes fiſtulsſen Geſchwuͤres find: ein enges Loch auf Leichen. 
der Haut, welches ſich aber in einem geräumigeren 
ausgehoͤhlten Kanale endigt: eine beynahe immer 
kalloͤſe Oefnung, und Uiberflaͤche; Austraͤufeln eines 
ichoroͤſen Eyters, w eſches in welt groͤſſerer Menge 
geſchieht, als man vermuthen follte, daß es der en- 
gen Oefnung zufolge ſeyn koͤnnte; das Alter des 
ganzen Geſchwuͤres. 
$. DCCVII. Die gewoͤhnlichen Urſachen, wel⸗ Die Ite’ 
che Anlaß zu einer Fiſtel geben, find: ein vernach⸗ Mon. 
laͤſſigter, mit ſcharfen Mitteln uͤbel behandelter, oder 
unzeitig komprimierter Abſzeß; verhinderter Ausfluß 
des Eyters; Verletzung gewiſſer Theile, die nicht 
gar leicht eytern, oder verwachſen, zum Beyſpiel ver⸗ 
derbte Knochen, Knorpeln, Haͤute; Aufenthalt ei- 
nes fremden Koͤrpers im Grunde des Geſchwuͤres; 4 
Gemeinſchaft des Geſchwuͤres mit einer großen Koͤr⸗ . 3 
perhoͤhle; immerwaͤhrende Ergieſſung irgend einer er 
Fluͤſſigkeit aus einem verletzten Gefäße, oder Behaͤlt— 
niſſe. Alles dies wird durch anatomiſche Kenntniß, 
durch die ER und gegenwärtigen Zus 
faͤlle, durch die Natur des Eyters und eine gehoͤeige 
Unterſuchung der Fiſtel ſelbſt beurtheilt. ENDE. | 
FS. DCCVIH, Die Richtung einer Liſtel kann Die Rich, 
grad, krumm, geſchlaͤngelt, oder auch aus dieſen e 
dreyen Richtungen zuſammengeſetzt ſeyn. Wenn der 
Fiſtelgang oberflaͤchig im Fachgewebe unterhalb der 
Calliſ. Grundſätze II. hl. 2 Haut 


= 


# 


* 


Kalloſitaͤ 
ten 


* 


che Huͤlfe. 


Chirurgi⸗ 
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Haut fortkriecht, fo iſt von auſſen eine Härte fh 


bar; liegt er aber tiefer, fo ſucht man fich feiner 
zu überzeugen durch eine behutſame Unterſuckung, 


die man mittelſt eines beugſamen Forſchſtaͤbckens una 
ter verſchiedenen Lagen des Koͤrpers nach mancher⸗ 


ley Richtungen vornimmt; wie auch durch Einſpri⸗ | 


zung; durch Ausdruͤckung des Epters, oder ber ein⸗ 


gefprigten Fluͤſſigkeit; durch einen angebrachten? Druck 
im Umfange der Fiſtel. Schwieliche keiten, bie faſt 


allemal bei Fiſteln vorkommen, machen nicht die Krank⸗ 
heit ſelbſt aus, fie find im Gegentheil nur ein Zus 
fat, der vom verhinderten Ausfluß des Eyters, 
ober von einer unanſtaͤndigen Behandlung des Ges 

ſchwüres entſtehet: von daher ſchmelzen fie auch ges 


meiniglich, weun einmal die Urſach aus dem Wege 
geraͤumt iſt, von ſelbſten; ſeltner dedarf man eines 
Aezmittels oder der Biß 'ourie. 


§. DECIX. Die chirurgiſche Zeilungoart ei⸗ 


ner gemeinen Fiſtel fodert, daß man die Urſachen 
aus dem Wege räume, und die Siftel in ein einfa⸗ 


ches Geſchwuͤr umändere. Die Urſache wird aus 
dem Weg geräumt, wenn man einen inſteckenden 
fremder Körper berausziehet; bie Abhle laͤtterung eis 


nes kariͤſen Knochens (S. DCCIV.) befoͤrdert; ei⸗ 


nen welchen Verband anlegt; dis aͤuſſere Muͤndung 


der Fistel erweltert; die Hinderngiſſe, welche dem 


fr 80 Ausſiuß des Ichors den Weg verſperren, hin⸗ | 


wegſchaft; die Feuchtigkeiten anderwaͤrts. hinziehet, 
und den Fehler der Saͤfte verbeſſert. Die Fiſtel geht 
in ein einfaches Geſchwür uͤber, wenn man die 
obige erſt erwähnte Anzeige erfuͤllet, nämlich die Ur⸗ 
ſach aus dem Wege geräumt hat; wenn man, wo⸗ 
fern es geſchehen kann, den ganzen Kanal entzwey 


ſchneidet, und eptermachende Mittel ganz gelind aufs 


legt: dieſe e wenn das oben (N. Wee 
era 
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erwuͤhnte zugleich beobachtet wird, gemeiniglich alles, 


was ſchwielicht iſt. Seltner hat man noͤthig, tie⸗ 


fere Einſchultte zu machen, oder die ganze Fiſtel aus⸗ 
zuſch weiden. Li 


Die Thränenfiftel (Fiſtula lacrymalis.) 


S. DOOR. Thraͤnenfiſtel in weitlaͤufigerem Ver⸗ 
Sande genommen, heißt eine Krankheit des innern 
Außzenwinkels, oder der Naſe, wodurch die Thraͤnen 
aus dem Auge in die Naſenhoͤhlen hinabzuſteigen ver⸗ 
hindert werden. 

g. DCC XI. Die Grundurſache dieſer Verhin⸗ 
derung liegt in was immer fuͤr einer Zuſammendrü⸗ 
ckung, Verſtopfung, Verwachſung, Verwuͤſtung des 
Thränenpunktes, Thraͤnenganges, Dhraͤnenſackes. 
Vorbereitende und Gelegenheitsurſachen find: Au: 


genentzuͤndungen verſchledener Art; oder auch ein Made 
ſenſtiger Zuſtand des Auges; uſſere Gewaltthaͤ⸗ 


tigkeit; veneriſcher, ſkrophuloͤſer, krebsartiger, rhev⸗ 
matiſcher Stoff in den Suͤften. Die hauptſaͤchlichen 
Wirkungen dieſer Urſachen haben ihren Sig entwe⸗ 
der in den Thraͤnenwegen ſelbſt, oder in deren Nach: 
barſchaft. Von der erſten Art ſind verſchiedene 
Krankheiten des Thraͤnenpunktes, Thraͤnenganges, 
Thränenſackes: zur letztern gehören hitzige, kalte 
Seſchwuͤlſte der Thraͤnenkarunkel, oder der Thraͤnen⸗ 


druͤſe, der Augenlieder, des Augapfels, eines Bei⸗ 


nes: wodurch die Thraͤuenwege zuſammengedruͤcket 
werden. 

S. Dec XII. Die beſtaͤndigen Jufcklle, welche 
bey einer jedweden Undurchgaͤngigkeit der Thraͤnen⸗ 
wege obwalten, ſind: ein thraͤnendes Aug, und ei⸗ 
ne gewiſſe Trockenheit in der Naſenboͤhle jener Sei⸗ 
te, die behaſtet if. Die nicht fo beſtaͤndigen Sym⸗ 

L 2 ptos 


2. Die 


Thraͤnen⸗ 


fidel. 
Der fe 
rakter. 


Die Grund- 
Urſache. 


Die ta 
chen. 

Der Sitz. 
Die beſoih 


dern Zu⸗ 
falle, 


4 


kenntniß. 


2) Die Ver, „ ö g 
ſopfung in gänge von dicken ſcharfen Thraͤnen, weißem, zaͤhen 


den munkte . 2 5 j 
den punkten Schleim, oder Eyter verſtopft, durch eine vorhers 


. Gängen. 


Die Be- oder Gänge abnehmen. Der Thränenſack ſelbſt wird 
aktung des manchmal auf verſchiedene Weiſe, doch gemeiniglich 


Thraͤnen⸗ 
ſackes. 


it Er chen, beſonders des Thraͤnenbeines. Die Erſchlavs⸗ 


ſchlappung 


chen Geſchwulſt, welche in der Gegend des Sackes 


ir Ey⸗ 


terung 


Die Er⸗ $. DCC XIII. Was die Lehre der beſondern ur⸗ A 


pung des Sackes, oder der von einigen ſogenannte 


8. 
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ptomen find: Entzuͤndung im Auge, oder an den % 
Augenliedern; Geſchwuͤre; Fiſteln; Aus wuͤchſe; Bein⸗ 
fras in den Thraͤnenwegen. — 1 


fachen, und Erkenntniß dieſer Fehler betrift ‚ fo koͤn⸗ 
nen die Thränenpunkte ſowohl als die Thranen⸗ 


gegangene Eutzaͤndung verengert werden, und ver⸗ 
wachſen; manchmal koͤnnen fie auch durch die Uns 
durchgaͤngigkeit des Sackes und Uiberfullung der 4 
Feuchtigkeit uͤbermaͤſſig erweitert werden: dies laͤßt 
ſich aus der Natur der vorhergaͤngigen Krankheit, 
aus den gemeinen Zeichen, und aus der allzugroßen ; 
Geraͤumigkeit oder Undurchgaͤngigkeit der Punkten 


use 


ehe 


nach und nach angegriffen; und eben von daher kann 5 
eine ungemein vermengte Thraͤnenfiſtel erzeugt wer⸗ 
den. Sie kann naͤmlich vermengt ſeyn: mit Erſchlap⸗ 
pung, Eyterung, und mit einem aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſchwuͤr, auch endlich mit gaͤnzlicher Zerfreſſung des 
Sackes, mit was immer fuͤr einer Verſtopfung des 
Naſenganges, mit Beinfras der nahe liegenden Kno⸗ 


Thränenbruch laßt ſich erkennen an einer zuſſerli⸗ 


2 


{ 


langſam hervorkoͤmmt, ohne Schmerzen, und nicht 
mis farbig iſt, wenn fie gedruckt wird, reine oder 
mit einem weiſſen Schleim vermiſchte Thränen, ente 
weder durch die Punkten, oder durch die Oeffnung 
des Sackes in der Naſenboͤhle, ſelten durch beyde 
Wege zugleich von ſich giebt. Die Eyterung des 
Thränenſackes verraͤth ſich durch eine Geſchwulſt, 

ö 8 wel? 
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Pelche ſchmerzhaft, manchmal auch von einer Roͤthe 
begleitet iſt, und waͤhrend als man ſie druͤckt, eine 
eyterhafte, oder mit Thraͤnen untermiſchte Materie 
ausfließen laͤßt. Die Schwürung oder eigentliche Mit Shea⸗ 
Siſtel des Thränenſackes erkennt man an einem ai 
aͤuſſerlichen Geſchwuͤr, wodurch Thraͤnen heraus flieſ⸗ | 
fen; vie Sonde dringt durchs Geſchwuͤr in den Thraͤ⸗ 
neuſack; das durch die Punkten eingeſpritzte Fluͤſſige 
geht durch das Geſchwuͤr wieder heraus: iſt dieſe 
Fiſtel veraltet, fo find die Ränder auch hart, kalloͤs. 
Auf eine Verſtopfung des Thränenſackes laßt ſich Mit Wer; 
ſchlieſſen, wenn die Naſenhoͤhle an der behafteten ſtopfung. 
Seite trocken, und dabey der obere Theil des Sackes a 
erweitert iſt; die Thraͤnen durch die Punkten, oder 
durch bas aͤuſſerliche Geſchwuͤr beſtaͤndig zuruͤckſpru⸗ 
deln; die Sonde verhindert iſt, in den Sack zu kom⸗ 
men; auch manchmal polypoͤſe Auswuͤchſe durch das 
aͤuſſerliche Geſchwuͤr vorragen: dieſe Verſtopfung . 
kann bisweilen zur äufferfi feſten Anſtopfung der Hoͤh⸗ i 
le, und zur gaͤnzlichen Verwachſung der Waͤnde aus⸗ 
arten. Beynahe die naͤmlichen Kennzeichen, wie 
auch verſchiedene vorhergegangene Krankheiten der 
Schleimhaut, und der unterliegenden Knochen deu 
ten an, bag die Oefnung He Sackes in die Naſen⸗ 
hoͤhle verſtopft ſeyͤe. Die Wahrzeichen, daß ein 
Beinfras am Thraͤnen⸗ oder Oberkinnbackenbeine ) Der | 
iſt, ergeben ſich, wenn man die Entſtehung und "LT ee * 
den Verlauf der Krankheil wohl erwaͤget, und mit⸗ nenbein. 
telſt einer Sonde die Oberflaͤc che des Knochens un⸗ 
terſucht. 


J g. Dbecxtv. Die Voerberſagung einer fedn ve⸗ Die Vor⸗ 15 
den Undurchgaͤngigkeit, die ſich in den Thränen⸗ berſagung | 
wegen vorfindet, hänge von der Leichtigkeit oder ei. 
Schwierigkeit, die Urſache zu heben, ab. Uiberhaupt 


2 2 aber 


. R 
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aber find ein die Krankheit unterhaltendes Miaſma, . 


und das höhere Alter Hinderniſſe der Heilung. 


Die Hei⸗ 


lungsme⸗ 
thode. 


rl Wenn 


Thraͤ⸗ 
n 


und Gange 


verſtopft 
ind. 


b) Wenn 


die Thraͤ⸗ 
rn enpunkte 


und Gin ge 


erweitert 
ſind. 


c) We 
der Sack 
werter k. 


$. DCCXV. Insgemein beruhet die geilungen 
art dieſer Fehler darauf, daß man die Urſach hin⸗ 
wegſchaffe; daß man zu dieſem Endzweck die gehoͤri⸗ 
gen Mitten dagegenſetze, und die Säfte endlich ab⸗ 
ziehe und ableite. Insbeſondere aber muß auf fol⸗ 


gende Weiſe vorgegangen werden. Sind die Thrä⸗ 


nenpunkte oder Thränengänge von einem zaͤhen 


Schleim verſtopft, ſo iſt der Gebrauch erweichender 
Duͤnſte; gelinder Naſenſchleim beyziehender Mittel 


nuͤtzlich; man ſchiebe eine duͤnne Sonde ein, und 
nehme wiederholte Einſpritzungen vor: auf dieſe Art 


wird eine ſolche Verſtopfung gemeiniglich gehoben. 
Wenn Grinde oder Schorfen die Thraänenpunkte 


uͤberziehen, ſo ſuche man ſte durch Anwendung er⸗ 


weichender Mittel loszumachen. Manchmal find ſehr 


feſte und veraltete Narben nicht ſeltene Folgen von 
den Pocken zugegen, die gar gerne beyde Thraͤnen⸗ 


punkte zuſtopfen: wenn ſich dieſe Narben nicht mit 


un 


einer etwas ſteifen Sonde durchbohren laſſen, fo iſts 


unmsglich, vornehmlich wenn ſchon einmal die knorp⸗ 
lichten Muͤndungen der Punkten verſtopft find, den 


naturlichen Weg wieder herzuſtellen. Doch kann man 
auch manchmal, wenn der Thraͤnenſack zerriſſen, oder 


mit dem Meſſer geoͤfnet worden iſt, und man eine 


Sonde in den Sack ſteckt, mittelſt dieſes entgegen⸗ 
geſetzten Weges die Punkten zur Eroͤfnung bringen. 


Einer allzugroſſen Erweiterung der Thraͤnenpunkten 


und Gänge, welche macht, daß die Thränen nicht 
gehoͤrig koͤnnen ange ogen werden, obſchon der Weg 
im Thraͤnenſacke dabey fre bleibt, muß man durchs 
Auflegen tontſcher, zuſammenziehender, groͤſtentheils 


1 


kalter Mittel abhelfen. Wenn der Sack ſelbſt er⸗ 


> weitert aber dieſe Erweiterung nicht ſchmerzhaft 


iſt / 
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ik, und nichts anders, als Thraͤnen von ſich giebt, 

ſo wird ſelbe geheilt, oder wenigſtens eingeſchraͤnkt, 

wenn man die erſtgeſagten Mittel anwendet: einen 

zelinden aber wohl ausgedachten Druck anbringt. 

Hiezu hat man verſchiedene Geraͤthe; nebſtbey dienen 

Einſpritzungen von abwiſchenden und gelind zuſam⸗ 

menziebenden fluͤſſigen Dingen. Wenn eine Entzün⸗ entzuͤndet 

dung und KEyterung im Sacke iſt, fo muß man ſich, tert, 1 

wofern ſich die Entzuͤndung durch die oben ($. 205.) 2 

angeführten entzuͤndungswidrigen Mittel nicht heben 

laͤßt, balſamiſcher, zertheilender Einſpritzungen Ber 

dienen, und den Eyter ſteiſſig ausdruͤcken. Sollte 

aber die Krankheit dieſen Mitteln nicht weichen, wäs 

re beſonders auch die Haut entzuͤndet, fo darf man, 

damit man groͤſſere Uibel abwendet, den Einſchnitt 

des Sackes nicht laͤnger aufſchieben. Wenn von 

was immer für einer Urſache der Thränenſack vers verſtopft it. 

ſtopft iſt, die Punkten und Gänge aber burchgaͤngig ö 

find, fo gelingt es kaum jemals, daß die Verſto⸗ | 

pfung durch Einſpritzungen allein, oder durch das 5 9 

Haarſeil, welches man in den obern Thränenpunkt b 

bringt, und in die Naſe zieht, geboben wird; denn 

einerſelts geht das Durchziehen aͤuſſerſt ſchwer von 

Statten, andererſeits koͤnnen weder die Punkten noch 

Gänge das Haarſeil ohne Schaden vertragen. Ei: 

nem ungleich groͤßeren Vorzug verdient alſo eine an⸗ 

dere Methode das Haarſeil anzubringen, von der 

bald die Rede ſeyn fol. Wenn ein Beinfras am d) Wenn 

Thraͤnen⸗ oder Gberkinnbackenbeine zugegen iſt, 51 

ſo muß man das vom Knochen verderbte, wenn es | 

geſchehen kann, ohne Verletzung der Schleimhaut 

hinwegnehmen: auf ſolche Art iſt man oͤfters ſo 

gluͤcklich, den natuͤrllchen Weg fir die Thraͤnen wie⸗ 

der herzuſtellen. Wäre aber der Thränenſack oder _ ©) Si 

Naſengang gaͤnzlich . iſts beynahe unmoͤg⸗ vr TR. 
2 lich, 


Me 
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N Ban lich, den von der Natur füg die Thraͤnen gebildeten 
Ierrſtört iſt. Weg wieder durch die Kunſt herzuſtellen: die einzige, 
En wiewohl ungewiſſe Hofnung in dieſem Falle beſtehet 
dariun, daß man das Thraͤnenbein durchbohret, und 
* auf dieſe Art den Thraͤnen einen andern Weg an⸗ 
| weiſet. Die mancherley Krankheiten und Geſchwuͤl⸗ 
f) Wenn ſte, von denen die um die Thränenwege herumlie⸗ 
die nahen genden Theile bisweilen eingenommen werden, muͤſs 


Theile an⸗ g 
gegriffen ſen mit Mitteln behandelt werden, die der Natur 


1 
— .. — — —é— — ——＋—.——— .ttru——ͤ — — — 


ſind. des Uibels angemeſſen ſind, und die man bereits. 
| am gehörigen Ort angegeben hat, und in der Folge 
f noch anzeigen wird. | 
ei . DCCXVL' Nun bleibt noch übtig, daß wir 
0 0 x ung mit den eben befagten Operationen näher bes 
5 Die Ein: kannt machen. Die Einſpritzung in den Thraͤnen⸗ 
| ſoritzung in ſack kaun mittelſt eines Spritzchen und Roͤhrchens 


den Sack. 5 8 
geſchehen. Will man das Fluͤſſige durch einen Thraͤ⸗ 


nenpunkt in den Sack ſpritzen, ſo muß das Roͤhr⸗ 

chen, welches man in den Punkt zu bringen hat, 

ganz duͤnne ſeyn: groͤſſer und gekruͤmmt aber muß 

ſelbes ſeyn, wenn man es durch die Naſenoͤrxnung 

f des Sackes hineinbringen will. Dieſe letztere Mes 
SR thode fodert einen beſondern Handgriff; überhaupt 
aber kann das Einſpritzen ein vortrefliches Linden 
1 ESS rungsmittel in mancherley Zuſtaͤnden der Thraͤnen⸗ 
5 wege abgeben. Nur muß man hier erinnern, daß 
| das durch einen Thraͤnenpunkt eingelaſſene Flüfige, 
weil es in ſo gar geringer Menge zum Sacke gelangt, 
noͤthiger Weile oft auch keine gar groſſe Wirkung 
leiſten kann: zudem iſt man nicht allemal fo gluͤck⸗ 
lich, das Noͤhrchen durch die Mündung des unteren 
Punktes einzubringen, denn der vorſtehende Kreis 
der Klappen laͤßt ſelbes nicht leicht hinein. ““ Der 
Der Ein, Einſchnitt in den Sack geſchieht zur Zeit, wenn der⸗ 
ſchuitt dar, ſelhe von der⸗ angehaͤuften Flaͤſſigkeit ſtrozet und vor⸗ 

ra⸗ 


x 8 * 
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nee; mittelſt einer Biſtourt, die man fchräg leitet. 


Dieſer Eiaſchnitt, ſo von auſſen angeſtellt wird, kann 


billig demjenigen vorgezogen werden, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Augapfel und unterem Augenliede gemacht 
wird, und ganz natürlich einen heftigen Reiz erre⸗ 
gen muß. Das Geſchwuͤr, ſo nach dem Einſchnitt 
oder nach der von ſelbſtigen Zerberſtung zuruͤckbleibt, 


wird wie ein einfaches (F. 67.) behandelt: doch muß 


man aller dings dabey gelinde zu Werke gehen, denn 
ein rohes Ausſtopfen, ode: ungeſchicktes Verfahren 
mit demſelben kann, wenn dadurch eine gutartlge 


Eyterung gehindert, die Seitentheile des Geſchwuͤ⸗ 
res gedruckt, und die Thraͤnengaͤnge verrunzelt wer⸗ 


den, Anlaß zu einer wahren Thraͤnenſiſtel geben. 
Was nun die eigene und weit beſſere Methode das 
Haarſeil zu ſetzen betrift, fo muß hier auf folgende 
Welle vorgegangen werden: wenn der Sack durch 
einen Schnitt von auſſen geoͤfnet worden iſt, fo 
bringt man, je nachdem der Durchmeſſer das ver- 


ſtopften Kanales iſt, entweder eine Sonde, oder eis 


ne Wicke, oder eine Saite auf einmal, oder nach 
und nach durch das aͤuſſere Geſchwuͤr und den geoͤf⸗ 
neten Kanal in die Naſe, nachgehends aber wird 
ein daran feſtgemachtes Haarſeil, und zwar in ſol⸗ 
cher Länge eingezogen, daß hlevon Umwiklungen im 
unteren Naſengang entſtehen, dieſe werden alsdenn 
mit der hackeafoͤrmig gebogenen Sonde, oder mit 
einem Zaͤngchen leicht gefaſſet. Hat man auf ſolche 
Act den Kanal wieder geſund hergeſtellet, fo kann 
man das Haarſeil hinwegnehmen, und das Geſchwuͤr 
nach den beſondern oben angefuͤhrten Anzeigen be⸗ 
handlen. Die Durchbohrung des Thraͤnenbeins und 
der Schleimhaut wird mit einem Drenneifen, einer 
Schuſterahle, ſtumpfen Sonde, oder auch mit der 
Spitze einer Scheere verrichtet. Dieſe kuͤnſtliche Def 
L 5 nung 


* 


Die Haar⸗ 
ſchnur. 


Die Durch⸗ 
bohrung des 
Knocheus. | 


* 
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nung erhalt man hernach, wenn die Knochenſplitter 


2) Die 
Hornhaut⸗ 


fiſtel. 


Die Zei 
chen uber⸗ 
haupt. 


Sie iſt 
vollſtaͤndig. 


uns! ſtaͤn⸗ 
dig. 


Die Ur⸗ 
fachen. 


Die Zu⸗ 
fälle. 


hinweggeſchaft find, mittelſt einer eingeſteckten Wi⸗ 
cke oder eines Roͤhrchens offen, damit eine Hiſlel ſo: 
wohl im Beine ſelbſt, als im Sacke zurilckbleibt, 
und das äuſſere Geſchwuͤe geſchloſſen werben kong. 


* \ 


Die Fiſtel der Hornhaut (Fit ia Corneae.) 


5 DCC NVII. Eia ie Fiſtel der Hora erkennt 
man an den allgemeinen Zeichen eines fiſtulo ſen Ger 
ſchwuͤres⸗ weiche an der Hornhaut erſchetnen. 

. DCCNVIII. Die Hornhaurfißel iſt entweder 
vollſtändig, und da find beyde Flächen der Horn⸗ 
haut durchbohrt; oder unvollſtändig, und nur eine 
von beyden Flachen durchloͤchert. Eine 1 den 

Sch ichtchen bieſer Haut fortkriechende Fiſtel aber kaun | 


1 1 oder auch mehrere Hohlgaͤnge haben. 


§. DecxIX. Die gewohnlichen Urſachen von 
Biefer Fistel kind: ſehr beträchtliche Augenentzuͤnbdun⸗ 
gen; kränkliche Verſetzungen; der Nagel G. 
das Eyteraug; aufgelegte ſcharfe, faulartige & 3 

mittel, 
§. DCOXR. Dies Uibel wird mit verſchiedenen 
Zufällen verwickelt: die wäͤſſerichte Feuchtigkeit fließt 
in Geſtalt einer Jauche heraus; die im gefunden 
Stande durchſichtige Farbe artet um der Gegend 
der Fiſtel herum ins weiße, oder vom weißen ius 
undurchſichtig gelbe aus; das Geſicht wird, je nach⸗ 
dem das Uibel feinen Sitz hat, verfälſcht , geſchwaͤcht, 
ausgeloͤſcht. Iſt die Fiſtel vollſtäͤndig, fo tritt betz 
offenem Auge Ces mag durch die natürliche Baier 
gung bin und her gewendet, oder mit dem Finger 
gedruckt werden) die waͤſſerichte Augenfeuchtigkeit her⸗ 
vor: dies Hervortreten geſchieht manchmal gauz uns 
merklich und nach und nach, manchmal mit elnem 

Soͤrug⸗ 
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Sprunge: daher erfolgt eine Verlͤſchung des Bes 


ſichtes in fo lange, bis dieſe Feuchtigkeit ſich wle⸗ 


derum geſammelt hat. Im Falle eine ſolche Fiſtel 
der freyen Luft ausgeſetzt wird, ſo wird die Horn⸗ 


haut im ganzen Umfange undurchſichtig; der Regen⸗ 


bogen ſowohl, als die Kapſel der Linſe verwachſen 


mit der Hornhaut; alle Augenſaͤfte neigen zur Ver⸗ 
derbung, und am Ende wird der ganze Augapfel 


zerfreſſen und zerſtoͤrt. 


§. DCCXXI. Hieraus kann man abnehmen, 
daß bey verwickelten Fiſteln der Hornhaut die Vor: 


herſagung ſebr unerfreulich ausfallen muß, denn 
nur gar zu oft entſtehet daraus eine unheilbare Ge» 


ſichtsverloͤſchung; indeſſen iſt dieſe Krankheit uͤber⸗ 
haupt betrachtet nicht unheilbar, woſern bey Zeiten 
im Anfange der Krankheit die gehoͤrigen Mittel ans 
gewendet werden. 

$. DOC XXII. Die geilungsart dieſer Fiſtel 
fobert, daß man unermuͤdet entzuͤndungswidrige Mit⸗ 
tel anwende; die Saͤfte beſtaͤndig fort vom Auge ab⸗ 


leite; den Fiſtelgang von auſſen mittelſt einer flachen 


zwepſchneidigen kurz und duͤnn geſpitzten Nadel er 


| weitere; ſodann zertheilende und gelinde abwiſchende 
Mittel auflege; beyde Augen aufs ſorgfaͤltigſte in 


er 


der Ruhe halte, und das Geſchwuͤr bis zur Verhei⸗ 


$, DCC XXIII. Manchmal bleibt eine leichte, 
manchmal auch keine Spur einer vom geheilten Ge⸗ 
ſchwuͤre eutſtandenen Narbe zuruͤck. Sollte die Nar⸗ 
be, welche zuruͤckgeblieben iſt, undurchſichtig ſeyn, 


fo läßt ſich von den Naturskraͤften, welche man durch 


aͤuſſerliche, gelinde, reinigende Mittel zu unterſtuͤtzen 


ſuchet, beſonders bey juͤngern Leuten, die Wieder⸗ 


herſtellung, wo nicht eine gaͤnzliche, doch wenigſtens 
eine merkliche Durchſichtigkeit erwarten. D 
8 se 


* 


Die Votz 
herfagung. 


Die eb 
lungsart. 


lung fleißig verbinde. 5 


Die Zr 
theilung ei⸗ 
ner zuruͤck⸗ 
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ee Die Speichelſtſtel (Filtula falivalıs.) 
elfiftel» 1 . 

b. DecxxIV. Eine nach einer vorhergegan⸗ 
genen Trennung des Stenonianiſchen Speichelgan⸗ 
ges entſtandene Speichelfiſtel, wobey der gegen den 

Mund zu ſehende Theil des Kanales durchgaͤngig iſt, 
* wird wie eine Wunde dieſer Art (F. 677.) behandelt 5 
wäre aber dieſer Theil des Kanals verwachſen, und 
man koͤnnte den natuͤrlichen Weg zur Mundhoͤh⸗ 
le nicht wiebder herſtellen, fo muͤſte man eine neue 
Straſſe durch bie Kunſt machen, die Haut des Mun⸗ 
des naͤmlich von innen durchbohren, alsdenn wird 
| man die äuffere Fiſtel nach Regeln der Kunſt heilen 
5 koͤnne.. a = 


„ Die , Die Afterſiſtel (Filtula ani. 
terfiſtel. e . ee 
. „0 ſie $. DCC RXV. Afterfiſtel uͤberhaupt nennen 
ſey? wir ein fiſtulsſes Geſchwuͤr in der Nähe des Afters. 
5 $. DCCX XVI. Die Urſachen von dieſem Ui⸗ 
bel ſind: allerley entzuͤndungsartige, kritiſche Abſs 
zeſſen; Furunkeln; Karbunkeln; vereyterte Golden⸗ 
adergeſchwuͤlſte; eine von ſelbſt entſtandene, allzu⸗ 
lang verzoͤgerte, und nicht weit genug offene Zer⸗ 
reiſſung folder Geſchwuͤlſte, oder ein unzureichender 
beſonders laͤnglichter Einſchnitt in ſelbe, und der dar⸗ 
um verhinderte Eyterausfluß; eine verkehrte Behand⸗ 
lung des Geſchwuͤres; hauptſaͤchlich das vernachlaͤſ⸗ 
ſigte Herausziehen eines fremden Koͤrpers. Inzwi⸗ 
ſchen koͤmmt dennoch auch hier die Anmerkung zu 
Statten, daß man eine Fiſtel, obgleich der Abſzes 
angemeſſener Maſſen behandelt, zeitlich und gehoͤrig 
eingeſchnitten wird, kaum oder niemais abwenden 
kann, wofern ſchon einmal der Maſtdarm entbloͤßt 
und angegriffen If. Hat man ſich dieſes Zuſtandes 
ö durch 


f 8 Die Ur⸗ 
| ſachen. 


— 
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durch eine gehoͤrige Unterſuchung verſichert, fo muß 
man zum Schnttt ſchreiten, von dem bald die Rede 
Bon wird. | 

g. DSC XXVII. Es giebt verſchiedene Gat- 


tungen von Afterfiſteln; einige davon find einfach, d 
Andere vermengt. Die einfachen Fiſteln ſind mit 


keinen fremden, ſchweren Zufällen verknuͤpft, und 


kaum von einfachen Geſchwuͤren unterſchieden. Eint⸗ 
ge davon find vollſtändig; andere unvollſtandig: 


die een find wieder entweder äuſſerlich 
unvollſtaͤndig, oder innerlich unvollſtaͤndig. Voll: 


ſtändig iſt die Fiſtel, wenn nicht allein eine Oefnung 


von auſſen zugegen iſt, ſondern auch eine andere in 


den Maſtdarm hineinſiehet. Man erkennet fie als 


vollſtaͤndig an der vorhergegangenen Urſache; an dem 


jauchenartigen, kothigen Eyter, der ſowohl durch 


die aͤuſſere Oefnung der Fiſtel, als auch durch den 


Maſtdarm herausfließt; am gewiſſeſten aber uͤberzeugt 


man fih davon, wenn man eine Sonde durch die 
aͤuſſere Fiſtel kuͤnſtlich (§. 511.) in den Maſtdarm lei⸗ 


tet, und zugleich den Zeigefinger in den After hin⸗ 
einbringet. Aeuſſerlich unvollſtändig iſt bie After 


fiſtel, wenn ſich von auſſen eine Fiſtelmuͤndung zeigt, 


aber innerlich am Maſtdarm keine zugegen, ſondern 


alles verſchloſſen iſt. Die Kennzeichen hievon hat 


man an den ‚gewöhnlichen Merkmalen der Fiſteln 


($.706:), wie auch an der Gänse des Maſtdarms: 


vom geſunden Zuſtande dieſes Darmes überzeugt 


man ſich durch die Unterſachung mittelſt einer Son⸗ 


de, und des Fingers, nicht minder durch die Be⸗ 


ſchaffenheit des Ehters ſowohl als des Kothes. Im: 


nerlich unvollſtändig ift die Afterfiſtel, wenn die 


Fiſtelmuͤndung nirgends anderſt als am Darme ſelbſt 


AR Die Wahrzeichen hievon hat man an den vor⸗ 
f . re eines Abſzeſſes, wie auch aß 8 


einem 


* 


* 


Die Ver⸗ 
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1) Die ein⸗ 
fachen. 


a) Vollſtaͤn⸗ 
dig. 


b) Heuffer 
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c) ring 
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er 


einem Eyterausfluß aus dem After, ohne daß zu 
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gleicher Zeit der Stuhlgang aufgelößt if, der Eyter 


geht manchmal vor den Exkrementen her, manchmal 
iſt er mit ihnen untermiſcht, ſelten erfolgt er nach 
dem Stuhlgang; das metiſtemal fuͤhlt man im 
Darme, auch oft von auſſen zugleich eine ge⸗ 


wiſſe Härte, auch if die Haut dabey etwas misfaͤr⸗ 


big. Andere Verſuche, bie zur Enkdeckung einer Fi⸗ 
ſtel empfohlen werden, wo man naͤmlich eine ge⸗ 
kruͤmmte Sonde durch das äuffere Geſchwuͤr, falls 
eines zugegen iſt, einführt; oder das innere Geſchwuͤr 
zuſtopfet, um aͤuſſerlich eine Schwappung verneh⸗ 
men zu koͤnnen, werden mit Rechte fuͤr beſchwerlich 


* 


und minder ſicher gehalten. Vermengt iſt die After⸗ 


fiſtel, wenn ſich der Jiſtelgang ſehr boch gegen den 


Darmkanal hinauf erſtreckt; wenn mehrere Hohlgaͤn⸗ 
ge von auſſen, ober von innen, oder auch von bey⸗ 


* 


den Seiten zugleich da ſind; wenn die nahen Theis 


le z. B. das Steisbein, Heiligebein, die Harnblaſe, 
Harnroͤhre, Vorſtehdruͤſe, Mutterſcheide nebſtbey an⸗ 
gegriffen find ; wenn endlich eine üble Beſchaffenheit 
des Korpers obwaltet. 8 8 
S. DCCXXVIII. Hleraus erhellet, daß ſich die 
vorherſagung auf die verſchiedene Gattung und 
Vermengung der Fiſteln einſchraͤnkt. Eine Fiſtel die 
einfach iſt, gehörig behandelt wird, mag in kurzer 
Zeit geheilt werden: allein wenn ſie auf eine un⸗ 


ſchickliche Art behandelt wird, ſo wird ſie widerſpaͤn⸗ 


ſtig, und bahnt den Weg zu den ſchwereſten Ubeln. 


Eine vermengte Fiſtel muß nach der Beſchaffenheit 


der hinzutrettenden Krankheit beurtbeilet werden. 
$. DCC XXIX. Die Seilungsart iſt ſo ver⸗ 


ſchleden, als es die Fiſteln ſind. Eine einfache voll⸗ 


ſtändige Fiſtel kann auf eine zweyfache Methode bes 
bandelt werden. Man braucht in dieſer Abſicht ge⸗ 
wiſſe 


# 


— 
45 0 2 
8 * 
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wiſſe aus Heilmitteln zuſammengeſetzte Wicken; das 
Haarſeil; die Ligatur; Aezmittel; oder ziehet eine 


biegſame Sonde durch, faſſet die Endtheile davon 


in Form einer Handhabe, ſchneidet um bieſer Son⸗ 


de herum ben ganzen Fiſtelgang aus, und hebt bis⸗ 


weilen auf ſolche Art die Krankheit. Allein oft wire 


den auch alle dleſe beuennten Mittel fruchtlos ange⸗ 


wendet, die Schmerzen ohne daß es nöchig iſt, ver⸗ 
mehrt, verſchiedene Vermengungen, ſchwere Entzuͤn⸗ 


dungen, Epterungen, und hintennach erfolgende Un⸗ 


aufbaltſamkelten des Afters dadurch veranlaßt. Ei⸗ 


ne weit ſichere und gelindere Methode zu heilen bin- 


gegen iſt folgende: Man nimmt eine dünne Biſtou⸗ 


rie, die an der Spitze ein Auspfchen hat, oder das 


ſelbſt in einer ſtumpfen Sonde ſich endiget, zur Hand, 


bringt ſelbe durch die aäuſſere Fiſtel in den Darm, 


faſſet ſie mit dem in After gefuhrten Zelgfinger, und 


ſchneidet, indem man das Meſſer alsdann herabfuͤhrt, 


die ganze Fiſtel ſamt einem Theil des Maſtdarms, 


und den Rand des Afters entzwey. Schwieligkeiten, 
welche gemeinitlich in Afterfiſteln zugegen ſind, ſchmel⸗ 
zen ſich, wenn der Kanal eiumal entzweh gefhnite 
ten, und das Eyter freher ausflieſſen kann, in eis 
nem geſunden Körper von ſelbſten, und beduͤrfen 


weder des Meſſers noch der Aezmittel. Iſt die Ope⸗ 
kation gehörig verrichtet, fo wird das Geſchwuͤr, 


wenn man es mit gelinden eytermachenden Mitteln 


locker verbindet, und dabey Wicken und Aezmittel 
vermeidet, gemeiniglich in kurzer Zeit zuſammenge⸗ 
heilt, wenn anders nicht ein Fehler in den Saͤften 
zugegen iſt. Die darauf erfolgende Blutung wird 


durch Karpie, Eichſchwamm, und den Druck des 

Fingers gehemmet. Das Aufblaſen einer in den 

vafidarın geſchobenen Blaſe; die vermittelſt eines 

ſogenannten Aflerſpiegels angebrachte Unterbindung; 
ö und 


Der Fist? 
ſchnite. f 


. 


ſchneiden; bernach gelingt es nicht ſelten, daß der 


ſten Schwlerigkeit und vieler Ungewißheit verknuͤpft, 


is 
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und andere derley zweckloſe Kuͤnſteleyen werden kaum 


jemals die erwuͤnſchte Wirkung leiſten. Eine einfache 
äußerlich unvollſtändige Fiſtel fodert, daß man den 
entbloͤßten Darm mit der Spitze eines linſenfoͤrmigen 6 


Meſſers durchbohre. Eine einfache innerlich unvoll⸗ 


ſtändige hingegen hat nötbig, daß die Bedeckungen 
. 


an dem angezeigten Orte zuerſt eingeſchnitten, und 


in der Folge das uͤbrige, was zur Durchſchneidung 
des Fiſtelganges erforderlich iſt, verrichtet werde. 
Bey den vermentzten Fiſteln hat man eine andere 
Methode zu verfahren noͤthig. Wenn ſich die Fiſtel 
fo boch gegen den Darmkanal nach aufwärts er⸗ 
ſtreckt, daß man ihr End gar nicht mit dem in Af⸗ 
ter gebrachten Zeigfinger erreichen kann, fo muß 
man wenigſtens das untere End davon entzwey 


annoch zuruͤblelbende Hohlgang (wenn man anderſt 
dabey das Geſchwuͤr gehoͤrig behandelt, und auch 
innerliche Mittel dabey anwendet) einzig von den 
Naturskräften verheilt wird. Wenn mehrere Siſtel⸗ 
gänge an dem Maſtdarm zuſammenlaufen (ſelten 
trift ſichs daß ſich eine aͤuſſerliche Fiſtel in mehrere 
innerliche Mͤndungen endiget): fo muß man fie 
alle durchſchneiden, und das Geſchwuͤr gehoͤrig hei⸗ 
len. Wenn die Fiſtel mit einem Beinfras der nahe 
liegenden Knochen vermengt iſt, ſo muß man ſelben 
auf die oben (. 704.) augegebene Weiſe behandeln 35 
indeſſen iſt dieſe Heilungsart nur allzuoft, wenn der 
Beinfras an entfernten Knochen nagt, mit der groͤ⸗ 


Fremde im Geſchwuͤr surüchgelaffene Körper muͤſſen 
ausgezogen werden. Eine ſchlechte Leibesverfaſ? 
ſung, die ſich aus der misfaͤrbigen Uiberflaͤche des 
Geſchwuͤres, fehlerhaften Eyterung, und anderen 
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ſchon angefuͤhrten Zelchen abnehmen läßt, muß größs 
tentheils durch innerliche Mittel verbeſſert werden. 
8 { 
5 Die Harnfiftel (Fiſtula urinaria.) 6. Die 
Harufiſtel. 
DCC XXX. Die Harnfiſtel giebt ſich zu erken⸗ Ihre Keun . 
nen aus den gemeinen Zeichen der Fiſteln, wie auch zeichen. 
aus eiten Abſzeſſe, einer Wunde, oder andern Ver⸗ 
letzungen der Urinwege, welche allenfalls daſelbſt 
vorhergegangen find; nicht minder aus dem gegen⸗ 
wärtigen Austroͤpflen des Harns durch die Fiſtel, 
welches bisweilen immerfort, bisweilen auch nur 5 — 
damals, wenn der Harn gelaſſen wird, geſchiehet. n 
Was die Hohlgaͤnge betrift, ſo iſt dieſe Fiſtel ziem⸗ Die Ver. 
lich verſchieden: es koͤnnen naͤmlich mehrere hohle x“ en 
Kanaͤlchen in eine einzige Fiſtelmuͤndung der Harn: Hohlgaͤn⸗ 
blaſe, oder der Harnroͤhre zuſammenlaufen. Die Be 
chirurgiſche geilungsart einer ſolchen Fiſtel beſtezt Die chirur⸗ 
darinn, daß man die innere Fiſtelmuͤndung aufs ge⸗ a Hil⸗ 
5 naueſte unterſucht / dieſelbe gehoͤrig erweitert den 
natuͤrlichen Weg des Harns durch Veyhilfe des Ka⸗ 
theters, und einer fuͤgſamen Lage wieder herzuſtellen 
trachtet, die Harnroͤhre, wenn fie verſchloſſen, oder 
verengert ſeyn ſollte, von einander bringt Fund das 
aͤuſſere Geſchwuͤr endlich durch angemeſſene Mittel 
behandelt: iſt hies geſchehen, ſo werden die äuſſeen 
Fiſtelgaͤnge gemelniglich durch Gute der Natur ge⸗ 
heilt. Die Erfahrung lehrt, daß eine voͤllige Zu⸗ 
ſammenwachſung eines Theils der Harnroͤhre durch 
Beyhilfe des Katheters, den man durch die einge⸗ 
ſchnittene Narbe und Fiſtel in die Harnbla⸗ ſchiebt 
und beſeſtiget, wieber koͤnne hergeſtellt werden.“ 
$. DPCCX XXI. Wenn bey Weibern, deren Bey Wes 
Harnblaſe unter einer ſchweren Geburt zerriſſen, ge⸗ bern. 


. 


quetſcht, ober brandig geworden iſt, nach abgegans 5 
Calliſ. Grundſätze II. Chl. MN 305 5 


7 gr 


Vi.iͤerter Unterabſchnitt. 


ſachen. ches ſind: vorbereitende, gelegenbeitliche. Urſa⸗ 


tende. er um ſo leichter bricht, ſind: die angebohrne Duͤn⸗ 
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zener Schorfe eine Harnftſtel zuruͤckbleibt, fo kann die 
Fiſtel eine Verengerung, oder Zuſammenwachſung der 
Harnroͤhre veranlaſſen. Sollte die geilung dieſen 
Fiſtel nicht auf die oben (. DCC XXX.) beſagte 
Methode von Statten gehen, ſo muß man ein hoͤl⸗ 
zernes, laͤnglichtes, mit Wachs überzogenes Kuͤgel⸗ 
chen in die Mutterſchelde ſchieben, damit doch hie⸗ 
durch einigermaſſen das Urintroͤpfeln geh: „ N 
Nur huͤte man ſich, daß nicht bey jenen Weibern, 
deren Harn etwas ſteinartiges bey ſich führt, die 
Fiſtel durch dies Kuͤgelchen allzulang verſtopft wird, 
dies koͤnnte zur Erzeugung einer belaͤſtigenden Stein? 
rinde Anlaß geben.. i | 
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15 $. DCCXXXII. | | 
Was ein Feinden (Fradura) nennen wir die von irgend 
Beinbruch einer mechaniſchen Urſache ſchnell bewirkte Zertren⸗ 
gs nung eines Knochens, wodurch derſelbe in zwey oder 
mehrere Stuͤcke getheilt wird. Hieraus erhellet, wis 

ſich der Beinbruch von Wunde, Geſchwuͤr und Bein 

fras unterſcheidet. | | 4 

Die Ur⸗ 6. DCCXXXIII. Die Urſachen eines Beinbru⸗ 


Vorberei- chen, wodurch der Knochen vorbereitet wird, daß 
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nigkeit deſſelben; das durch Alter oder Krankheit 


verzehrte Mark; das Zuſammenfallen oder Verwach⸗ 
ſen jener Gefäße, die dem Knochen eigen find; die 


von irgend einer Schaͤrfe umgeaͤnderte, angefreſſene, 


zerſtoͤrte Knochenſubſtanz ſelbſt. Alle Biefe Urſachen 


koͤnnen, wenn man die erſte davon ausnimmk, in 
einem ſo groſſen Grade zugegen ſeyn, baß die Mus⸗ 


kelbewesung allein, ſey fie willkuͤhrlich oder krampf⸗ 
haft, im Stande iſt, an einem langroͤhrichten Kno⸗ 


chen einen Beinbruch zu bewirken. Daß die duſſere 


Kälte einiges Vermögen baben ſolle, die Zerbrech⸗ 


lichkeit der Knochen zu vermehren, ſcheint eben nicht 


ganz richtig zu ſeyn. Zu den gewoͤhnlichen Gelegen⸗ 


heitsurſachen gehören verſchiedene aͤußerliche Ge: 
waltthaͤtigkeiten, wodurch der Widerstand des knoͤ⸗ 


chernen Körpers uͤberwunden wird. Zu denen nicht 


ſo gewoͤhnlichen rechnet man Krämpfe und Zuckun⸗ 


[4 


heitliche. 


ges: daß auch ſogar die bloße Wirkung der Muskeln 


einen Beinbruch verurſachen fann, lehrt manches 


Beyſpiel an einer ſogar geſunden Knieſchelbe. 

$. DCCRX NIV. Der Unterſchied bey den 
Beinbrüchen it mancherley. Der bekannteſte fließt 
aus dem verſchtebenen Sie des Uibels, je nachdem 


ſich namlich der Bruch am Schluͤſſelbein, Oberarm⸗ 
bein u. ſ. f. ereignet. Manchmal leidet ein einzelnes 


Bein, mauchmal leiden mehrere zugleich eine ſolche 


Trennung. Auch die Richtung des Beinbruchs iſt 


verſchieden: mehrenthells werden die Knochen quer, 
oder ſchief gebrochen: bisweilen iſt eine völlig unre⸗ 
gelmaͤſſige, am ſeitenſten aber eine laͤnglichte Veintren⸗ 
nung zugegen. Der Bruch iſt ſofort dem Grade nach 


der zum Theil, wle z. B. bey einem geſchlitzten Bei⸗ 
ne, oder ganz entzwey gebrochen iſt. Iſt der Rune 
chen ganz entzwey gebrochen, fo kann er wiederum 
0 BAT M 2 ent⸗ 
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verſchieden, je nachdem nämlich der Knochen entwe- des. 5 
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entweder in zwey oder mehrere groͤſſere Stücke ger 
trennt, oder in winzige Splitter getheilt, und gleich⸗ 
ſam zerſchmettert ſeyn. 
tigkeit iſt jener Unterſchied, der 
ſtuͤcke (ob ſie naͤmlich merklich, oder nicht von ein⸗ 

ander abgeruͤckt find) beziehet. Der vornehmſte 
Unterſchied aber beruhet auf die Zufälle und verſchie⸗ H 
denen verletzungen, die manchmal abweſend, mauch⸗ 1 
mal auch Gefährten des Beinbruches ſeyn koͤnnen: | 


180 


fich auf die Knochen s? 


Diegufaͤlle. 


von daher koͤmmt die fo bekannte Abtheilung in ein⸗ 


fache, in vermengte Beinbruͤche. 


Die Boichen $. DCCXXXV. Die allg 
insgemeim. 
Durch Sim nünftige. 
Ren: die Ungeſtaltheit 
e ungewöhnliche auffallende Lange, 
mung zi 
wenn man bas kranke Glied mit dem geſunden uͤber⸗ 
einhaͤlt; ferner das Geraͤuſch, welches man waͤhrend 
einer leichten und behutſamen Bewegung und Unter⸗ 


Ungleichheit, Kruͤme 


fu: 

zeichen einer vorhergegangenen Quetſchung- Die 
pernünftigen Zeichen ergeben ſich, wenn man die 
Natur und Heftigkeit der vorgegangenen Gewalt mit 
der Starke des Knochens vergleicht; die koͤrperliche 
Beſchaffenheit de 
le, und den nat 
Knochens, und aller ringsum liegenden 
nau erwaͤgt.!“ Was die beſondern einzelnen Zeichen 
8 einfachen oder vermengten Beinbruches betrift, 
begleiten den einfachen Beinbruch keine andern 
fälle, als ein Gefühl von Schmerz oder Juckenz 
Bewegung, inſoweit biefe naͤm⸗ 
rochenen Knochens ab- 
Jene 
Zu⸗ 


Durch die 
Vernunft. 


uͤrlichen oder kraͤnklichen Stand des 


Die ſpeziel⸗ 
. len Zeichen. eine 
1. Des ein, ſo 
fachen. Zu 
eine Verletzung der 

lich von der Feſtigkeit des geb 

haͤngt; und endlich eine leichte Entzuͤndung. 


Von nicht geringerer Wich? 


! 
emeinen Zeichen ei⸗ 
nes Beinbruches find entweder ſinnliche, oder vere 
Unter die finnlichen Zeichen gehoͤren: 
des Gliedes, welche ſich durch eine | 


erkennen giebt, und zwar um ſo leichter, 


chung vernimmt; endlich noch die Sufferlichen Kenn⸗ 


1 


N | 
s Kranken, die verfchiedenen Zufaͤls 


| 
| 
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Bufaͤlle aber, dle 6 Befaͤhrten eines vermengten Bein⸗ 
bruches ſind, ſind verſchieden. Man theilt ſie in die 
urfprünglichen und nachfolgenden ab. Die urſprüng⸗ 
lichen Zufälle entſtehen wiederum entweder von der 
Art und dem Sitze des Beinbruches ſelbſt, z. B. 


2. Des ver 
mengten. 


a) Die ur⸗ 


ſpruͤugli⸗ 
chen Zufaͤls 
le hiebey. 


wenn ein Knochen ſchief, zweyfach, oder dreyfach, 


oder in winzige Stuͤcke zerbrochen iſt, und die En⸗ 


den weit von einander abgewichen find; oder fie tre⸗ 


ten hinzu, wenn die weichen Theile von einer gemei⸗ 
nen aͤuſſerlichen Urſache, oder auch vom verwunden⸗ 
den, reitzenden, druckenden Ende des gebrochenen 
Knochens ſelbſt verletzet werden: von daher entſteht 
gemeiniglich eine Geſchwulſt; eine aͤuſſerſt heftige, 


zur Eyterung oder einem ſchnell um ſich greiffenden 


Brande ſehr geneigte Entzuͤndung; Verblutung; 
Schlagadergeſchwulſt und verſchiedene Zufälle, die 
von gereizten Nerven herkommen. Hiezu kann man 
auch noch jene Vermengung rechnen, die vorkoͤmmt, 


wenn der gebrochene Knochen zugleich verrenkt iſt. 


Die nachfolgenden Zufälle eines vermengten Bein⸗ 
bruchs ſind: eine uͤberaus langwierige Waſſerge⸗ 
ſchwulſt; Laͤhmung; Schwund; Zufuͤlle vom aufge: 
ſaugten Eyter; Beinfras; Misfoͤrmigkeit des Mas 
ſers, Krummheit des Gliedes; Verkleinerung oder 
Vergroͤßerung der angebohrnen Länge des Knochens; 
Steifigkeit des Gelenkes. Eine kraͤnkliche Beſchaffen⸗ 
heit der feſten, fluͤßigen Theile traͤgt hiezu auch nicht 
wenig bey. 
$. DÜCXXXVIL In Betreff der vorherſagung 
ſind die Beinbruͤche ſehr untereinander verſchieden. 
Ein einfacher an einem geſunden Koͤrper gehoͤrig be⸗ 
handelter Beinbruch wird innerhalb dreyßig oder 
ſechzig Taͤgen ohne Gefahr geheilt; bey widrigen Ver⸗ 
haͤleniſſen aber fodert er eine weit längere Zelt, ja 
verſetzt den Krauken nicht ſelten in Lebensgefahr, 
* 2 ber 
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oder iſt gegen jede Heilungsart widerſpaͤnſtig, hin⸗ 
terlaͤßt unheilbare Veſchwerden und Ungeſtaltbeiten, 5 
und zwar um ſo ehender, je ſchlimmerer Art der 
Beinbruch, je größer die Vermengung vorhanden iſt⸗ 
und je verkehrter in der Methode zu heilen vorge⸗ 
gangen wird. Bey juͤngern keuten geht die Heilung 1 
weit leichter von Statten, als bey Erwachſenen, oder 
Greifen. Ein Querbruch bedarf weniger Muͤhe, als 
ein ſchiefer oder eckigter. Aus ber Verſchledendeit 
der Thelle, die noch mit verletzt ſind, ftteßt noch 
ein Grund der Verſchledenheit in der Vorherſage. 
Die Erzeu⸗ $. DCCXXXVII. Bevor wir zur Heilungsart f 
e der Beinbruͤche ſchreiten, wollen wir ſehen, was ſich 
lens pie Natur für Mittel bedienet, um ein a 
| 


a 


ee 


- 


Bein wieder 1 zu bringen, und den Raum 
= zwiſch en den Endtheilen auszufuͤllen. Wo irgend ein 
Knochen gebrochen iſt, da wird von den beyden Eu⸗ 
den aus der getrennten organiſchen Sußſtanz ein 


Sr blutartiger Saft ergoffen, welcher, indem er zuſam⸗ i 
Pa... menflleßt, allmählich wie ein Leim verdichtet wird; 
. die Gefäße werden zugleich von beyden Theilen vers 
laͤngert, durchkriechen den Leim, tragen nach und 
nach eine erdichte Materie zuſammen, und auf dieſe 
Art wied eine Subſtanz erzeugt, die der kaoͤchernen | 
gleich kommt, ja an Härte dieſelbe noch überfr ift, 
zwar nicht ſo ausnehmend ſchichtenartig, aber voll- 
kommen organiſch if. Dies Weſen, welches unter 
| dem Namen des Maſers bekannt iſt, leimt die Bruch⸗ 
ſtͤͤcke feſte zuſammen, und ſtellt die ehemalige Gaͤn⸗ 
ze und Feſtigkeit des Knochens wieder her. Wenn | 
aber der beſagte Saft nur aus einem Endtheile bers 
vorfließt, oder der Zuſammenfluß des hervorgefloſſes 
nen Saftes verhindert wird, dann weis man, daß 
kein Maſer erzeugt werden koͤnne: Beyſpiele, die da⸗ 
für ſprechen, kann man ſehen, wenn karioͤſe Kno⸗ 
chen 


* 
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chen brechen, und wenn man den Knochen, der nur > 
unvollkommen, oder ganz und gar mit keinem Maſer | 
uͤberzogen worden iſt, nachdem man das Glied abges 
ſetzt hat, entzwey ſchneidet, und andere Beyſpiele 
mehr. Urſachen, welche die beyderſeitige Ergieſſung > 
und Zuſammenwachſung des Saftes, und ſomit die 

Bildung des Maſers verzögern, oder ganz und gar 
hemmen, find: Eine beſondere bis itzt noch nicht ges 

wis beſtimmte beibesverfaſſung, die man ent weden 
in einer Schwaͤche der feſten, oder in einem Fehler 

der fluͤſſigen Theile ſuchen muß. Ein Voneinander⸗ 

weichen der Enden in einem ſolchen Grade, daß die 
bervorflieſſenden Säfte nicht zuſammenkommen koͤn⸗ 

nen. Eine Abtrennung groͤſſerer Bruchſtuͤcke von der 
Beinhaut. Eine Haut beſonderer Art, oder auch 

irgend ein anderer weicher Theil, die ſich zwiſch en 

den beyden Enden des Knochens hier einlegen. Ei⸗ 

ne knorpelaͤhnliche Subſtanz, womit die Ende des 
Knochens uͤberzogen werden: dieſe Subſtanz entflehet 

aus Mangel der Ruhe, und des Maſers, der ſehr 
langſam gebildet wird. Ein allzufeſter Verband, wo⸗ 

durch der freye Zufluß des Blutes verhindert wird. 

Indeſſen iſt es auch allzu bekannt, daß der Maſer 

nicht nur wegen Abgang, ſondern auch wegen Wis 

bermaaß fehlerhaft ſeyn kann. Der uͤbermaͤſſige 

Ausfluß deſſelben entſtehet beynahe allemal von elner 
fehlerhaften Entfernung der Enden: denn geboͤrig 
behandelte Belnbruͤche verſtatten ſelten, daß der Mas 

fer zu einem mehr als angemeſſenen Umfange her⸗ 

aus waͤchſt. | | 

S. DCOCKXKVNI Uiberhaupt beruhet alfo die Die Hei⸗ 
Beilungsart. der Beinbruͤche darauf, daß man den His 
heilenden Kräften der Natur nachhilft, und Leitung | 
giebt, damit die Bruchſtuͤcke des Beins fee, und 

fo viel möglich, ohne zuruͤckbleibender Misgeſtalt und 

M 4 Be⸗ 
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Beſchwerlichkeit zuſammen verwachſen. Daher bar 

man vier Punkten in Ruͤckſicht der chtrurgiſchen Be⸗ 

| | handlung bey Beinbruͤchen, fie mögen einfach, oder 

\ vermengt ſeyn, zu bemerken: Erſtens muß der Kran⸗ 
ke an einen gelegenſamen ruhigen Ort gebracht wer⸗ 

den: Zweytens muͤſſen die Ende des dare 

Beins an einander genckhert, und in ihre natuͤrli⸗ 

che Lage zuſammengefügt werden. Drittens muß. 

man fie, fo lange es die Umſtaͤnde für gut finden, 

in dieſer Lage erhalten. Zum vierten endlich muß 

ö man die Zufälle abwenden, oder mildern; die Ser? 
gen aber iu verhüten ſuchen. 1 
Die uiber⸗ $. DCC XXXIX. Nur allzuoft if es noͤthig, 
DE daß man den ranken von jener Stelle, wo er den 

/ und die Le: Beinbruch erlitten hat, an einen andern Ort, der 
es. eine gehoͤrige Behandlung verſtattet, übertragen, 
8 und in einen bequemen Seſſel oder Bette lagern 
läßt. Hlebey muß ſehr behutſam zu Werke gegan⸗ 
gen, und das gebrochene Glied gleichfoͤrmig feſte 
aufgehoben werden, denn eine gewaltſame Erſchuͤtte⸗ 
rung oder ſonſtig rohes Verfahren kann die ſchwers⸗ 
ſten Zufaͤlle veranlaſſen. Ein mit pappendeckel einge⸗ 
faßtes Kiffen iſt recht fuͤgſam, alsdann den gebroche⸗ 
nen Unterſchenkel aufzunehmen. Das Bett, worinn 
der Kranke zu liegen koͤmmt, muß recht gemaͤchlich 
ſeyn; fuͤr das ſchickſamſte haͤlt man ein Bett, wel⸗ 
ches lang genug, aber nicht allzubreit iſt, wo man 
von allen Seiten leicht beykommen kann, und die 
N Matratzen eben und etwas hart ſind. | 
2. Die Ein⸗ d. DCCXL. Die Ende des gebrochenen Kno⸗ 
Nad e chens muͤſſen ſobann aneinander genähert, und in 
Theile. ihre natuͤrliche Lage zefügt werden. Wenn die En⸗ 

(ES den des gebrochenen Beines nicht von einander ab⸗ 
| gegangen find, ſo bedarf man keiner Einrichtung, 

daher kann Ban wenn Feine entzuͤndungsartige Ge⸗ 


ſchwulſt 
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ſchwulſt dawider iſt, alſogleich zum Verband fehreis 
ten. Waͤren aber die Endth eile fo von einander ges 

wien, dag man fie nothwendiger Weiſe zuſammen— 

fuͤgen muͤſte, fo trachte man die Einrichtung, bevor 
Geſchwulſt oder Entzuͤndung hinzu koͤmmt, zu be⸗ 
werkſtellig en. Falls aber eine vom Reiz der Gewalt: 
thaͤtigkeit, oder der Bruchſtuͤcke, oder von ſelbſt ent⸗ 

ſtandene Entzuͤndung ſchon zugegen waͤre, fo muͤſte 

man mit allem inne halten, bis ſich ſelbe gelegt haͤt⸗ 
te. / Damit die Einrichtung ſelbſt bey gebrochenen zy⸗ 
lindriſchen Knochen der Gliedmaßen um ſo leichter 

von Statten gehe, fo gebe man dem verletzten Glie⸗ 
de eine ſolche Richtung und Legung, worinnen die 

Muskeln, die der Handlung am meiſten widerſtehen 

muͤſſen, in einen ſchlaffen Stand verſetzt werden, 

die Richtung wie die Lage wird der Chirurg mit⸗ 

telſt anatomiſcher Kenntniſſen beſtimmen konnen. 

Der obere Theil des Gliedes muß bis zur Unbeweg⸗ 
lichkeit feſte gemacht werden, alsdann wird der uns 
tere Theil mit der Hand, oder vermittelſt eines Stri⸗ 

ckes, gar ſelten durch eine Zugmaſchine ſtuffenweiſe 

in einem ſo großen Grade ausgedehnt, als es noͤ— 

thig iſt, den Widerſtand der Muskeln zu uͤberwaͤlti⸗ 

gen; dieſe gradweiſe Ausdehnung muß anhalten, bis 
ſich die Bruchſtuͤcke in ihre naturliche Lage zuſam⸗ 
mengefuͤgt haben. Daß aber die ausdehnende Kraft 
zwiſchen dem Beinbruche und naͤchſten Gelenke wir- 
ken muͤſſe, damit dieſelbe weder der Erſchlappung 

der Muskeln hinderlich, noch durch das dazwiſchen 

gelagerte Gelenk unterbrochen werde: daß nebſtbey 
die aus dehnenden Kraͤfte nach dem verſchiedenen St: 
tze und der Art des Beinbruches, nach der Figur 

und dem Abſtande der Endtheile, nach dem Wider: 
ſtand der Muskeln in verſchiedenen Graden ee 

angewendet werden; dies alles leuchtet von ſelhſt ein. 
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Wenn ein Theil des gebrochenen Knochens durch 
die Bedeckungen hervorſtehet, und die Einrichtung 
verhindert (welches gemeiniglich von dem obern End⸗ 
theile gilt), ſo darf man ſelben nicht abſchneiden, 

i ſondern man muß die Wunde erweitern. Ä 
. Die er-, 6. DCCKLIL Damit nun die zuſammengefuͤg⸗ 
dab in ten Bruchſtuͤcke in ihrer natürlichen Lage bis zur 
gen Lage. voͤlllgen Wiedervereinigung erhalten werden, fo muß ; 
Her Kon- man nicht nur trachten, daß das Bett, von dem 
ehe - man ſchon ($. DcCxXXIX) geſagt, fuͤgſam ſeye, * 
Alus ſondern man muß auch für den Verband ſelbſt, für 
die Legung des verbundenen Gliedes, und fuͤr die 
allenfalls entſtehenden Hinderniſſe feine Sorge ver- 
wenden. Die zur nötbigen Befeſtigung der eingerichs 4 
ee teten Beinbruͤche erforderliche Verbandgeräthſchaft 1 
Binden. beſtehet aus verſchiedenen Binden, Schienen, Bände 4 
chen und Nompreſſen. Unter den Binden if in ei⸗ 1 
nem jeden Beinbruche der unteren Gliedmaſſen die o. 
genannte achtzehnkoͤpfige Binde auch ſogar der ein⸗ 
fachen Zirkularbinde vorzußiehen, ja man darf ſie in 
Beinbruͤchen der obern Gliedmaſſen anlegen, wenn 
der Kranke ohnehin im Bette bleiben muß: man vers 
fertigt fie auf verſchiedene Weiſe aus Leinwand, oder 
Wollentuch. Dieſe vieltheilige Binde hat den Vor⸗ Ba 
theil auf ihrer Seite, daß man fie abnehmen und 
wieder anlegen kann, ohne daß das kranke Glied 
merklich beſchweret wird, oder Gefahr laͤuft, daß die 
zuſammengefuͤgten Bruchſtuͤcke auseinander weichen: 
Man kann daher oͤfters nach dem gebrochenen Gliede 
ſehen, welches beſonders bey vermengten Beinbruů⸗ 
chen nsthig iſt. Pflaſter ſowohl als Schmierereyen 
bey Beinbruͤchen verwirft man mit allem Rechte: 
denn nebſtdem, daß fie ohne allen Nutzen find, wer⸗ 
den ſie gar oft ae daß fie die Ausduͤnſtung ver⸗ 
hindern, und Jucken, Blaͤschen, ja ſogar eine Eut⸗ 
2 zun⸗ 


2 3 2 . * 
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a . koͤnnen, ſehr ſchaͤdlich. Die 
Schienen ſollen dienen, das gebrochene Bein zu bes 
feſtigen, nicht den angeſchwollenen entzuͤndeten Ort 


Schienen. 


des Beinbruches zu drucken: aus dieſem Geſichts- 
punkt betrachtet find die kurzen Schienen unbräauch⸗ 


bar; die langen aber, welche naͤmlich uber beide Ge⸗ 
lenke des gebrochenen Knochens hinausreichen, und 
nach der Bildung des Cheils eingerichtet And, fo 
zwar, daß fie deſſen Hervorragungen aufnehmen, und 
-fih in die Vertiefungen einſchmiegen koͤnnen, zus 
verlaͤſſig vorzuziehen; jener Theil der Schienen, ſo 
gegen das gebrochene Bein zu liegen koͤmmt, muß 
gehoͤrig uͤberzogen ſeyn. Vermittelſt dieſer Art Schte⸗ 
nen koͤnnen verfchiedene, doch am verletzten Gliede 
behutſame Bewegungen zur groͤſten Erleichterung des 
Kranten verſtattet werden.! Die Nompreſſen muͤſſen 
von verſchiedener Figur, von mancherley Länge und 
Dicke ſeyn, je nachdem dieſes die beſondere Art des 


Kompreſſen 


Beinbruches erfordert: ſie koͤnnen dienen, den kran⸗ 


ken Theil auszuebnen, einen Druck an einem beſon⸗ 
dern Orte, falls es noͤthig waͤre, anzubringen, und 
allenfalls auch das Eyter einzuſchlucken. Endlich 
bedienet man ſich noch verſchiedener Bändchen. Um 
die erſt gezeigten Schienen zu befeſtigen, ſind leder⸗ 
ne Riemen, welche man an die Schienen heftet, am 


Baͤndchen. 


been Was die Feſtigkeit der Verbandgeraͤth⸗ 


ſchaft betrift, ſo muß man ſich geſagt ſeyn laſſen, 
daß uͤberhaupt ein ſehr eng angelegter Verband ſchaͤd⸗ 
lich ſeye, wenn vollends auch die Endtheile genau 
von den Schienen aufgenommen werden. Was die 
Cage angehet, ſo muß dieſelbe uͤberhaupt fuͤr das 
verbundene Glied ſo geordnet werden, daß die Mus⸗ 


keln, ſo viel moͤglich, erſchlappet bleiben, daß das 


ganze Glied gleichfoͤrmig und feſte erhalten, und fuͤr 
die Semächlichei des Kranken zugleich geſorgt wird. 
Die 


Die hi 


lichſte Lager 


N 


4. Die Be⸗ 
gegnung der 
Zufaͤlle und 
Folgen. 


z 
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Die Seitenlage oh als die e Lage der 
untern Gliedmaßen, iſt in dieſer Nückficht aller⸗ 
dings vorzuziehen; nur ſehen wir uns manchmal 
wegen gewiſſer Beſchaffenheit eines Federbettes, we⸗ 
gen des Daſeyns einer Wunde an der aͤuſſern Seite, 
endlich auch wegen Bequemlichkelt des Kranken ge⸗ 
noͤthiget, eine ſolche Lage fuͤr das Glied zu waͤhlen, 


wo es auf den hintern Theil aufliegt: indeß hat 


man allemal dabey zu ſorgen, daß der gebrochene | 
Unterſchenkel ein wenig erhöht, und nach auſſen zu 
etwas abneigend zu liegen komme. Ein Bruch der 


Knieſcheibe, oder des Ellenbogenhoͤckers ſcheint eine 
mehr ausgedehnte Lage noͤthig zu haben: auch im 
erſten Falle muß man dem Gliede eine hoͤhere Lage 


geben. Was die Erneuerung des Verbandes anbe⸗ 


langt, ſo gilt hier Überhaupt das Geſetz: je ſeltner, | 


je beſſer, beſonders wenn weder ein Schmerz dazu 


koͤmmt, der darauf draͤnge, noch die Laͤnge des Glie⸗ 


des verändert iſt. Wäre aber eine Vermengung, von 


welcher Art fie iſt, zugegen, fo muß auch der Ver⸗ 


band oft wiederholet werden, weil es noͤthig ik, oͤf⸗ 


ters dem verletzten Theile nachzuſehen. 


$. DCCXLIL Die letzte Anzeige iſt dieſe: daß | 
man den Zufällen und Solgen gehoͤrig begegne. 
Wenn bey einem einfachen Beinbruch die Enden ge⸗ 


hoͤrig zuſammengefuͤgt und befeſtigt ſind, ſo hoͤret 


der Schmerz auf, und es entſtehen nicht leicht Zu⸗ 


faͤlle. Die treflichſten Schutzmittel wider kuͤnftige 


Der Ent⸗ 
| Findung. 


Zufaͤlle aber beſtehen in Koͤrper- und Gemuͤthsruhe, 


in einer genauen doch von der gewohnten Lebensart 


nicht allzuweit abgehenden Diaͤt, reiner Luft und 


Sorge fuͤr die Reinlichkeit. Koͤmmt der Chirurg | 


zum Kranken, bevor eine Entzündung hinzugetre⸗ 


ten iſt: ſo wird er, wenn das gebrochene Glied ge⸗ 
hoͤrig eingerichtet, durch kalte, zertheilende, zuſam⸗ 


men⸗ 


NER 
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menziehende Umſchlaͤge einen groſſen Theil von ſelber 


ablehnen koͤnnen. Wenn aber Geſchwulſt und Ent⸗ 
zuͤndung ſchon im beträchtlichen Grade zugegen find, 
ſo muß man zu erweichenden Mitteln ſchreiten, da⸗ 
bey ſich aber enthalten, durch unzeitige und wieder⸗ 
holte Uderläffe die Kräfte des Kranken zu ſchwaͤchen, 
daß ſie hernach die darauf folgende Eyterung aus zu⸗ 
halten nicht hinreichend ſind. Iſt die Egterung 
maͤſſig, ſo bedienet man ſich der naͤmlichen Heilungs⸗ 
art wie bey einfachen Abſzeſſen und Geſchwüuren; 
eine uͤbermaͤſſige Eiterung aber fodert, daß jnan den 
behafteten Theil aufs genaueſte beleuchte, die Eyter⸗ 
quelle aufſuche, und dem Ehtee einen freyen Aus- 
fluß verſchaffe. Der Ausfiuß wird erleichtert, wenn 
man einen Einfchnitt macht, das Geſchwuͤr auf die 
gehörige Weiſe erweitert, fremde Körper aus ziehet, 
dem Theil eine gehoͤrige Lage giebt, auf den Grund 
der Hohlgaͤnge Kompreſſen, ober Karpie legt, den 
Schaden oͤfters, aber locker verbindet. Uibrigens 
muß man bey einer allzuhaͤufigen Eyterung alle er⸗ 
weichende Mittel vermeiden, und die Kraͤfte durch 
eine nahrunggebende Diät, wie auch durch den in- 


nerlichen Gebrauch der Flebereinde zu unterſtuͤtzen 


ſuchen. Das Enter laͤßt man von Kompreſſen, Kar⸗ 


pie, Schwamme und Wachsleinwand einſaugen, das: 
| 2 gen, 


mit die Binden nicht verderben, und man ſich nicht 
von daher genöthigt ficht,, den Verband öfters zu er⸗ 
neuern. Einem bevorſtehenden, oder ſchon gegen⸗ 
waͤrtigen Brande muß man nach der ſchon abgehan⸗ 
delten Methode begegnen: das naͤmliche gilt auch 
von der Selenkſteifinkeit, von einer Waſſerge⸗ 
ſchwulſt, und vom Schwund, wenn fie ſich einfin⸗ 
den ſollten. Man muß mit groſſer Sorge zu verhuͤ⸗ 


ten trachten, daß die zuſammengefügten Ente des Der Abweij⸗ 


Beinbruches nicht von einander weichen, welches 
| | bey 


ö 


1 


Einer akzu⸗ 
groſſen Eye 


terung. 


Des Bran; 
des und 
d. n. 


U 


chung. 


ſchickſame Lage, durch die nörhige Ruhe, durch ei⸗ 


rende Ausdehnung, und zu dem Ende muͤſ 
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bey ſchiefen Bruͤchen groͤſtentheils von Wirkung der 
Muskeln, von übler Lage, unvorſichtiger Bewegung 
des verletzten Gliedes, gaͤhem nächtlichem Auffahren, 
und unbehutſamen Verbinden zu befuͤrchten iſt. Ein 


| 
| 
| 


ſolcher Fehler, der die Hetlung verzögern, und eine 


ungeſtaltbeit des Gliedes zuwege bringen wuͤrde, 
kann durch eine für die Erſchlappung der Muskeln 


1 t 1 A N Te 
2 | 1 19 A 
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7 


4 


nige an dem Ort der Abweichung angelegte Kompreſ⸗ 
ſen, und wenn es die Umftände erlauben, durch eis 4 
nen feftern Verband, wie auch vermittelſt einer fes 
ſten Unterſtuͤtzung des Gliedes abgewendet werden. 1 
Verſchiedene zu dieſem letzten Eudzweck verfertigte, 


und auf mancherley Art verbeſſerte Maſchinen thun 


ihre gewünſchte Wirkung, wenn ſie nicht uͤber den 
gehörigen Zeitraum angelegt bleiben; werden fie hin⸗ 


gegen länger angewandt, fo reitzen fie die Haut, 


und erregen gemeiniglich Anfreſſungen derſelben, Ent⸗ 
zuͤndung ſamt deren Folgen, und verſchiedene andere 


Beſchwerden. Ein Bruch des Schluͤſſelbeins fodert, 


beſonders wenn er ſchief iſt, alle dings eine fortdau⸗ 


7 


ſen die 


Schulterblätter unbeweglich erhalten werdeu, wozu 
ein beſonderer Bruſtharniſch und andere Maſchinen 
dienlich ind.“ Ein Fehler des Maſers wird geheilt, 


Des Feh⸗ 


lers im 


Maſer. 


Wenn er 
abgaͤngig 
i 


wenn der anerkannten Urſache die gehoͤrigen Mittel 


entgegengeſetzt werden. Iſt der Maſer des Mangels 


wegen fehlerhaft, fo wird die Erzeugung deſſelben 


befördert, wenn man die kränkliche Leibes verfaſſung 


durch angemeſſene Mittel verbeſſert wenn man Bruch⸗ 


ſtuͤcke, die hinderlich find, hinwegnimmt; die Eud⸗ 


theile geboͤrig zuſammen richtet, und dann in fuͤgll⸗ 
cher Lage erhalt; ferner eine zwiſchen die Endtheile 
eingeſchluͤpfte Haut (deren Gegenwart man argwoͤh— 


nen kann, wenn während als der Belnbruch bewegt 
| | wird, 


wird, kein Geraͤuſch zu vernehmen iſt) nach von ein⸗ 
ander geſoͤnderten Theilen hinweggeſchaft; eine knor⸗ 
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pelaͤhnliche S Schorfe, die eines von beiten, ober auch 


alle zwey Endtheile des Knochens Übersicht, durch 


öfteres Aneinanderreiben vertilget, oder auch durch 
Beyhilfe eines, aber behutſam angeſetzten Saͤgleins 

hin woes ſchneidet, und endlich uͤberhaupt einen lockern 
Verband anlegt. Iſt der Maſer aber des übermckſ⸗ 

ſigen Auswuchſes wegen fehlerhaft, fo läßt er ſich Wenn er 
keineswegs mittelſt eines ringsumber auf den Bein⸗ eke 
bruch angebrachten Druckes zuruͤckhalten, aber wohl 
durch eine gehoͤrige Einrichtung und Zuſammenfuͤ⸗ 

gung der Bruchſtuͤcke und Erhalt ung derfelben in ide 

rer Lage verhindern. 

„. DeCRLIII. “ Dasjenige, was wir von der Platte and 
Ausdehnung und Einrichtung (F. DCCXLI.) ge⸗ a 
fast haben, läßt Ach nicht anwenden : wenn irgend chen. ; 
ein platter und kurzer Knochen, dergleichen fih am 
Numpfe vorfinden, gebrochen iſt; auch bedarf 1 
hier nicht vieler Muͤhe, einen Beinbruch biefer 2 
in ber gehörigen Lage zu befeſtigen. Daher 1 
die Heilung einzig in einem geſchickt angelegten Kon⸗ 1 
tentivverband, in Ruhe, und Verbätung der Zufaͤlle. 


Gefaͤhrlicher find alle jene Beinbruͤche, wo eine Zer⸗ 


Be 


ſplitterung des Knochens, oder Jerreiſſung der wei⸗ Berfächte 


chen Theile zugegen iſt: und die Gefahr, die daher Knee chen. 


entſtehet, wird oft fo groß, daß das krauke Glied 


mit dem Meſſer abgeſetzt werden muß. Indeſſen ent⸗ 
ſchlieſſe man ſich nicht ebender hiezu, bevor nicht alle 
andere Mittel fruchtlos angewandt worden ſind. 
Kleine, vollkommen getrennte Nnochenſtücke loͤn⸗ 
nen, weil ſie ſowohl der Figur als 1 5 wegen 
ſchaͤdlich ſeyn wuͤrden, nicht anders als fremde Koͤr⸗ 
per angeſehen werden, und muͤſſen darum, ſobald 
i | es 
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es nur immer die Umſtaͤnde erlauben, binweggeſchaft 
werden. e 


g. DCCXLIV. Was wir bisher von den Vein⸗ 
bruͤchen überhaupt geſagt, laßt ſich mit leichter Ma 


he auf die beſondern anwenden. Die letztern alle 


einzelner Weiſe abzubandeln, waͤre wider die Abſicht 
unſers Lehrbuches, da ohnehin deren Heilung groͤß⸗ 
tentheils auf Handgriffen beruhet: Handgriffe aber 


laſſen ſich nur durch den Augenſchein, und durch das 
Ausuͤben am Krankenbette erlernen. A 


chene Knie: „ 6 
scheibe, unnuͤtz ſeyn, zu bemerken, daß alle Knochen des 


menſchlichen Koͤrpers unter angefuͤhrten Bedingniſſen 


vermittelſt eines aͤchten Maſers koͤnnen wieder ver- 
einiget werden, nur die einzige Knieſcheibe ausge⸗ 


nommen; die Urſache davon iſt, weil ſich bier eine 


— 


faͤcherichte Subſtanz zwiſchen dem Gelenke vorfindet, 
welche unter dem Namen des Schleimbandes be⸗ 
kannt iſt: dieſe Subſtanz legt ſich, beſonders wenn 


der Schenkel ausgedehnt iſt, zwiſchen die Bruchſtuͤcke 


der Knieſcheibe ein, fängt die Gefäße, welche aus 


beyden Endtheilen hervorgehen, auf, und Hält auf 


dieſe Wetſe die beyderſeitige Bereinigung derſelben 
ab. Hieraus erhellet, daß man bey einem Knieſchei⸗ 
beubruch umſonſt auf die Erzeugung eines Maſers 
wartet, und daß man in dieſer Ruͤckſicht vergebens 
das Glied in einer langwierigen Ausdehnung und 
Nuhe erhalte. 
Die Ver⸗ 


getreunter 


Theile ge Geſchwuͤre, wobey ein Verluſt der Sub ſtanz dabey 


1 Ver- zugegen iſt, kaum oder gar nicht dem bloſſen Nieder⸗ 
längerung ſiunken der Theile könne zugeſchrieben werden. Die 


der Gefaͤße. Verwebung einer Narbe, die Struktur des Maſers 


2 und 


| $. DCCXLVL Uiberhaupt iſt auch noch zu 
wachſung merken, daß das Verwachſen folder Wunden und 


Etwas uͤber $. DCC NLV. Bevor wir aber gaͤnzlich von 
die HE den Beinbruͤchen zu handeln aufhören, wird es nicht 
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und einer jedweden feſten Verwachſung zeigt, daß 


die Natur such hier, wie beym Maſer zu Werke ge⸗ 
het, und daß die Gefäße aus dem Umfauge der Wun⸗ 
de und des Geſchwuͤres hervorgehen; benn man be⸗ 
obachtet ganz deutlich ch, wie die Gefaͤße, wenn ſie 


eingeſpritzt ud, aus einem Theile in den e 


. 


Vierter Abſchnit . 


Krankheiten „die von Veraͤnderun 
der naturgemaͤßen Lage entſtehen. 


6. DCCXLVII. 


lle jene Krankheiten, wobey ein oder mehrere fe⸗ 
ſten Theile des menſchlichen Koͤrpers aus ihrer 
natuͤrlichen Lage weggerückt find, kommen unter der⸗ 
jenigen Klaſſe der Krankheiten zu betrachten vor, die 
von Veraͤuderung der naturgemaͤßen Lage entſtehen. 


Daraus leuchtet von ſelbſt ein, daß verſchiedene feh⸗ 


lerhafte Lagen der Theile, die angebohren ſind, nicht 
hieher gehoͤren, denn dieſe ind ſchwer ober gar nicht 
heilbar. 
§. DCCXLVIII. Alle Krankheiten, die hieher 
gehoͤren, haben beynahe dieſes mit einander gemein: 
daß ſich der Krankheitszuſtand, wo nicht immer 
durch das Geſicht, doch wenigſtens durchs Gefuͤhl zu 
erkennen giebt, von welcher Art er zum wenigſten 
Calif. ER II. Ch N ſepe: 


Was die 
veraͤnderte 
Lage ſey? 


Gemeine 
Merkmale. 
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ſeye: ob die enthaltenden Theile nämlich erſchlappt, 
oder getrennt find. i ri 
F. DECKLIX. Uibrigens laͤßt ſich hier von 
Erkenntniß, vorherſage und seilmethode dieſer 
Krankheiten nichts Allgemeines ſagen. ; 
Abtheilung L. Decl. Doch kann man fuͤglich eine fünf⸗ 
der bieher fache Abtheilung feſtſetzen. Denn wenn die natur 
gehörenden Pr, 5 3 5 
Kraukhei⸗ gemäße Lage koͤrperlicher Theile verändert wird: ſo 
geile entitehen Brüche (Herniae), Vorfälle (Prolapſus), 
Abweichungen (Deviationes), Verrenkungen (Lu- \ 
Kationes) , Auseinanderweichungen (Diaſtaſes ). 


N 


Erſtes Kapitel. 


{ 


Die Brüche und ihre Heilmethode. 


§. DCCLL 


ö Menn irgend ein weicher Theil, welcher in einer 
a betrachtlich großen Koͤrperhoͤhle enthalten iſt, in ei⸗ 
| ne unnatärfich entſtandene, aber immer noch von 
den gemeinen Huͤllen bedeckte Höhle austritt, ſo 
nennen wir dies einen Bruch (Hernia). Aus dem 
erhellet, wie ſich der Bruch vom Vorfall, oder einer 
ö uUmwendung, die immer eine natuͤrliche ſichtbare, 
nicht geſchloſſene Hoͤhle vorausſetzt, von einer Schlag⸗ 
adergeſchwulſt, und anderen ſolchen Krankheiten un⸗ 
telſſcheidet. | | 
j g. DCCLU. Die meiſten und betraͤchtlichſten 
' | Arten der Brüche haben ihren Sitz gemeiniglich an 
| | dem 


{ . 8 f 
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3 Unterleibe, doch bleibt auch die Brust, 2 8 
das Saupt nicht ganz verſchont. f 


f 


Die Brüche des Unterleibes 


(Herniae abdominales). 


$. DOCLIII. Jene Bruͤche, die eigentlich am 
Unterleib vorkommen, und mit dem Namen Bruch 
pflegen angedeutet zu werden, unterfcheiden ſich vor⸗ 
Auglich auf eine ſechefach verſchiedene Art; und zwar 
in Betreff des Sitzes, der enthaltenen Theile, in 
Anſehung der Jabl der ausgetretenen Theile, der 
Urſachen de Alker und Zuſtandes des Eruchesů̃, 
und in Rückſicht der Zufälle. | 
By DCCLIV. Was den Sitz betrift, fo if der J. unter⸗ 
ganze Unterleib, da er wegen ſeines ſo großen Um⸗ ei 
fauges vielen Gewaltthätigkeiten, die ein Hervor⸗ Sitzes. | 
drangen der Eingeweide bewirken koͤnnen, unterwon⸗ 
fen iſt, zu allertey Arten von Bruͤchen aufgelegt, ızm f 
ſo mehr aber iſt er dies, weil oft gewiſſe beſondere 
Um ſſtände n die die Entſtehung dieſer 
Krankheit beguͤnſtigen. Auf die noͤmliche Art geben 
die nataͤrlſchen Oefnungen, welche den groͤßern Ges 
faͤßen zum Durchgange dienen, Anlaß zu beträchtli⸗ 
chen Bruͤchen. Der Bruch, ſo durch den erweiterten Der. Nabel⸗ 
Kabelring hervorgeht, wird der Tabelbruch (Ex- bruch, 
omphalos ſeu Omphalocele) genennt. Er iſt Kin⸗ a 
dern, Weibern und aba lebten Leuten gemein. Je⸗ 
ner, ſo durch den Leiſtenring hervorttitt, wird mit Z DerLeiſten⸗ 
den Namen Leistenbruch (Inguinalis feu Ruhon e. un. | 
cele) belegt. Wenn ſich die Leiſtenbruchgeſchwulſt 
von da zum godenſacke hinabſenkt, fo wird der Bruch Der Ho⸗ 
ein Sodenſackbruch (Serotalis) genennt. Dleſer iſt denſack⸗ 
nur dem mannlichen Geſchlechte eigen, und loͤmmt euch, 
faſt immer rechterſetts zu ſepen vor. Wenn ber Oruch 
9 RE RD unter 


Der Shen: 
kelbruch. 
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unter dem Bogen des Fallopiſchen Bandes, durch 
welchen die Schenkelgefaͤße gehen „hervorkoͤmmt, fo 
wird er der äuſſerliche Leiſtenbruch, oder Schen⸗ 
relbruch (Merocele feu Ofcheoecele) genennt. Man 


findet ihn am gemeinſten beim weiblichen Geſchlechte. 


Der Ey 
lochbruch. 


Jener, ſo ſich durch die Surche des eyfoͤrmigen 
Loches, worinnen 
zwiſchen dem Schambelnmuskel und Einwaͤrtszieher 
des Schenkels den Weg bahnt, wird der Eyloch⸗ 
bruch (Ovalaris) geneunt. Derjenige Bruch, ſo 
ſich durch den Ausſchnitr des Sitzbeines ober oder 
unter den Bändern hervordraͤngt, und bey den Hin⸗ 


terbackenmuskeln, oder an der Seite des Afters zum 


Vorſchein kömmt, wird mit dem Namen Söftbruch 


Der Stverg⸗ 
fellsbruch. 


Der Bauch⸗ 
bruch. 


(Hernia ifchiatica) bezeichnet. Hieher gehoͤrt end⸗ 
lich noch der Zwerchfellsbruch (Hernia diaphrag- 


die Verſtopfungsgeſaͤße laufen, 4 


it 


>| 
10 
A 


4 


matica), welcher entſteht, wenn die Eingeweide des 
Unterleibes durch die Oefnungen des Zwerchfelles, 
(wodurch der Magenſchlund, die groͤßeren Gefäße, 1 
und der Zwiſchenrippenerve ihren Gang nehmen,) 4 


bis in die Bruſthoͤhle eindringen, und daſelbſt eine ; 
Bruchgeſchwulſt geſtalten, welche durch keine ſinnlis 
che Zeichen zu entdecken iſt. Der Bruch, ſo in keis 


ner zum Durchgang koͤrperlicher Theile beſtimmten 


— 


natuͤrlichen Oefnung Statt findet, und doch am Un⸗ 1 
terleib vorksmmt, wird ein Bauchbruch (Hernia 


ventralis ſeu hypogaſtrocele) genennt. Er kann 


vorfallen wo immer die Faſern daſelbſt, entweder 


nach der Quere, oder nach der Laͤnge durch irgend 
eine Urſache von einander gezerret werden, und ei⸗ 


nen Zwiſchenraum formiren: wo die Muskeln oder 


ſehnichte Ausbreitungen ſamt den allgemeinen Bedes 


ckungen ſo erſchlappt werden, daß ſie gleichſam einen 


Sack bilden. Zu den Orten, wo Bauchbruͤche übers 
haupt zum Vorſchein kommen koͤnnen, gehören fols 


gens 


* s . 
> . - 
> 2 5 2 
. . * 
N 
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gende: der Umfang natuͤrlich gangbarer Oefnun⸗ 
gen; die weiße Linie Über oder unter dem Nabel; 
die Seitentheile des ſchwerdfoͤrmigen Knorpels; die 
halbmondfoͤrmige Linie; die Gegend des Magens; 
die beyden Lendengegenden; die Scheide der graden 
Bauchmuskeln; fleiſchichte Stellen am Rüden; das 
Mittelfleiſch, und endlich jeder Punkt des Unterleis 
bes, der keine Knochenſtuͤtze hat. Daß ſogar die 
ganze vordere Gegend des Unterleibs ſich wie ein 
Sack ausdehnen, und die Geſtalt einer Bruchge- 
ſchwulſt annehmen koͤnne: beſtaͤtigen Beobachtungen. 
Was noch mehr iſt! man weis, daß ſelbſt die Mut⸗ 
terſcheide, Gebaͤhrmutter, Harnblaſe, wenn ſie vor⸗ 
fallen, oder fi) einwärts kehren, einge Höhle zur 
Aufnahme eines Theiles der Eingewelde formiren 
koͤnnen. 5 

F. DCCLV: Der zweyte betrͤͤchtl iche unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Bruͤchen des Unterleibes ergibt 
ſich bey Hiaſicht auf die enthaltenen Thelle, indem 
kein Eingeweid des innern Bauches iſt, das nicht 
vorfallen koͤnnte. Das Netz ſowohl, als die klei⸗ 
nen Gedärme, nämlich ber leere und gewundene 
Darm mit einem Theil des Gekröſes find am ger 
meinſten dieſer Art kraͤnklicher Ortwanderung ausge⸗ 
ſetzt. Seltner geſchieht es, daß der Zwölffinger⸗ 
darm, Blinddarm, Grimmdarm, Maſtdarm ab⸗ 
weicht. Daß aber auch der Magen, die Leber, 
ihr rundes Band, die Ukilz, die Nagendrüſe, die 
Sarnblaſe, die Kyerſtöcke, die Mutter trompete eis 
ner Abweichung in fremde Höhlen unterworfen And: 
davon ſpricht die Erfahrung nur allzugewiß. Alle 
dieſe Theile koͤnnen, weil fie ſchon ohnehin nicht be⸗ 


ſtaͤndig eine unveränderliche Lage haben, Brüche herz. 


vorbringen, welche oft vom gewoͤhnlichen Orte zlem⸗ 
ö lich weit entfernt find, und eine Feuchtigkeit von vers 
N ſchie⸗ 


II. Hnfer⸗ 
ſchied in 
Betreff der 
ent haltenen 
Theile. 


7 1 
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25 ſchiedener Beſchaffenheit enthalten, Aus dem läfſft 
ſich unſchwer abnehmen, daß die auge des Uater⸗ 
e viele Namen bekommen, als Theile des ins 
nern Bauches ſelbſt ſtund. So giebt ed Netzbrüche 
En Darmbrit che (Enterocelss), e 4 
brüche (Galtroceles) u. ſ. f. 5 
II. Uuter⸗ g. DCELVE Der dritte Unterſchted gellt fi ſich | 
A de von ſelbſt dar, wenn man auf die verſchiedene Zahl | 
Dahl der der ausgetrettenen Eingeweide zuruͤckſtehet. In Dies 
1 ſer Ruͤckſicht erſcheinen die Bruͤche einfa: ch oder zu⸗ 
en enen ſammengeſetzt. Einfach if jener Bruch, wo man 
nur ein einzelnes Eingeweid ausgetretten findet. Ein 
n „Beyſplel hievon giebt der einfache Netzbruch, der * 
einfache Darmbruch. Zufammengeſetzt iſt ein ſol⸗ 
cher, wo mehrere Theile zugleich, oder nach und 
nach hervorgefallen find. Ein Beweis hierüber iſt 
der Netzdarmbruch (Enteroepiplocele). Der; einfa⸗ 
che Bruch iſt beynebſt entweder unvollſtändig oder 
vollſtändig (dieſe Abtheilung geht vorzüglich die baͤ⸗ 
i tigen Eingewelde an). Er iſt unvollſtändig, wenn 
SE unk eine Wand irgend eines haͤntichten Eingeweides 
in die Bruchgeſchwulſt getretten iſt. Vollſtändig 
aber, wenn das haͤutichte Eingeweid mit ſinem gan⸗ 
e zen Durchmeſſer in der Bruchgeſchwulſt liegt. Der 
8 un vollſtaͤndige Bruch wird uͤberdies entweder anhaͤn⸗ 
gig (appendicularis) oder ſackförmig angetroffen 
(ſacciformis). Daß in ein m und dem naͤmlichen 
Maenſchen zwey und mehrere Brüche zugegen ſen 
koͤnnen: bedarf keines Beweiſes. * 
1. Unter- F. DCCLVII. Die manchfaͤltigen Urſachen mas 


8 „ chen den vierten betraͤchtlichen Unterſchied zwiſchen 
| Urſachen. den Brüchen aus. Dieſer Unterſchied iſt groß, doch 


laßt er ſich uͤberhaupt nach einer dreyfachen Selte 
Der auge; betrachten; es giebt naͤmlich angeerbte, angebohr⸗ 
erbte Bruch. ne und zufällige Bruͤche. Der angeerbte Bruch 


ſetzt 


4. 
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test eine eigene von den Eltern auf die Kinder forts 
gepflanzte Vorbereitung der Theile zum Voraus, wo⸗ 
durch in der Folge auch eine geringe Gelegenheits⸗ 


urſach einen ſolchen Ausfall der Eingeweide veran⸗ 
laſſen kann. Darum beobachtet man auch, daß die⸗ 


— 


ſe Krankheit nicht ſelten durch mehrere Generationen 
ſich fortpflanzet. Ein angebohrner Bruch, welcher 
ſchon an dem noch ungebohrnen Kinde entſtanden iſt, 


verhaͤlt ſich ſo verſchieden, fo verſchleden die Fehler⸗ 


zei 


haftigkeit der enthaltenden Theile iſt. Doch verdient 
vorzüglich der Lelſtenbruch eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit, wo namlich das Netz oder der Darm dem in 


den Hodenſack hinabſteigenden Hoden auf der Stelle 
nachfolgen, ſo zwar, daß der vorgeruͤckte Theil des 
Darmfelles, der in der Folge die Scheidehaut bilden 


ſoll, Zeit gehabt, ſich von oben zu ſchlieſſen. Wo⸗ 
her dann geſchieht, daß ſich die ausgetrettenen Thei⸗ 


le unmittelbar mit der weißen Hodenhaut beruͤhren, 


uud gar oft von daher in der Folge verwachſen. Die 


— 


Zufälligen Bruͤche endlich haben ihre Kuſſerliche und 


innerliche Urſachen. Aeuſſerliche Urſachen ſind ge⸗ 
woͤhnlich von auſſen angebrachte Gewal tthätigke iz 


ten, z. B. Wunden, Hiebe, Faͤlle, verſchiedene chi⸗ 


rurgiſche Operationen; allzuheftige Bewegungen des 
Koͤrpers im Tanzen, Laufen, Reiten, Laſttragen, 
Heben, in Voneinanderſperrung der Schenkel, im 
Aufhängen des Körpers an die Arme, im Nieder- 
fallen auf die Knie, im uͤbertriebenen Veyſchlaf; zu 
ſtarke Anſtrengungen beym Athmen, beym Huſten, 
Nießen, Saugen, gewaltſamen Ausathmen. Ver⸗ 


Der auge⸗ 


bohrne 
Bruch. 


— 


Der erwo 
beue Bruch. 


ſchiedene in merliche Urſachen, die nur immer Krampf, 


Ausſpannung, Erſchlappung veranlaſſen koͤnnen, 27 


hören hieher, als da find: Leidenf often des G 


muͤths; Waſſerſucht; Windſucht; Anſchoppungen; 


Geſchwuͤlſte und kraͤntliche Zuſtaͤnde im Bau der. Ein: 
6 - 8. 


Der fuͤnfte $. DCCLVIII. Den fünften Unterſchied, | der 


Unterſchied 
in Betreff 
des Alters 
und Zuſtau⸗ 


des eines 


Bruches. 
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geweide; mehr als übermäßige Mbekſaduſgen mit 


Spetſen, die Luft enthalten, oder fett find; fo auch 


verſchiedene im Unterleib verhaltene Dinge, als Darm⸗ 
koth, Urin, Blaͤhungen, Würmer, Steine. 


nicht minder merkwuͤrdig iſt, macht das verſchtedene 
Alter, und der ſonſtige Zuſtand der Bruͤche. Denn 
ein Bruch kann entweder friſch oder veraltet ſeyn. 
Ein jeder von beiden iſt entweder beweglich, und 


ohne viel Beſchwerden einrichtbar; oder unbeweg⸗ 


Das Ders 
haͤltniß des 


Bruchſackes 


lich, und läßt ſich wegen eines kurz zuvor entſtande⸗ 
nen Hinderntſſes, oder wegen irgend einer Verwach⸗ 


ſung mit den benachbarten Theilen nicht einrichten. 4 


Auch if der Zuſtand des Bruchſackes verſchieden: 
das Darmfell naͤmlich, welches entweder nur aus⸗ 
gedehnt, oder aus dem Unterleib durchgepreßt, in 
friſchen Bruͤchen duͤnn, bey veralteten aber dicker iſt, 


umgibt Überhaupt einen jeden Bruch; doch muß man 


hier die Bruͤche ausnehmen, welche ſchnell z zu einer 


erſtaunenden Groͤge hervorwachſen, und erfolgen, 


wenn das Darmfell kurz zuvor entweder durch eine 


Verwundung oder Verſchwuͤrung iſt verletzt worden; 4 
ſodann jene, welche um die Gegend des Nabels her- 


um zum Vorſchein kommen; und un die el 
und Zwerchfe ls bruͤche. 


Der ſechſte $, DECLIR. Die Zufälle geben den hen, 3 
letzten, und in der Heilung beſonders weſentlichen 2 
der Zufaͤlle. Unterſchied an die Hand; denn dieſe find es, die ei⸗ 


Unterſchied 
in Betreff 


nen Bruch entweder einfach (ſimplex), oder ver⸗ 
knüpft (complicata) machen. In dieſem Betracht 
iſt der Bruch einfach, wenn er beweglich iſt, ſich 
der Einrichtung nicht widerſetzt, auch ſonſt keine all- 


zugroße Schwlerigkeiten mit ſich fuͤhrt. verknüpft 


wird der Bruch durch jene Zufaͤlle, welche Überhaupt 
von der eee und verletzten Verrichtung 
Da 


1 


* 
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des ausgetretenen Theiles herruͤhren. Dieſe Urſache 


pflegt man Einklemmung zu nennen. Die Bin: 
Hemmung (Incarceratio) iſt entweder hitziglaufend, 
und wahrhaft entzuͤndungsartig; oder krampfartig: 
ſie kann theils aus einer bloßen Unbeweglichkeit des 
Bruches, theils aus einer fehlerhaften Beſchafftn⸗ 
heit der Theile, fo den Eingeweiden den Ausgang 
verſtatten, des Bauchringes naͤmlich und des Bruch⸗ 
ſackes, oder aus einem Fehler der enthaltenen Thei⸗ 
le ſelbſt ihren Urſprung hernehmen. Man muß da⸗ 
her bey der Behandlung vor allem andern die wahre 
Urſache ausfindig zu machen ſuchen. Die Einklem⸗ 
mung, fo beym Bauchringe vorkoͤmmt, iſt gemeinig⸗ 


Die Ein⸗ 
ſperrung. 


a) vom 
Bauchring. 


lich hitziglaufend, und gleich anfangs entzuͤndungss⸗ 


artig, und entſteht, wenn entweder in kleinen fri⸗ 
ſchen Bruͤchen die enthaltenen Theile von einer auſ⸗ 
ſerordentlichen Gewalt dürch den zuvor niemals er⸗ 
weeitert geweſenen Bauchring gepreßt werden; oder 
wenn ſie bey veralteten Bruͤchen in einer allzugroſſen 
Menge gewaltſam vorplatzen: Der Bruchſack giebt 
Anlaß zu ener Einklemmung (die aber nicht fo gar 
hitzig laͤuft), wenn er an feinem oberen Theile ver- 
engert, verdicket, mit einer Narbe umzogen iſt: die⸗ 
ſes kann ſich, wie man aus Beobachtungen weiß, 
5 an verſchiedenen Orten deſſelben ereignen. Die enr⸗ 
haltenen Theile koͤnnen endlich durch ihre zu groſſe 
Meuge, womit ſie ſich durch die ungleich kleinere 
Oefnung des Ringes herfuͤrdraͤngen, durch verſchie⸗ 
dene Umsoicklungen, durch eine Entzuͤndungsge⸗ 
ſchwulſt, durch Darmkoth, Winde, oder andere frem— 
de Koͤrper, oder ſonſt eine Feuchtigkeit, welche durch 
ihre Menge elne Ausdehnung oder einen Druck her⸗ 


vorbr ingen, ebenfalls eine Zuſammenſchnuͤrung ver⸗ 


anlaſſen. 


N 5 $. DCCLX. 


b) vom 
Bruchſack. 


c) von den 
enthaltenen 


Theilen. 


Un 


* 


0 


in ee 


4 * 
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Dinge, die 


nicht mit 


einander zu 


verwechſeln 
find. 


Die nächte 
Unterleibsbruͤche insgemein liegt entweder in einer 


Urſache der 
Bollche. 


Die Urſa⸗ 
chen. 


Die Ev 


keuntuiß 
uberhaupt. 
a) Die all; 


gemeinen 


Zeichen. 


— 


§. DCCLX. Die einem wahren Bruche ahnli⸗ 
che Geſchwulſt, welche von dem nicht eingerichteten 
Bruchſacke gefaltet wird, darf nie für einen Bruch 
anne keen werden: ſo iſt auch die Eintheilung der 
Brüche in wahre, in falſche, gänzlich zu verwerfen, 
weil fie dem ächten Begriff eines Bruches G. 746. 

völlig widerſpricht. 
$. DCCLXI. Die e urſache der 


Schwaͤchung oder völligen Hinwegnahme der Stüge 
jener Waͤnde, von denen die Eingeweide muͤſſen in⸗ 
negehalten werden; oder in dem Wid er&reben dieſer 


Wände von oben, dadurch die Eingeweide in einen 


widernatuͤrlichen Sack, welcher auſſerhalb der Bauch- 
hohle vorragt, zu treten gezwungen werden. Die 
Urſachen, ſo dies bewirken, find oben berührt 
worden. r 

$. DCCLXII. Die Erkenntniß der Bruͤche 
uberhaupt fodert von Seiten des Chirurgs die groͤ⸗ 


ſte Aufmerkſamkeit. Der am vorderen Theile des 
Unterleibes an irgend einer (F. DCCXLIX) ſchon 


angezeigten Gegend hervorkommende Bruch entſtehet 
ſchnell und mit einem Schmerze, läßt ſich deutlich 
mit den Fingern fühlen, geſtaltet eine elaſtiſche leicht 


bewegliche, große Geſchwulſt: legt man, waͤhrend | 


der Kranke huſtet, einen Finger darauf, fo bemerket 
man ein Klopfen. Wenn der Kranke den Odem zus 
ruͤckhaͤlt, oder ſich anſtrengt, den Darmkoth zu ent⸗ 
leeren, wird dieſe Geſchwulſt groͤſſer und haͤrter. 
Auf den Druck, oder bey einer Rückenlage verliert 
fie ſich; durch eine veränderte Lage, oder durch alte, 
dere Anſtrengungen aber erſcheint ſie, wie zuvor. 
Auf dieſe Art wird etz nicht ſchwer ſeyn, dieſe Krank⸗ 
heit zu erkennen. Eben ſo leicht unterſcheidet ſie Ach 
on einem Abſzeß, von einer Leiſtenbeule, Brand⸗ 
8 beule, 


22 
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beule, von der widernatuͤrlichen Hodenlage, wenn 
man anderſt den Urſprung, den Fortgang, und die 
Zufaäͤſſe dieſer Krankheiten gegen einander vergleichet. 
Ein Bruch, der klein, langſam entſtanden, unbe⸗ 
weglich, mit einer andern Geſchwulſt vergefelfihaf: 


tet iſt, tief liegt, und viele Feuchtigkeit enthalt, 
wird beſonders bey fekten Leuten ſchwerer, undnicht 


ſelten blos durch Zeichen, woraus ſich Vernuaft⸗ 
ſchluͤſſe folgern laſſen, naͤmlich aus den hinzukom⸗ 
menden Zufällen erkennet, und da iſt die Erkenntniß 
oft noch zroeydeutig. 


$. DCCLXIII. Was die beſonderen Zeichen p) Die Be. 
der verſchiedenen Bruͤche anbelanget, fo wird ber Minden Ze 


Darmböruch (Enterocele) erkennet, wenn die Ge: 


chen. 


1) Beym 


ſchwulſt ſchneller anwächſt, mehr elaſtiſch iſt, ſich „ 


bisweilen hin und her waͤlzen laͤßt, gleich und mehr 
zugerundet, gegen die Oefnung des Unterleibes mehr 
verengert iſt, beym Befuͤhlen gemeiniglich ein Ge⸗ 
raͤuſch boͤren läßt; von der Kälte in etwas ſich zu⸗ 
ſammenzieht; und von der Wärme ſich ausdehnt; 
während dem Zuruͤcktreten im Unterleib ein gewiſſes 
Rauſchen macht; und wenn endlich noch ſolche Zus 
falle hinzutreten, die ganz natürlich entſtehen muͤſſen, 
ſobald der Weg des Darmſchlauches gehindert iſt. 
Den Netzbruch (Epiplocele) verräth eine Geſchwulſt, 


N 


a) Beym 


die an jener Gegend des Bauches, welche dem han- Netzbruch. 


genden Netze nahe iſt, langſamer hervorwachſet, w 


weis 


cher aber weniger eben iſt; ſich dem Gefuͤhl nach ganz 
taigartig anfuͤhlen laͤßt; einen breitern Grund hat; 
ſchwerer und ohne allen Geraͤuſch in den Unterleib 
zurückgehet; auch von Zeichen, von einer Spannung 
der Theile begleitet iſt. Der Magenbruch (Gaſtro- 


3) Beym 


cele) giebt ſich zu erkennen: wenn eine Geſchwulſt Magen⸗ 


in der Magengegend zur Seite des ſchwerdfoͤrmigen 


Knorpels, oder an der weiſſen Linie, oder an der 


Na⸗ 


bruch. 


2) Beym 
Gebaͤhr⸗ 
mutt er⸗ 


bruch. 
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Nabelgegend hervorkoͤmmt: : dleſe Geſchwulſt iſt, wenn 
ſie klein und einfach ſeyn ſollte, ſchwer auszuneh⸗ 
men. Die Zufaͤlle, die dieſes Uibel begleiten, find: 
verlohrne Eßluſt, Erbrechen, ein beſtaͤndiger Magen⸗ 
ſchmerzen, Zufaͤlle, die zur Zeit, wenn der Koͤrper 
eine horizontale Lage hat, und ſich die Geſchwulſt 
zugleich verliert, nachlaſſen. Den Gebährmutter⸗ 
bruch (Hyſterocele) giebt eine Hervorragung zu er⸗ 
kennen, welche hart, widerſtehend iſt, und aus dem 


Becken bey den Schaambeinen entweder durch den 
Leiſtenring, oder uͤber die Schaam hervorbricht: 
man findet nebſtbey entweder Zeichen einer wahren 


Schwangerſchaft, und in dieſem Falle läßt ſich die 
Bewegung der Lelbsfrucht an der Geſchwulſt fühlen; 


oder Merkmale einer falſchen; die Richtung des Mut⸗ 
terhalſes, wie des Muttermundes iſt verandert; ende 
lich kann man auch, wenn man die aͤuſſere Geſchwulſt 


drückt, und zugleich den Mutterhals nach innwaͤrts 


7 

80 Beym 
Harnbla⸗ 
fenbtuch. 


befuͤhlt, eine Bewegung zu gleicher Zeit bemerken. 


Der Barnblaſenbruch (Cyſtocele) verraͤth fich burch 
eine Bruchgeſchwulſt, die an ber, Unterbauchgegend, 


am Mittelfleiſch; und bey Weibern an der Mutter⸗ 


ſchelde zu fühlen iſt. Die Haͤute find dick und welk 


n zu fühlen, wenn die Harnblaſe leer iſt; iſt le aber 


mit Urin angefuͤllt, ſo bemerkt man durchs Gefuͤhl 


ein Schwappen; von dem verhaltenen Harn wird 


| dieſe Geſchwulſt größer; kleiner wird fie, ſobald der 


) Beym 
zuſammen⸗ 
eſetzten 
Bruch. 


Harn ausgelaſſen iſt. Das Harnen geſchieht mit 


Schwierigkeit, wenn man die Geſchwulſt nicht druͤckt, 


auf den Oruck aber geht daſſelbe alſobald ganz ge⸗ 
mächlich vor ſich. Eine Bruchgeſchwulſt, die meh⸗ 


rere Theile zugleich enthaͤlt, wird beurtheilt, wenn 


man die vermiſchten Zeichen, die den Vorfall einzel⸗ 
ner Theile begleiten, auch einzeln unterſucht, und dann 
zue 
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zuſammenſetzt. Das Übrige wird aus der weitlaͤufti⸗ 
geren Abhandlung klaͤrer werden. 
$. DCCLXIV. Die Zeichen der Sinklemm ung Die beſon⸗ 
verhalten ſich zwar fo verſchieden, fo mauchfaltig 955 75 
der Zuſtand der Einklemmung ſelbſt, und die Natur Einſper⸗ 
des ausgetrettenen Thelles iſt: uberhaupt aber finder rung. 
man, daß nicht nur die Verrichtung des ausgefalle⸗ 
nen Thelles, ſondern auch die Geſchaͤfte anderer Thei⸗ 
le, welche mit dem ausgetrettenen in einer Verbin⸗ 
dung ſtehen, verletzt änd. Oo geſellen ſich nach und 
nach zu der Bruchgeſchwulſt Aufblaͤhung, ſpannender 
Schmerz, Hitze, Unbeweglichkeit, Schmerzen, die 
ſich bis in den Unterleib ausbreiten; Bauchgrimm 
Ekel; Erbrechen alles deſſen, was der Be: A Ä 
ſich genommen hat; Erbrechen des Nahrungsfaftes, 
der Galle, des Darmkothes, und endlich die hart⸗ 
naͤckigſte Leibesverſtopfung: den Fall vielleicht aus⸗ 
genommen, wo ein Darmbruch unvollſaͤndig tft, und 
die unterhalb der Zuſammenſchnuͤrung liegenden Ex⸗ 
krementen aus geworfen werden. Das 8 Entzändungs⸗ 
fieber bleibt nicht aus, ja die Entzündung ergreift 
ſogar (wenn der Bruch trocken ſeyn ſollte) die aͤuſſe⸗ 
re Geſchwul ft; wenn aber viel von dem Safte in den 
Poiſchenröumen da ist, fo ſchraͤnkt ſich dieſe oͤrtliche⸗ 
Entzuͤndung nur auf die in der Geſchwulſt enthalte⸗ 
nen Theile ein; endlich erfolgt Aufſchwellen des Un⸗ 
terleibes und Schlukzen (Singultus): dieſe Zufaͤlle 
pflegen, welche beſonders die Einſperrung krampf⸗ 
artig iſt, mehrere Stunden durch fortzuwaͤhren, ja 
ſie nebmen ſogar in der Folge an ihrer Heftigkeit zu, 
bis Brand und Tod hinzutritt. Daß man die Ein⸗ 
ſchnuͤrung dem zuſammengezogenen Bauchringe zu⸗ 2) Von 
ſchreiben duͤrfe, zeiget das ſchleunige Auwachſen der Bauchring⸗ 
Entzuͤndungszufaͤlle an; dieſe Zufaͤlle entſtehen um 
ſo ſchneller, je kleiner die Oefnung des Bauchringes 
iſt, 


t 
* 
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iſt, je weniger Theile vorgefallen ſind, und je ger 
ſunder, kraftvoll und ſtark der Kranke auſſerdem iſt; 
auch iſt in dieſem Falle die Bruchgeſchwulſt elaſtiſch, 
geſpaunt, auſſerſt ſchmerzhaft, fo daß fie keinen 
Druck am Umkreiſe des Bauchringes vertraͤgt. Wenn 
der ausgefallene Theil zurückgebracht iſt, ſo ver⸗ 
ſchwindet die Geſchwulſt nach und nach und die Zus | 

5 fälle mildern ſich; der Bruchſack aber bleibt zuruck, 
0 wenn der Bruch veraltet iſt. Der Bruchſack iſt als 

b) Vom eine Einſperrungsurſache anzuſehen, wenn ſich der 

Bruchſack. Kranke lauge Zeit vorher eines Bruchbandes bedienet 

hat; wenn die Geſchwulſt mehr als ſonſt und gleich⸗ 

ſam wie eine widerſtehende Kugel beweglich iſt; wenn 
endlich die Einrichtung, falls ſie doch ſollte geſchehen 
können, auf einmal gleichſam für ſich gewaltſam ges 
lingt, ohne daß der Sack (vorausgeſetzt der Bruch 
ware klein, und erſt ohnlaͤngſt wieder hervorgekom⸗ 
men) zuruͤckbleibt, ohne daß auch die Zufälle darauf 
gelinder wuͤrden. Man darf zuverſichtlich die ürſache 
c) Von den einer Einklemmung denen Körpern, die ſich in dem 
. ausgetretenen Darm angehaͤuft haben, und einer 
Unthaͤtigkeit, die von einer ſolchen Anhaͤufung im 
Darme ſelbſt entſtanden iſt, beymeſſen: wenn ſich die 
8 Bruchgeſchwulſt langſamer aufblaͤhet; wenn ſie an⸗ 
ö fangs kaum, oder faſt gar nicht ſchmerzhaft iſt; ſich 
dem Gefuͤhl nach wie ein taigartiger, elaſtiſcher, un⸗ 
gleicher Koͤrper (je nachdem ſich nemlich Darmkoth, 
Winde, oder fremde Koͤrper in dem Bruche augeſam⸗ 
melt haben) darſtellt; auch entſtehen bier die Zu⸗ 
fälle ſpaͤter, ja oft erſt nach mehreren Taͤgen, und 
wachſen langſamer zur Heftigkeit heran. Ob endlich 
die Einſperrung von einer Verwicklung, Verdrehung, 
Zuſammenſchnuͤrung der ausgetretenen Theile, be⸗ 
. f ſonders des Netzes entitanden iſt: dies kann erſt 
nach angeſtellter Operation beſtimmet werden. Ein 
Se 5 voll⸗ 
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vollſändiger Bruch läßt ſich nur vermittelg jener 
Zeichen der Zufälle, die von einer ⸗Zuſammenſchuu⸗ 
rung des Bruchſackes herrühren, muthmaßlich bes 
ſtimmen. Dieſe Zeichen find nach geſchehener Eins 
richtung der Dauer nach einander aͤhnlich; in jeder 
andern Ruͤckſicht aber verſchieden. Die Kennzeichen, 
welche zu erkennen geben, daß bie ansgefallenen Thei⸗ 
le entweder unter ſich, oder mit dem Bruchſacke an⸗ 
einander hangen; oder woraus ſich auf die zuſam⸗ 
menkleiſternde, faſerichte, ſchwammichte Natur bes 
Bruches, oder gar auf das voͤllige und innigſte Zu⸗ 
ſammenwachſen deſſelben ſchließen laͤßt, werden aus 
der Veraltung des Beuches hergenommen, wenn er 
ſchon lange aus dem Unterleib vorgelegen, und theil⸗ 
weis oder im Ganzen unbeweglich iſt, ohne daß 


eben Merkmale einer Einſperrung zugegen ſind; doch 


findet man bisweilen, baß dieſe Unbeweglichkeit auch 
mit einer Einſperrung vergeſellſchaftet iſt: indeſſen 
läßt ſich aus alle dieſen Zeichen nichts gewiſſes bes 
ſtimmen, und der Bruchſchnitt allein iſt im Stande, 
die Natur des Uibels auſſer allen Zweifel zu ſetzen. 

„ DeelLxVv. In Betreff der Vorherſage bey 
Bruͤchen des Unterleibes merke man wohl, daß 
keine Bruchgeſch wulſt ohne Gefahr ſeye, obſchon es 
oft geſchieht, daß ie viele Jahre durch, ja wohl 
durchs ganze Leben uͤber ohne Nachtheil getragen 


d) Von den 


Anhaͤngen. 


Die Won, 
herſagung. 


wird. Wenn ein Bruch gehoͤrig zuruͤckgebracht, und 
inngehalten wird, fo werden nicht nur alle kuͤnftige 


Gefahren abgewendet, ſondern man erhält biswellen 
auch zum Beſten des Kranken eine gründliche Hei⸗ 
lung. Ein feiſcher Bruch wird Überhaupt an einem 


jungen Koͤrper, wefern keine andern Hinberniſſe ent⸗ 


gegen ſind, leichter geheilt, als ein veralteter Bruch 
an einem durch Alter erſchoͤpften Menſchen. Eine 


ae horizontale Lage; eine Krankheit, die das 
0 Fett 


5 
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Fett im Körper derzehret; ja ſelbſt Entzuͤndungen 
und Abſzeſſen ſind zur Heilung eines Bruches zuwei⸗ 
len recht erwuͤnſcht. Kleine Darmbruͤche ſind weit 

gefährlicher, als jene groͤßere, bey welchen das Netz 
zugleich mit hervorgetreten, oder wo es nur allein 

hervorgepreßt worden iſt, oder wo auch der Bruch 
ein anderes Eingeweid mit in ſich faßt. Eine lte 
liche entzuͤndungsartige Einklemmung, welche kurz 
hernach mit ſchwereren Zufäaͤllen einen ſchleunigen 
Fortgang nimmt, verſetzt den Kranken in größere | 

Lebensgefahr, als eine Einſperrung, die langſamer 

eutſteht. Ein unvermutheter Nachlaß des Schmer⸗ 
zes, ohne daß die Einſperrung aufgeloͤßt iſt; eine 

Welkheit der Geſchwulſt, und andere Zeichen des 
Drandes verkuͤnden die nahe Todesgefahr. Gar oft 
loͤſet ein Brand, wodurch eine Zerberſtung der Bruch⸗ 

geſchwulſt nach auſſen zu verurſacht wird, die Vera 
ſchnuͤrung auf, und dann geſchieht es nicht ſelten, 
daß derley Kranke entweder gruͤndlich geheilet, ober 
permittelſt eines kuͤnſtlichen Afters beym Leben erhal- 
ten werden. Ein Bruch, der an einem Orte entſte⸗ 


uͤbrigen Bruͤche an. er 1 
Die Hal g. DCCLXVL Die geilungsart der Bruͤche 
ber e des unterleibes iſt in Ruͤckſicht der Anzeige überhaupt | 

zweyfach, denn entweder ſind die ausgetretenen Thel⸗ 
le einrichtbar, oder Ne find es nicht. Ja ere 
Die Anis Falle gilt die Anzelge⸗ die vorgefallenen Theile zus 
ge bevn ruͤckzuſetzen „ und in ihrer natürlichen Lage zu erhals 
einrichtba⸗ u A 
ren. ten. Im zweyten galle muß man alles Moͤgliche, 
Beym un- was nur immer das Hindernis hiswegnehmen kann, 
einrichtba⸗ perſuchen; wäre aber je der Verſuch gaͤnzlich frucht? 
ren. los, fo mußte man dem ausgefallenen Theile eine 
5 Stuͤtze 


ee 


2 


8 
Stuͤtze zu geben, und den Zufaͤllen mit deu ihnen 
angemeſſenen Mitteln zu begegnen ſuchen. 
$. DCCLXVII. um die Einrichtung des Bru⸗ 
ches gluͤcklich vorzunehmen, waͤble man uͤberhaupt 
eine ſolche Lage, in welcher die Muskelfaſern, die 
den Austritt der Theile zugelaſſen haben, erſchlappt 
werben, fo zwar: daß die ausgefallenen Eingeweids⸗ 
theile ſich mittelſt ihrer eigenen Schwere in das ih⸗ 
nen von der Natur beſtimmte Behaͤltniß zuruͤctziehen 
koͤnnen. I Zu dieſem Eudzwecke iſt die Lage auf dem 


Ruͤcken, wobey das Becken und dle Bruſt ſoll erboͤ⸗ 


het, die Knie gebogen, der Koͤrperſtamm auf die dem 
Bruch entgegengeſetzte Seite geneigt ſeyn, oder das 
Aufhaͤngen an die Fuͤſſe zum freywilligen Zucuͤcktritt 
der meiſten Bruͤche ſehr zuträglich; wenigſtens er⸗ 
leichtern dieſe kagen die Muͤhe des Chirurgs: nur 


muß dabey die Verſchiedenheit des Sitzes, und das 


Verhaͤltniß des Bruches überhaupt in Betracht gezo⸗ 
gen werden. Die Einrichtung ſelbſt geſchieht als⸗ 
dann, wenn man die vorgerückten Theile gegen die 
Richtung der Oefnung, oder gegen den Verlauf, 
nach welchen ſich die ausgefallenen Theile ſelbſt hin⸗ 
lenken, gelinde zuruͤckdruͤckt: daher druͤcke man die 
Theile beym Leiſtenbruch aus - und aufwaͤrts; 
beym Schenkelbruch einwaͤrts; beym Nabel ⸗ und 
Bauchbruch ſenkrecht. Vorausgeſchickte Ausleerun⸗ 
gen der Harnblaſe und dicken Gedaͤrme erleichtern 
die Zuruͤckſetzung ungemein. Sie geht bey einem 
einfachen Bruch ſonder merklichen Schwierigkeiten 
mit oder ohne Geraͤuſch vorbey: der Bruchſack geht 
zuweilen gleich mit hinein; zuweilen bleibt er auſſer 
den Oefnungen zuruͤck. | 

. DCCLXVIII. Die eingerichteten Theile wer⸗ 
den durch eine beſondere Bandage, die man Bruch⸗ 
band (Bracherium) nennt, zurückgehalten: dies 

Calli. Grundſätze II. Chl. O Bruch⸗ 
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a) Die 


He eilart 
durch Eine 
richtung. 


1. Diebage, 


2. Der i 
Kunſtgriff. 


Die Heiß 
art. 


2 

x 

3 

g 7 
2 
5 

a * 
Sn 
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„ haltung j ee FR 
5 ei: Betracht verſchiedene Bruchbaͤnder erfunden: das ein? 


och und nageln, oder binnen Blech verſehen, mit Leder oder 


che Brüͤch⸗ 


er Iſt nun dieſes Bruchband gehoͤrig angelegt, ſo hat 


a 11 9. 2 3 » 7 a ER Ri f * ar J 
ENG Bruch koͤmmt, nicht nur in Ruͤckſicht ihrer Große, 


N R 21 u Die Brüche | F 
8 f NE 1 Nr 3 f es 2 a PR Pe 
o) Durch Bruchband pflegt dem Sitze und Beſchaffenheit des 
die Zuruck Bruches angemeſſen zu werden; man hat in dieſem 


mittelſt | | 
Si fachſte und gebräuchlichſte iſt jenes, fo aus einer eis 
Andes - ; 3 f 7 

fernen Platte beſtehet. Dieſe Platte iſt mit Kopfs 


1) Das ein⸗ 


geben, einem feſten Barchet uͤberzogen, inwendig wie ein 
band. Balle ausgeſchopt, und an einer feſten Gurte bejer TI 
ſtigt , an welcher nach hinten ein beweglicher Rieme 1 

Hänge, der zwiſchen die Schenkel durchgezohen wird N 

es den Nutzen, daß man es am vorderen Theile 

| Buena mehr oder weniger zuſammenziehen 
2) Das zu kann. Andere ziehen gewiſſe mehr zuſammengeſetzte | 


ſüͤmmenge⸗ 15 b 7 * . EEE Pi . 1 Dieſ 0 2 
Geste Bruch⸗ Bruchbaͤnder dieſem ng vor. Dieſe haben ei⸗ 


band. ne Feder, welche rings um den Unterleib gehet, und 
5 a entweder gegen den Ballen zu in einer Spiralfigur 


eingebogen, oder in dem druckenden Ballen ſelbſt ein⸗ 
= geſchloſſen iſt: dadurch wird, wenn dieſe Bandage gut 
paſſend anliegt, der zwiſchen die Schenkel durchlaufen⸗ 

de den meiſten Leuten ſehr ungemächliche Rieme ent⸗ 


N . 


behrlich gemacht; indeſſen koͤnnen dieſe Bruchbaͤnder, 

wenn ſte ihrem Endzwecke nahe kommen ſollen, nicht 

gleich ſo zugerichtet werden, daß man ſie nicht vor⸗ N 
her wiederholtermalen anverſuchen, und dann eben 
Nöthige ſo oft wieder verändern muß.“ Auſſerdem findet die 
Anmerkung Anmerkung Statt, daß die Platte, welche auf den 


der verſchiedenen Natur des Kranken gemäß auch 

muͤſſe verſchteben geſtaltet ſeyn, ſondern daß ſie auch, 

je nachdem der Sitz des Bruches iſt, in Betreff der 

| Figur, da fo, und dort wieder anderſt ſeyn muͤſſe. 
Seo braucht der Leiſtenbruch eine Platte, die länger, 
und etwas mehr nach vorne eingebogen HL, der 
Schenkelbruch ſodert eine kuͤrzere „der Nabelbruch eis 

f i ö 8 ne 4 
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ne runde, und dle meiſten Bauchbruͤche eine obale 


Platte: der druckende Balle muß bey fetten Leuten 
mehr hervorragend und feſter, bey magern hingegen 
ebener und weicher ſeyn. 
kückbleibt, fo hindert er darum nicht das Bruch baud 


zu gebrauchen; bleiben aber andere Theile uneinge⸗ 


richtet zuruͤck, ſo wird der Druck davon auf dieſe 
Theil e kaum ohne Nachtheil feyn. 


. DOCCLXIX. Sollten die ausgetrettenen Thei⸗ 


le unmöglich koͤunen eingerichtet werden, und waͤre 
keines von den Symptomen, welche von einer Ein⸗ 


klemmung zeugen, zugegen, ſo muͤſte man die Ge⸗ 
ſchwulſt mittelſt eines bequemen Tragbeutels unters 


fügen. Aus Beobachtungen weis man, daß es bey 
einem kleinen Bruche dieſer Art ungemein zuträglich 
iſt, wenn man eine mit einem ausgehoͤhlten Polſter 


verſehene Halbhsſe oder Gurte (Perizoma) anlegt, — 


und damit die ausgefallenen Theile gelind, aber an⸗ 
haltend zuſammendruückt: dadurch werden in der Fol⸗ 
ge dieſe Theile allmählich zuruͤckgeſetzt. 2” 5 

9. Decl-XX. Wenn aber eine Einklemmung 
ſollte zugegen ſeyn, welche die Einrichtung unmoͤg⸗ 
lich machte, ſo muß die Urſache davon mit allem 
Fleiß aufgeſucht werden, damit ihr die gehoͤrigen 
Mittel koͤnnen entgegengeſetzt werden. 

$. DCCLXXI. Einer wahrhaft entzündungs⸗ 
igen Einklemmung muß man mit entzuͤndungswi⸗ 
drigen Mitteln begegnen. Daß man hier von inner⸗ 
lichen Witteln dieſer 2 


auf durchs Erbrechen zurückgeworfen wird: unb weil 
die melſten Mittel nebſtbey den Reiz im Darmkanal 
vermehren. Nur milde, oͤligte, mit ſaͤuerlichten ver⸗ 
miſchte Mittel, wie auch gelinde Opiaten werben 
mit Nutzen angewendet. Brechmittel, Purganzen 
„ g O 2 und 


a I 


Wenn der Bruchſack zu⸗ 


irt wentg zu boffen hat, leuch⸗ 
tet von ſelbſt ein, weil alles eingenommene gleich dar⸗ 
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c) Das 8 
Verfahren 

beym un⸗ 
heilbaren 
Bruche, 


Die Ein⸗ 
kleunnung. i 


\ 


Die entzuͤu⸗ 
dungsartige 
Einklem⸗ 
mung! ? 


äufferliche Mittel, wenn fie geſchwind und unausges 
ſetzt angewendet werden, ein Hauptpunkt der Hilfe. 5 
Porderiſt muß eine ergiebige Aderlaß mit einem groſ⸗ 
ſen Einſchnitt angeſtellt, und ſo lange Blut daraus 
abgezapft werden, bis ſich eine Ohnmacht einfielt, 
Und fodern es dann noch die Umſtaͤnde, fo muß el⸗ . 
ne Blutlaſſe dieſer Art wiederholt werden; denn die 
Erfahrung lehrt, daß dadurch die Einrichtung, die 
man immer dabey trachten muß, gelinde zu bewerk⸗ 
ſtelligen, ungemein befördert werde.“ Von einem 
nicht geringern Nutzen if eine örtliche Blutlaſſe um 
die Gegend des Bauchringes mittelſt Schroͤpfen oder 5 
Blutigeln. Man enthalte ſich aber forgfältig, wenn 
nicht häufige Blutlaͤſſe find vorausgeſchickt worden, die 
Gruchgeſchwulſt viel zu betaſten, und fie zum Zuruͤck⸗ 
treten zu nöthigen, denn die Entzündung kann da⸗ 
her leicht in Brand uͤbergeben. Das kalte Waſſer, 
und ſelbſt Eis auf die Geſchwulſt gelegt, erleichtert 
bisweilen den Zuruͤckgang der Theile treflich; doch 
darf man ſich eines Mittels dleſer Art nur damals 
bedienen, wenn die Krankheit noch im Anfange ir 
und wenn eine biureichende Menge Bluts vorher iſt 
abgezogen worden; im entgegengeſetzten Verhaͤltnig 
der Umſtäͤude enthalte man ſich ja deſſelben, auch be⸗ 
diene man ſich deſſen nicht uͤber ſechs Stunden. Er⸗ 
weichende, ſo wie auch erſchlappende Mittel, wer⸗ 
den zwar mit gutem Erfolg ſowohl auf den Unter 
leib, als um den Bezirk des Bauchringes herum 
aufgelegt; doch iſt der Gebrauch davon ſehr verdaͤch⸗ 
tig, wenn ſie auf die Geſchwulſt ſelbſt aufgelegt wer⸗ 
den. Befänftigende, oͤligte Kliſtire find ungemein 
dienlich, die Exkrementen auszuleeren, und die Un⸗ 
ruhen in dem Darmkanal zu ſtillen; Tabacksrauch⸗ 
| kl y⸗ 
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und Säͤlze hingegen find in diefer Gattung der Bruch⸗ = 
einſperrung verdaͤchtig. Im Gegentheil beruhet auf 

| 

| 


\ 
| 
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kliſtire, Kliſtire aus aufgeloͤſtem Salz, duͤrfen nur 


im Anfange einer Einklemmung, und da noch behut⸗ 
ſam angewendet werden, damit man nicht die ohne⸗ 


Din ſchon entzündeten Gedä:me aufs neue reizet, und 


dann das Uibel gewiß vergrößert, Wenn man nun 
alle dieſe Mittel vorſichtig und unausgeſetzt ange⸗ 
wendet hat, wenn deſſen ungeachtet die Zufaͤlle hef⸗ 


tiger werden, fo beruhet des Kranken Rettung ein» 
zig noch auf dem frühzeitig angeſtellten Bruchſchnitte 
(Herniotomia). Dieſe Operation ſchiebe man ja 
nicht lange auf, beſonders wenn vorher kalte Um⸗ 


ſchlaͤge ſind gebraucht worden: ſollten ſich aber Kenn⸗ 
zeichen eines ſchon gegenwaͤrtigen Brandes einfinden, 
ſo iſt auch dies einzige Rettungsmittel zur Erhaltung 


des Leidenden fruchtlos. 

6. DCCLXXII. Beynahe die naͤmliche Behand⸗ 
lung findet Statt, wenn eine krampfartige Einklem⸗ 
mung zugegen iſt, weil ſie ſchier immer, wenn Re 
etwas betraͤchtlich iſt, mit einer Entzündung ver⸗ 
knuͤpft ii; doch vergeſſe man dabey nicht das Opium 


ſowohl innerlich zu geben, als auch aͤuſſerlich auf den 


Bauchring zu appliziren. ) Wenn ſich ein Stlüſtand 
der Zufälle einſtellen ſollte, ohne daß der Bruch eins 
gerichtet waͤre, ſo darf ſich der Chirurg hiedurch 
nicht abwendig machen laſſen, mit dieſem Hilfsmittel 
unausgeſetzt fortzufahren, denn fo lange die ausge⸗ 
fallenen Theile nicht zuruͤckgeſetzt ſind, iſt nie zu 
trauen, und die Zufaͤlle pflegen nachher mit einer 
verſtaͤrkten Heftigkeit wieder zuruͤcke zu kommen. 

$. DCCLXXIII. Einer langſam entſtehenden 
Zinfperrung, die gemeiniglich von angehaͤuftem 
Oarmkoth, von Blähungen, oder von einer Tre: 
heit der Gedaͤrme entſtehet, iſt die bisher erwähnte 
Heilart keineswegs zutraͤglich, es wäre denn, dat 
zugleich delchen elner gegenwärtigen Entzündung jur 

O 2 | ge⸗ 


SH = 22 
krampfartis 
K.. 


D ie lang⸗ 
ſam ent 
ſteht. 


nommen werden n Viel ſicherer und anhaltender kann 


richtung zu erhalten, hat man doch zuweilen einen 


Der Bruch, 
ſchnitt. 
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bey dieſer Art der Einklemmung ſehr e 


ruͤckzuſetzen, fruchtlos geweſen iſt, und ſich die Zu⸗ 


witd aus einer dreyfachen Abſicht vorgenommen: 


4 N 1 ER re . 


E 
1 


1 
15 
gegen wären), ſonſten aber nie; wenigſtens“ dürfen 1 


hier keine ſtarken und wiederholten Blutlaͤſſe vorge⸗ 1 


AD 


man ſich verſchiedener Handgri fe, um die Geſchwulſt N 


zurüͤckzuſetzen, kalter aͤuſſerlicher Mittel N reizender 


Klüſtire 7 und befonderg der Tabaksrauchkliſtire bedtes | 9 


nen. Warme, erſchlappende, erweichende Dinge ſind 


Nach wiederholten fruchtloſen Verſuchen, die ‚Eins, 


Bruch, der ſich gegen alle Mittel widerſp aͤnſtig ge⸗ 5 


zeigt hat, gluͤcklich reponitt, wenn man die Ge⸗ 1 0 


ſchwulſt anfangs ganz gelinde, nach und nach Na | 


ker mit der Hand duech einige S Stunden komprimirt 


hat, indeſſen wage man es nicht, dieſen Zuſammen⸗ 
druck vorzunehmen, wenn die Geſchwulſt beym Ber N 
taſten ſehr ſchmerzhaft iſt. Iſt die Zurͤckſetzung ge⸗ 

lungen, und finder ſich höher oben keine Zaſemmen g 


ſchnürung mehr vor, fo pflegen die Zufälle nachzus 


laſſen, und dann wird der 9 zahrungskanal gar leicht / 


ganz durchgoͤngig gemacht, wenn man dem Kranken 
ein gelindes antiphlogiſtiſches Abfͤͤhrungs mittel! ver⸗ 4 


ordnet. Wenn aber alles Bemuͤhen, den Bruch zu⸗ 1 


fälle immer heftiger und heftiger aͤuſſern, dann it 
es Zeit, zur Operation ſelbſt zu ſchreiten. N 1 

g. DocLXXIV. Der Bruchſchnitt (Hernio- 
tomia) oder der Einſchnitt in die Bruchgeſchwulſt 1 


und zwar erſtens um die ausgefallenen Theile auf⸗ { 
zudecken; dann um die Wege, durch welche dieſe 
Theile nicht wieder zuruͤckkehren koͤnnen, zu erwei⸗ 


tern, und ſie endlich durch ſelbe zurüͤckzuſetzen 25 oder 


wenlgſtens von einer beläftigenden und gefaͤhrlichen 


| Scha drung los e Den Runſtgriff ſtelle man 


auf 
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auf folgende Art an. Man ſpalte die ee welche Der eigent: 


die Geſchwulſt uͤber zt 15 mit einem Schnitt, der ſich 


uber die Geſchwulſt hinaus erſtreckt. Um dieſen 


Schnitt zu machen, falte man entweder die Bede⸗ 
‚Lungen; oder wenn eine Spannung und Entzuͤn⸗ 
dung zugegen iſt, mache man zuvor eine kleine Oef⸗ 


nung in die Geſchwulſt und zertrenne fig dann mit 


Beyhilfe einer Hohlſonde. Das Zellengewebe, wel⸗ 
ches gemeiniglich mehrere Schichten macht, ſoͤndere 
man mit einem anatomiſchen Zaͤngchen und Skalpel 


von dem Sacke ab.] Den ſodann entbloͤßten Bruce 


ſack, der nicht ſelten duech feine mehr gleiche Ebene, 
und durchſcheinende enthaltene Theile kenn bar wird, 
oͤfne man wie oben zuerſt mit einem kleinen Ein⸗ 
ſchnitte, führe dann in dieſe kleine Wu de eine Hohl⸗ 
9 lege das Meſſer darein, und „mal lte ſo den 
kuchſack nach feiner ganzen Lange. “Einige wollen, 
mau ſolle den Bruchſack nicht trennen, ſondern Ta 
ſchlechterdings den Bruch zuruͤckſetzen: dies iſt weder 
bey veralteten Brüchen moͤglich, noch bey jenen ſt⸗ 
cher, wo man uͤberzeugt iſt, oder nur muthmaſſen 
kann, daß die in dem Sack enthaltenen Theile ver⸗ 
dorben find, daß die Einſperrung vom Bruchſack her⸗ 
rühre, oder daß ſich eine ſcharfe Feuchtigkeit in dem 
Sacke ſelbſt zuſam mengehaͤuft habe.) Iſt nun der 
Sack erweitert, ſo trachte man die Wege, durch 
welche die Eingeweide vorgedrungen find, zu ertwei⸗ 
tern; hiezu dient am beſten ein ker immes Meſſer, 
welches vorn an der Spitze mit einem flachen Kuoͤpf⸗ 
chen verſehen iſt, oder auch ein gemeines chirurgt⸗ 
ſches Meſſerchen, welches in einer Hohlſonde gelel⸗ 
‚tet wird.“ Der Schnitt aber muß - während feinem 
Zuge eine ſolche Richtung bekommen, daß ſovlel moͤg⸗ 
lich die ſehnichten Faſern unverletzt bleiben. Ange⸗ 
Rate Berfune haben bewieſen, daß man den Bauch⸗ 
5 => 4 ring, 


5 
\ 7 5 15 


liche Kuuſt⸗ 
griff. 


1 


— 


216 Die Bruͤche 


1 


ring, ohne ihn einzuſchneiden, von einander dehnes 


koͤnne: mir aber iſt der Verſuch immer gluͤcklicher 
gelungen, wenn ich den Bauchring, ehe ich das Er- 
weiterungsgeraͤthe (Dilatatorium) anwand, vorher 
mit ein em kleinen Einſchnitt vergrößerte.y Sind nun 


die Wege binlänglich erweitert, und iſt die von da⸗ 
her entſtandene Einſperrung aufgehoben, fo nehme 


man die Einrichtung der ausgetretenen Theile, wenn 
es anders die Umſtaͤnde zulaſſen, den (§. 762.) ange⸗ 


führten Maas regeln zufolge vor. / Sollten die Theis 


le aber verdoeben befunden werden, ſo iſt die bey 
der Geſchichte der Wunden des Unterleibs (§. 660 


(. 750 759.) oͤrtliche Zuſam: nenwachſung foͤndere 
man vorfihtig von einander; ein gänzlich feſter Zu⸗ 
ſammenwuchs aber, der ſich beynebſt noch uͤber den 
Bauchring ausgebreitet hat, macht die Theile auch 


gänzlich uneinrichtbar. Oft trägt es fi zu, daß 
die Theile von keiner Seite verwachſen find, der 


Bauchring iſt gehoͤrig erweitert, und dennoch geht 
die Einrichtung nicht von Statten: hier muß man 
mit einer Sonde, oder mit dem Finger nachſpuͤren, 
ob nicht etwa der Sack ſelbſt, oder eine hoͤhere 
Schnuͤrung oder Verwundung deſſelben, oder des 
Netzes, die Einrichtung unmoͤglich mache; haͤtte man 
ſo etwas entdeckt, ſo muͤſte man den Sack noch bie 
her nach aufwaͤrts fpalten.Y Iſt nun auch die Einrich⸗ 
tung gluͤcklich gelungen, fo pflegen gemeintglich ger 


linde Erſchuͤtterungen des Bauches ſehr zuträglich zu 
ſeyn; man befoͤrdere beynebſt durch irgend ein leich- 


tes antiphlogtſtiſches Abfuͤhrungsmittel die Bauch⸗ 
ausleerungen, und ſo verringern ſich gemeiniglich 
die Zufälle, oder verſchwinden vollends. 


9. DCCLXXV. 


1 * Fi) 
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661.) abgehandelte Hellart angezeigt. Eine geringere 
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$. DECLXXV. Indeſſen foͤnnen die Zufcklle, 
wenn auch wirklich die Zuruͤckſetzung des Bruches 
vorbey iſt, dennoch fortdauren, wenn entweder der 


u 


Die Ab: 
wendung 
der Zufaͤlle. 


Bruch ſehr veraltet, oder von einem erſtaunenden 


Umfange iſt; wenn eine heftige Entzuͤndung witber, 


die ſich ſelbſt dem Bauch mittheilt; wenn eine Darm⸗ 


gicht hinzutoͤmmt; oder der Bruchſack die enthalte⸗ 
nen Theile gewaltſam ſchnuͤrt; oder eine Aneinander- 
wachſung, Schnuͤrung, Zerreiſſung des Netzes ſtatt 
hat. Die Zeichen ſamt der Hetlart von allen dieſen 
Urſachen find vorher ſchon erklaͤrt worden. In äls 
tern Zeiten hat man angerathen, den Unterleib ober: 
halb der Gegend des Bauchrinag aufzuſchneiden, und 
die ausgetretenen Theile zuruͤckzuziehen; allein diefer 
Rath iſt ſchwer, oder gar nicht anwendbar, weil man 
des Zuſtandes in der Bruchgeſchwulſt gar unge⸗ 
wiß iſt. 
$. DecLXXVI. Die groͤſte Sorgfalt des Cbl⸗ 
rurgs muß ferner ſeyn, den Kückfall des Bruches 
zu verhüten; dies haben die Kunſtverſtaͤndigen auf 
verſchiedene Weiſe zu bewerkſtelligen getrachtet. Die 
Unterbindung des Bruchſackes mit dem Saamenſtran⸗ 
ge verhindert zwar zuverlaͤßig den Ruͤckfall des Bru⸗ 
ches; allein der Hoden geht darauf verlohren, und 
darum iſt dieſe Methode gaͤnzlich zu verwerfen. Die 
Zurückdruͤckung des Sackes, um den Bauchring da⸗ 
mit auszuſtopfen, mag zwar bey veralteten Bruͤchen 
ſtart finden, wenn man zuvor ben ganzen Sack abs 
geſoͤndert hat; allein man flieht immer, daß der 
Bauchring damit nie gleichfoͤrmig ausgeſchopt wird. 
Wenn man einen Theil vom Bruchſack abſchneidet, 


Die Ver- 
huͤtung des 
Ruck falls. 


und das Uibergebliebene mittelſt einer Nath vereinigt, 


ſo hat man zwar vor Zeiten dieſe Vereinigung die 
Föntgliche genennt; allein man koͤmmt kaum oder 
| gar nicht damit der erwuͤnſchten Wirkung nahe. Aeuf⸗ 
| O 8 ſerſt 


, | | )%ö;— 
ſerſt ſchwer gelingt es, den Bruchſack durch aͤtzende 
Mittel hinlaͤnglich zu zerſtoͤren, und deren Wirkung 


machten einen Einſchnitt darein, brachten die enthal⸗ 


. 
m N 


— 


Die Wun⸗ 
denbehand⸗ 
lung. 


218 Die Bruͤche 


fo einzuſchränken, daß weder der Saamenſtrang noch 


andere benachbarte Theile verletzt werden. Auf dieſe 
nämliche Art berhaͤlt NE mit jenem Handgriff, wo 


man einen goldenen Drath um den Sack und Saas 


menſtrang zugleich anlegt, und den man ganz unge⸗ 
reimt punctum aureum geneunt hat. Die neueren 


50 1 
A * 


Chirurgen trachteten endlich auf folgende Art eine 


Nadlkalkur zu bewirken: fie ſonderten in dieſer Ab⸗ 
ſicht den ganzen ungesfneten Sack von jedem anlie⸗ 


1 


genden Theile, und ſelbſt vom Saamenſtrange ab, 


1 


tenen Theile zuruͤck, dann zohen fie den eingeſchnits 


tenen Bruchſack etwas an ſich, und unterbanden ihn 
nahe am Bauchring. Dieſe Operation, obſchon ſie 


etwas lange dauert, ſchmerzhaft, und bey einem ſehr 
reißbaren Korper auch gefahrvoll iſt, entſpricht ih⸗ 
rem Endzwecke, wenn fie anders gehörig vorgenom⸗ 
men worden, treflich; wie dieſes die Erfahrung ge⸗ 5 
zeigt hat. Indeſſen laſſe man ſich die Bemerkung 
hier gefallen, daß man den Sack viel leichter wrd 
abſoͤndern koͤnnen, wenn man ihn zuvor oͤfnet, und 
dann einen Finger darein bringt, als wenn man 
dies geradezu mit dem Meſſer allein bewerkſtellkgen 


\ 


will. Eine ähnliche Radikalkur kann bewirkt werden, 
wenn man den Hals oder den engern Theil des Sa⸗ 


des ſchroͤpft , das zellichte Gewebe mittelſt einer 


konvexen Scheere abſchneidet, eine haͤufige Eyterung 
befoͤrdert, und endlich mittelſt Kompreſſen und eines 
Bruchbandes mehrere Monathe durch einen Druck 


unterhaͤlt. 


$. ‚DCCLXXVIL. Die Wunde, ſo nach der 
Operation zuruͤckbleibt, wird gleich einer einfachen 
Wunde, oder eines einfachen Geſchwuͤres behandelt; 


„ 808: 
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vorzuͤglich enthalte man ſich, Wieken oder einen an⸗ 
dern fremden Körper in die Höhle. des Unterleibs zu. 
ſchieden: ihr Gebrauch iſt immet ſchaͤdlich. Eine ge⸗ 
lind Kompreſſton des Geſchwuͤres, genaue Diät, ge⸗ 
hoͤrige Ruhe des K koͤrpers find dabey nicht wenig 


% 


x a 


zutraͤglich. Das Bruchband darf der Kranke noch 8 


einige Zeit nach der Operation nicht ablegen. 

-$, DbecLkXVIII. Auch huͤte man ſich, daß 
man nicht an einem beweglichen uneingeſperrken Bruch 
den Bruchſchnitt vornehme, denn in dieſem Falle hat 
dieſe Operation bisweilen einen traurigen Ausgang. 
Der in einem Mutterſcheide der Gebaͤhrmütter, der 
Harnblaſe, des Maſtdarms eingewickelte Bruch wird 
behandelt, wie es die lars des Vorfalles ſelbſten 
fodert. 

F. DCCLXEIX. Was nun bis sher von den 
Bruͤchen des Unterleibs überhaupt iſt geſagt worden, 


wird ſich ganz leicht auf die beſondern Hatfüngen 


derſelben anwenden laſſen. 


Die Bei che der Bruſt. 


$. DCCLXXX. Aeuſſerſt ſelten ereignen fich 
an der Bruſthoͤhle Bruchgeſchwuͤlſte, welche von den 
enthaltenden Theilen eneſtehen. Sollte ſich dennoch 
ein Lungenbruch (Pneumonogele) je zutragen ſo 
entf: het er von einem augebohrnen, oder wideena⸗ 
tuͤrlichen Mangel der Stuͤtze dieſer Theile. Man 
verſucht ihn dadurch, daß man ihn gehörig zuruͤck⸗ 
druckt, und mittelſt einer voeſichtig e Bin⸗ 
de Bauen unte füge, zu heilen. 


. Die Brüche des Kopfes. 


. DecExXXI. Einige Gattungen der B zräche | 


konn 11 vor, naͤmlich der Zirnbruch (En- 
. a Ce- 
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eephaloccle), das Staphylom (Staphyloma). Dies 
fen könnte man noch das Waſſeraug (Hydrophthal» 
mus) und den Thränenſackbruch (Hernia ſacci la- 
erymalis) beyſetzen; allein hievon iſt ſchon anderwaͤrts 


gehandelt worden. 


Der Hirnbruch (Encephalocele), 


€. DCCLXXXII. Ein Hienbruch iſt eine Bruch 
geſchwulſt, die von dem groſſen oder kleinen Gehirn, 
welches durch die Oefnung der Hirnſchalknochen her⸗ 
vortritt, geſtaltet wird. Man erkennet den Hirn⸗ 
bruch an einer Hervorragung, welche dem Orte, der 
Geſtalt und Größe nach verſchieden; mit der Haut, 
falls nicht Entzindung und Brand dazu koͤmmt, 
gleichfaͤrbig H unſchmerzhaft, und gemeiniglich ſchwap⸗ 
pend iſt: im Umkreis der Bruchgeſchwulſt fuͤhlt man 
den Rand des abgängigen Knochens. Die naͤchſte 
Urſache dieſer Krankheit iſt ein Mangel der knoͤcher⸗ 
nen Subſtanz an irgend einem Theile des Hirnſchaͤ⸗ 
dels: dieſer Mangel kann angebohren, oder zufaͤllig 
ſeyn; daher wird die Wand, ſo das Gehirn ſtuͤtzet, 
und in denen von der Natur beſtimmten Schranken 
Hält, an dieſem Dite, wo der Knochenfehler iR, vol⸗ 
lends ſo geſchwaͤcht, daß ſich ein Theil des Gehirns 
durch die Oefnung hervorbraͤngt. Urſachen, welche 
eine ſolche Oefnung der Hirnſchale veranlaſſen, And: 
eine ſeroͤſe Anhäufung unter einem Theile des Schaͤ⸗ 


dels, wodurch die Verknoͤcherung gehindert wird; 


ein anhaltender Druck; eine ſchwere Geburt; eine 


äuſſere Gewaltthoͤtigkeit; eine mechaniſche Trennung 


des Knochens und der harten Hirnhaut; ein Sub⸗ 
ſtanzverluſt dieſer Theile. Der Hirnbruch iſt entwe⸗ 
der einfach, und dieſer ereignet ſich aͤuſſerſt ſelten; 


sder zuſammengeſetzt, und mit einer ſeroͤſen, oder 


ehter⸗ 
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eyterhaften Anhaͤufung, ja wohl mit dem Waſſer⸗ 
kopf und klaffenden Rückgrate verkuuͤpf t. Die Zu⸗ 
faͤlle find im Anfange wenig bedeutend, zuweilen bes 
obachtet man gar keine: wird aber die Geſchwulſt 
groͤßer, und nimmt ſie beſonders das Hinterhaupt 
ein, fo entſtehen Lähmungen, Zuckungen, Schlaf⸗ 
ſucht, und andere hoͤchſt beträchtliche Zufaͤlle, welche 
eine Verletzung des Gehirns anzeigen, ja ſogar den 
Tod mit ſich bringen. Aus dem folgt, daß die Hei⸗ ä 
lung dieſer Kranktzeit immer ungewiß und zweifel⸗ ä 
haft if. Der Hauptpunkt der Zeil methode beruhet Die Hen 
groſtentheils darauf, die Geſchwulſt mittelſt Kom, Methode. 
preſſen und Binden, welche mit ſtaͤrkenden zuſammen⸗ | 
zietenden Mitteln gefhwängert find, ganz gelind zu 
komprimiren, und damit mehrere Monate durch ans 
zuhalten: auf dieſe Art ſind, wie man ließt, kleine 
Hirnbruͤche geheilt worden. Größere aber, beſonders 

wenn ſte das Hinterhaupt einnehmen, nehmen faſt 

gar keine Heilung an: das einzige, was mau thun 

kann, iſt, die . ſorgſamſt zu ſchützen. 


Das Stappylom (Staphyloma), 


$. DOOLXXXUL Das Staphylom iſt eiue Was es ik? 
| meiſtenthells weiche, baͤutichte, von auſſen an bep⸗ 
den Hornhaͤuten (Cornea opaca et transparens) her- 
vorragende Geſchwulſt, welche entweder die waͤſſe⸗ 
richte Feuchtigkeit allein, oder bie eingedraͤngte Trau⸗ 
benhaut in ſich faßt; einige zählen auch den wahren 
Vorfall der Traubenhaut, der durch eine gaͤnzliche 
Durchbshrung der Hornhaut geſchieht, zum Staphy⸗ 
lom. Die nächſte Urſach der Krankheit liegt oͤſters Das Prin- 
in einer widernarürlichen Verduͤnnerung, Erhebung, 1 daz 
Vorſchiebung und Aus ſpannung der Hornhaut, ſelt⸗ hs 
ver der ſkleretiſchen Haut: hiedurch entſtehet eine 

| Ge⸗ 
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ja die Hornhaut, den Augapfel und das Sehen felbſt 
6 auf verſchirdene Art verletzet, oder es zuletzt gaͤnz⸗ 1 
Die ent lich zervichtet. Unter die entfernten Urſachen des 1 
Br 1 urs Uldels rechnet man einen unzeltigen Gebrauch erwei⸗ 
dbbbghender, erſchlappender, scharfer, ſeptiſcher, zuſam 
menztehender Mittel; Maſern; Pocken ; verſchiedene 
8 Augenentzuͤndungen, beſonders wenn dieſe mit einer 
. Scharfe der Thraͤnen verknuͤpft find; Blaͤschen; Pur N 
ſtein; Geſchwüre; den Nagel; das Enferaug; Quete 
. ſchungen, und verſchiedene Operationen, wodurch i 
5 die Hornhaut allzudunne gemacht wird. Durch Nieſ⸗ Y 
= ſeu, Huſten, Erbrechen oder eine andere Gewalt, 
wodurch eine Anhänfung des Blutes im Kopfe ver⸗ 
anlaßt wird, kann ein anfengendes Staphylom vers 
| groͤßert, und das nun vergroͤßerte zur Zerberſtung 
| Die Sym⸗ perleitet werden. In: Anfange der Krankheit ſind 
ptomen. entweder gar Feine Zufälle zugegen, oder ſie ſind un⸗ 
bettächtlich und koͤnnen durch eine lange Zeit ohne 
Nachtheil geduldet werden, weil die Geſchwulſt, 
wenn ſie der Pupill nicht grade gegenüber iſt, bas 
. Sehen kaum hindert; waͤchſt die Geſchwulſt aber 


einmal an, und verdunkelt den Augenſtern, ſo wird 


as | das Sehen verletzt, und endlich gar ausgeloͤſcht. 
AR Vergroͤſſert ſich die Geſchwulſt uͤber die Augenlieder 
8 heraus, ſo kann ſie ſcharfe, ſeroͤſe, eyterhafte Aus⸗ 


fluͤſſe, beſtaͤndig oͤrtliche Entzündung, Verſchwuͤrung, 
Verwachſung, aͤuſſerſt boͤsartige Auswuͤchſe, unaus⸗ 

5 ſtehliche Schmerzen, und endlich eine Zerberſtung 

der Haut bewirken; davon ein Ausfluß der Augen⸗ 

ſaͤfte, und eine krebsartige Zerſtoͤrung des Augapfels 

die Folgen find: das andere Aug iſt ob dem innigs 

| ſten Mitleid kaum jemals ſicher, nicht auch gefährlich 

. beſchaͤdigt zu werden. Aus dem ergiebt es ſich von 
N ſelbſt, 
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ſelbſt, daß bie Vorherfage bey dieſer Krankheit ſehr Die Vor 
zweydeutig ausfallen muͤſſe. In der geilart enthal⸗ herſage. a 


te man ſich, Gebrauch von ſolchen pharmazestifchen Die Het 


und chirurgiſchen Hilfsmitteln zu machen, die das 


I 


methode. 


lübel verſchlimmern konnten. Wenn das Sagen e 
gering und nicht komplizket iſt, fo gilt die Anzei⸗ . 
Le, die Theile durch toniſche zuſammenziehende, doch ' a 
dabey behutſam applizirte Mittel zu ſtaͤrken: eine 5 
leichte Kompreſſion mittelſt Binden, oder einer beque⸗ i 
men Maſchine tragen ungemein bey, die natuͤrliche 4 
Erhab enheit der Haute wieder herzuſtellen. Einige | 
rathen kauſtiſche Mittel, die man aber gehoͤrlg an⸗ a 
zuwenden wiſſen muß, und wenn dadurch die Ge 
ſchwulſt nicht koͤnne getilgt werden, oder ſie derley 
Aezmittel nicht vertruͤge, fo ſolle man die Ausrot⸗ 

tung, wenn die Geſchwulſt mit einem Stiele verſe⸗ 

hen, mittelſt der Ligatur, oder mit dem Meſſer vor⸗ 

nehmen. Wenn das Uebel zu ſeinem höchſten ra- 

de gekommen iſt, fo iſt es bisweilen noͤthig, die Au⸗ 

genſaͤfte aus fließen zu machen. Sollte die Trauben⸗ 

haut aus der Wunde vorfallen, fo muß man fie ges 

ſchwind wieder zuruͤckſetzen, und wenn es ſollte noͤ⸗ 

thig ſeyn, die Wunde vorher erweitern; wenn aber 

das Vorgetretene ſchon verdorben ſeyn ſollte, fo muß ö 

man es abſchneiden. Bey allen dem wird der Kranz „ 
ke faſt allezeit fein Geſicht einbuͤgen muͤſſen. Den 2 | 
mancherley Zufaͤllen ſetzet man bie on beſchriebene = 
Heilart, entgegen. 
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Vorfall iſt? gend eines weichen Theiles, wo die Geſchwulſt von 
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| Die Vorfälle. 0 
5 Prolapſus ſeu Procidentia.) 0 


§. DCCLXNXXIV. 


Was eln Vorfal nennt man eine ſolche Ortveraͤnderung irs 


auſſen unbedeckt oder nicht eingeſchloſſen zum Vor⸗ 

ſchein koͤmmt. Aus dem laßt ſich abnehmen, wie 

ſich ein Vorfall von einem Bruch unterſcheidet. 2 

Die nächte $. DCCLXXXV. Die allgemeine nächſte Urs 
Urſach. fach der Vorfaͤlle liegt in der gaͤnzlichen Hinwegnah⸗ 
me der Stöuͤtze: entweder werden die zurückhaltenden 

Theile auſſerordentlich erſchlappt, oder eine kraͤnkli⸗ 

che Geſchwulſt druͤckt den Theil aus feiner natuͤrli⸗ 

chen Lage nach aus warts. 9 

Die Abthei⸗ $. DCCLXXXVI. Jene Vorfälle, fo nach 
lung. Kopf Bruſt⸗ und Bauchverletzungen erfolgen, 
find in der Geſchichte von den Wunden ſchon abges 

handelt worden: die Arten von Vorfaͤllen, welche 

bierorts zu betrachten übrig bleiben, find folgende: 

der Vorfall des Auges, der Zunge, des Zäpfchens, 

der Mutterſcheide, der Gebährmutter, bes maſt⸗ 


darmso, der Zarnblaſe. | 5 


Der Augenvorfall oder das Ochſenaug 
(Exophthalmus). 


6. DCCLXXIII. Der Augenvorfall iſt eint 


auſſerordentlic⸗ widerngtuͤrliche Hervorragung des 
| | Auges 


x 
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Auges auſſer der Augengrube, ſo zwar, daß es nicht 


mehr von den Augenliedern kann umfaßt werden. 
Dieſe Hervorragung entſtehet, wenn entweder der 
ganze Augapfel durch Waſſerſucht, Eyteraug, be: 
traͤchtliche Ent zuͤndung, oder durch einen anwachſen⸗ 
den Krebs in einen groͤßern Umfang geraͤth; oder 
wenn die natuͤrliche a des Augapfels 1 85 ein 
Beinge wachs, einen Ab ſzeß, Sackgeſchwulſt, Skier⸗ 
bus, oder nahen Krebſe, durch Waſſerblaſen, die 


ſich in der Augengrube ſelbſt erzeugt haben; oder 


durch cin in bieſer Grube angehaͤufte Fette unnatuͤr⸗ 
lich umgeaͤndert wird; oder wenn die geraden Mus⸗ 
keln des Auges, oder jene, ſo den Augapfel nach 
einwaͤrts zlehen, erſchlappt werden, indeß die ſchie⸗ 
fen Muskeln ganz unverletzt bleiben. Hieraus laͤßt 
ſich abnehmen, daß der Augenvorfall, obſchon er 
handgreiflich in die Sinne fälle, dennoch die genaue⸗ 
ſte Er forſchung feiner Urfachen erfordere. Die Zu⸗ 
fälle ſind dem Grade und der Natur der Krankheit 
nach verſchieden: das Geſicht wird verdunkelt, aus⸗ 
geloͤſcht; der Schmerz iſt anfangs gelinde, um den 
Grund der Augenhoͤhle taub, allmaͤhlich wird er hef⸗ 
tiger; ein halbſeitiger Kopfſchmerz auf der behafte⸗ 
teu Seite; eine Betaͤubung der Geſichtstheile; bis⸗ 
weilen auch Nervenzufaͤlle geſellen ſich hinzu, und 
nicht ſelten koͤmmt der Tod nach. — Die vorherſa⸗ 
ge dieſer beynahe allezeit ſymptomatiſchen Krankheit 
iſt ſo verſchleden, ſo mancherley die Urſach und der 
Grad des Uebels iſt: biswellen iſt alle Hilfe verge⸗ 


bens. — Der weſentlichſte Punkt der Zeilungeart 


Die Ib 
ſachen. 


Die S Som 
ptomen. 


Die Vor 


herſage. 


Die Heil⸗ 


beſteht dariun, daß man dle Urſach hinwegſchaffe. “ 


Wie dleſes geſchehen ſoll: die Verfahrungsart nem⸗ 


lich ergiebt ih) aus der ſchon vorhergegangenen Abs 
handlung einer jeden dieſer Krankheiten insbeſondere. 
Kann der Krankheitsurſache nicht entgegen gearbei- 


Kalif, Grundſätze II. Thl. Y tet 


U 


\ 
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ni a: tet werden, ohne daß zugleich der Augapfel dabey 10 4 
* | verletzet wikd, oder iſt im Auge ſelbſt ein krebsarti⸗ 
e Fehler, der eine Mittheilung des Giftes dem an⸗ 3. 
2 geänzenden Theile drohet: fo bleibt einzig das unſe⸗ 45 


5 ge Mittel, den Augapfel auszurotten, übrig. £ 


„ 


h 8 Der Zungenvorfall Paragloſſe ſeu Gloſſocele). i N 


\ 


| g. DCCLX XXVII. Wenn die Zunge uͤber die N 

| Mundhöhle nach auswärts vorfällt, fo nennt man 
5 5 dies einen Zungenvorfall. Dieſer Vorfall kann fi. ; 
A auf eine zweyfache Art verhalten: entweder iſt die 
. Zunge dabey auſſerordentlich angeſchwollen; oder fie 
8 iſt dabey ganz natürlich, ohne daß der Umfang ih⸗ 
m Die urſa⸗ rer Groͤße vermehrt iſt. Im erſten Zuſtande ent⸗ 
5 chen. ſteht die Krankheit von einer ſehr ſchweren Entzuͤn⸗ 
4 dung, von einer ſeroͤſen, eyterhaften Verſetzung, 
| vom Kathare, von einem unbehutſamen Gebrauch i 
Fi merkurlaliſcher Mittel, von Geſchwuͤlſten, die ſich 


Was er iſt? 


nahe am Zungengrunde befinden. Im zweyten galle 
entſpringt das Uibel aus einer Lähmung der Mus⸗ 
a keln, die die Zunge nach ruͤckwaͤrts ziehen ; und von 
einer dann allzulebhaften Wirkung der die Zunge vor 
ziehenden Muskeln ; ober auch von einem krampfar⸗ 
tigen oder konvulſiviſchen Angriff der die Zunge nach 
auswaͤrts ziehenden Muskeln, welches gar oft die 
Folge eines verletzten Gehirns iſt. In beyben Fallen f 
muß ſich dle Heilungsart auf die Krankheitsurſache 


Die Hei⸗ 5 ee 
lungsart. beziehen, und die Behandlung darnach eingerichtet 


er 


werden. a a N 


Der Halszapfenvorfall (Hypoſtaphyle). 1 


F. DCCLXXXIX. Der Halszapfenvorfall iſt 


Was er iſt, ige Herabſinkung des Zaͤpfchens im Halſe, welches 
SR | ent⸗ 


y 
IR 


\ 
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8 batküuber geſchwaͤcht, gelaͤhmt, verdickt, ſchwuͤrig, u 
zwephoͤrnigt ſeyn kann, wobey ſich auch Schwierig⸗ 
keit im Schlucken, Huſten, Neigung zum Brechen, 
; und ein faſt beſtaͤndiges Ausſpeyen einfindet: manch⸗ 
mal iſt das Athmen und die Sprache zugleich mit 
verletzt. In der geilart muß man Ruͤckſicht auf die 
Urſache der Krankheit nehmen, und unterſuchen, ob 
eine Entzuͤndung, oder ein ſeroͤſer Zuſammenftuß, els 
ne Laͤhmung, oder Erſchlappung u. ſ. w. die Urfache 


und wie 
vielfach e 


Die Heil⸗ 
art. 


iſt. Bisweilen iſt das Zäpfchen ſo auſſerordentlich 6 


groß und ſchwer, daß der Kranke davon beſtaͤndig 


belaͤſtiget wird, und nicht anders von dieſer Beſchwer⸗ 
de befreyet werden kann, als wenn man daſſelbe auf 


einmal mit einem eigenen hiezu verfertigten Inſtru⸗ 
mente amputiret. 5 


Der Maſtdarmvorfall (Exania). 


§. DCCLXL. Wenn ſich der Maſtdarm um⸗ 
kehrt, und auſſer den After vorfaͤllt, ſo nennt man 
dles einen Maſtdarmvorfall. Dieſer Vorfall kann in 
verſchiedener Laͤnge und Dicke zum Vorſchein kom— 
men, und laͤßt ſich, wenn keine Einklemmung da iſt, 
einrichten. Iſt der Darm in einer kleinen Groͤße 
vorgefallen, ſo ſtellt er die Geſtalt eines kleinen Rin⸗ 
ges dar; it er aber in einem gtoͤßern Umfange her⸗ 


ausgedrungen „ fo wacht er einen Wulſt gleich einer 


Wurf. Dieſe gemeiniglich den Kindern eigene Krank⸗ 
heit kann verſchiedene Urſachen ban Grunde haben; 
hieher gehört: das heftige © Schreyen, Weinen, Hu⸗ 
5. das langwierlge Sitzen auf einem durchl oͤcher⸗ 
ten Stuhle; das allzugroße Anſtrengen bey Eutfees 
rung des Koths; Bauchfluß; Zwang; müh hſames 
Harnen und Geb bra auch Laͤhmungen. Die Zu⸗ 
faͤle ie ſich ſowohl nach dem Grad der 
P 2 Krank⸗ 
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Krankheit, als auch nach der Heftigkeit der Schnuͤ⸗ 
rung: ſo kann die Ausleerung des Koths verhindert 
werden; es kann Schmerz, Geſchwulſt, Entzuͤndung 


und Brand, der ſich auch auf die andern Theile in Hi 


der Bauchhoͤhle erſtreckt, hinzukommen, und endlich 


alle Zufälle, welche bey einem eingeklemmten Bruche 


in der Folge hinzu zu kommen pflegen; ja der Zug, 
den der ausgefallene Theil auf ſeine nahe liegenden 


macht, iſt vermoͤgend, eine wahre Bruchgeſchwulſt 


Die Vor⸗ 


herſagung. 


Die chirur⸗ 
80 giſche Hilfe. 


zu veranlaſſen. Die Vorberfage iſt ebenfalls nach 
der Natur und dem Grade der Krankheit, ſo wie nach 
Art der Urſach und Verwicklung verſchleden. Die 
chirurgiſche Anzeige fodert die Urſach hinwegzuraͤu⸗ 
men, die Gedaͤrme durch Klyſtire vorher aus zulee⸗ 
ren, und dann die Einſchiebung zu unternehmen, 


Bruche zu verfahren. Iſt die Einrichtung geſchehen, 


ſo muß der Darm durch eine gehoͤrige Lage, durch 


Ruhe, Binden und zuſammenziehende Klyſtire zuruͤck⸗ 


gehalten werden. Sollte dies auch nichts verfangen, N 


und der Darm hing beſtaͤndig vor, auch wenn der 


Kranke ſeinen Koth nicht entleert, ſo muͤſte man ſich 


eines ſogenannten Peſſariums, oder Mutterkraͤnz⸗ 


chens, einer Schoͤpſenblaſe, oder eines eigenen hiezu 
gemachten Bruchbandes bedienen. Man hat beobach⸗ 


tet, daß ein Theil des Darmes, der nicht zuruͤckzu⸗ 
bringen und ſchon brandig war, mit gutem Erfolg 
entweder mit dem Meſſer oder mittelſt der Ligatur iſt 
hinweggenommen worden. | 


7 * 


| Der 


. 


ö 


{ 


Wenn wegen der Geſchwulſt die Einſchiebung nicht 
geſchehen kann, fo iſt wie bey einem eingeklemmten g 
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Der Gebaͤhrmutter⸗ und mutterfeheiben, 
vorfall. .. 
(Hyſteroptoſis et El Wi ele 75 


17 & DCCLXLI. Wenn die Gebaͤhrmutter ſelbſt 
vorfaͤllt, fo nennt man dieſen Vorfall einen Gebaͤhr—⸗ 
mutterrorfall; und faͤllt die Mutterſcheide vor: fo iſt 
es der Mutterſcheidenvorfall. Das gemeine Zeichen 
beyder Vorfälle iſt eine Hervorragung in der Mut⸗ 
terſcheide oder auſſerhalb derſelben, welche wenig— 
ſteus anfangs einrichtbar iſt; auſſeedem finden ſich 
Schmerzen ein, die ſich bis zu den Leiſten und Nies 
ren hin erſtrecken; die Kranken fuͤhlen in der Unter⸗ 
bauchgegend eine Schwere: das Gehen iſt ihnen be⸗ 
ſchwerlich; und fie koͤnnen dabey entwe ber den Harn 
nicht zuruͤckhalten, oder fie leiden an einer Harnver⸗ 
haltung. Der Mutterſcheidenvorfall iſt entweder ein⸗ 
fach oder komplizirt. Der einfache pflegt von den 
innern Haͤuten der Scheide gebildet zu werden, und 
giebt ſich aus einer ringfoͤrmigen, ungleich gefalteten 
Hervorragung, wie auch aus dem hinabgeſenkten 
Hals und Mund der Mutter, welchen man in etwas 
mit dem Singer fühlen kann, zu erkennen: bleſe Her⸗ 
vorragugng wird, wenn der Körper aufrecht ſteht, 
größer; bey ruhiger Lage auf dem Ruͤcken aber klei⸗ 
ner: wenn man dem Uibel die gehörigen Hilfsmittel 
entgegen zu ſetzen verſaͤumt, fo wird die Hervorra— 
gung immer groͤßer, und verlaͤngert ſich ſo ſehr, daß 


ſich eine Art von Zwittern (Androgynae) erzeugt; 


endlich koͤmmt eine Anſchwellung hinzu, und aus der 

gefalteten Oefnung fließt das monatliche Reinigungs- 

blut. Der komplizirte Mutterſcheidenvorfall wird 

von einem Vorfall, oder einer Einwaͤrtskehrung ver 

Gebaͤhrmutter, Hinabſenkung der Harnblaſe, oder 

auch von einer andern Bruchgeſchwulſt begleitet. 
P 3 Alles 
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Die Ursa; Alles was die Mutterſcheide zu ſchwaͤchen vermag, 7 
chen uͤber⸗ 


haupt. iſt als Urſache des Mutterſcheidenvorfalles anzuſe⸗ 

i hen; hieher gehoͤren gewoͤhnlich: das Tragen ſchwe⸗ 

N rer Laſten; uͤbermaͤſſiges Gehen; elne immer kraͤnk⸗ 

| liche Beſchaffenhelt des Unterleibes; ſehr grobe Be⸗ 

taſtungen der Scheide; der Misbrauch warmer er⸗ 

i weichender Dinge; der allzufruͤhzeitige Beyſchlaf nach | 

Der Gebaͤr⸗ der Geburt. Der Gebaͤhrmuttervorfall iſt entweder 

muttervot⸗ einfach, oder doppelt. Ein jeder von beyden iſt 

fach oder wieder entweder unvollſtändig oder vollſtändig. Ein⸗ 

ins 951 fach nennt man den Vorfall: wenn ſich die Gebaͤhr⸗ 

einfache if mutter auf eine ſolche Art in die Mutterſcheide her⸗ 

u, abſenkt, daß ihr Grund den gehörigen Abſtand von 

BR); unvoll⸗ der Mündung beybehaͤlt. Der unvollſtändige eins 

fFlaäaͤndig. fache Muttervorfall wird kennbar an einer Ger 

ſchwulſt, die uͤber den unteren Theil der Muttelſchel⸗ 

de vorſchreitet, und eine verkehrte birnfoͤrmige Figur 

hat; ſie iſt an dem aͤuſſerſten Theil durch eine uͤber⸗ 

zwerge Muͤndung geoͤfnet, und ihr Grund ragt ſo 

5 frey hervor, daß man ihn mit dem Finger ringsum 

b) vollſtän⸗ gehen kann. Den vollſtändigen einfachen Mutter: 5 

dig. vorfall erkennt man an einer im umfang groͤßern 

Geſchwulſt; der Spalt der Muttermuͤndung iſt mehr 

hinabgeſenkt; die Mutterſcheide umgekehrt: und wenn 

der Vorfall veraltet iſt, mit der Haut gleichfaͤrbig; N 

endlich kommen betraͤchtlichere Zufaͤlle hinzu, welche 

von einer Spannung der benachbarten Theile herruͤh⸗ 

| ren. Der einfache Gebaͤhrmuttervorfall kann ſich auſ⸗ 

ü ſer dem Schwangerſeyn, beym Anfange oder Fort⸗ 

f d gang der Schwangerſchaft, oder auch bey vorhande- 

Die urſa, ner Geburt ereignen. Die gewoͤhnlicheren Urſachen 

De hie, dieſer Krankheit find: die allzuweite Oefnung des 

Beckens beſonders nach unten; eine auſſerordentliche 

Schwangerſchaft; uͤbertriebene Bewegungen; beſon⸗ 

ders gewaltſame Anstrengungen mit Zuruͤckhaltung 
3 des 


. 
> „ 
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des Athems; eine ſchwere Geburt; ein fetter Koͤrper. 

Einen doppelten Gebaͤhrmuttervorfall nennt man ele ig 

der Unterſcheidung wegen denſenigen, der gemeinig⸗ s 

lich unter dem Namen einer Umſtülpung der Gebaͤhr⸗ 

mutter bekannt iſt. Dieſe Benennung kann allerdings 

mit der Ruͤckwaͤrtskehrung der Mutter (Retroverſio 

uteri), von welcher bald die Rede iſt, verwechſelt 

werden. Denn eine ſolche Umſtuͤlpung ſetzt immer 

einen doppelten Vorfall zum voraus: es muß fh 

naͤmlich der untere Theil der Gebaͤhrmutter mehr oder 

minder merklich hinabſenken, und der Gebaͤhrmutter⸗ 

f grund au ſich durch die innere Mündung vorſchies 

ben. Die Zeichen eines unoollſtandigen doppelten a) unvoll⸗ 

Gebaͤhrmuttervorfalles ſind: eine Hervorragung, wel- ANDI. “ 

che beynahe halb kugels hnlich, etwas eben, nach unnnœ.. 

terwaͤrts nicht geoͤfnet, und von dem Gebaͤhrmutter⸗ 8 

hals gleichſam umringelt iſt; ein heftiger Schmerz, 

Zwang; ein Drängen, wodurch die Gebaͤhrmutter ſich 

immer mehr umkehren muß; Entzuͤndung, manchmal 

auch Brand, und andere ſchwere Zufaͤlle, die vom 

Reiz der Nerven entſpringen, und gar oft einen 

ſchnellen Tod mit ſich bringen, ſind im Gefolge die⸗ 5 

fer Krankheit, Den vollſtändigen doppelten Ge: b) vollſtaͤn⸗ 

baͤhrmuttetvorfall erkennt man an einer im Umfange dig. ü 

groͤßeren Geſchwulſt, welche blutig, glattſchluͤpftig ,, 

und durchloͤchert an einem weichen Fuͤßchen hängt, 

auch von der Gebaͤhrmuttermuͤndung umringelt iſt: 

ſie iſt von den eben beſagten uͤbelbedeutenden Sym- 

pitomen begleitet, und der Tod folgt bald nach. Die 

Urſachen dieſes Zuſtandes find nebſt den ſchon ge⸗ Die Urſa⸗ 

ſagten' eine allzugaͤhe Geburt; ein unvorſichtiges a hie⸗ 

rohes Herausziehen des Mutterkuchens, ebe er ſich f 

von ſelbſten abgeläßt, und ſich die Gebährmutter zu⸗ 

ſammengezogen hat. Der Gebaͤhrmuttervorfall un- ® 

terſcheidet ſich von dem Gebaͤhrmutterpolyp (Cer- 
WA cCoſis) 


Die Heil; 
methode. 


a) Die Zu: 
eg 
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coſis) ne leicht, wenn man die karakteriſtiſchen 


Zeichen dieſer Krankheiten gegen einander vergleicht. m 


Die Heilart fodert den Verfall zuruͤckzuſetzen, den 
zurückgeſetzten Theil in ſeiner natuͤrlichen Lage zu 
erhalten, und die Urſache des Ulbels ſo viel moͤglich 


abzuf ſchaffen. Die Zurückſ egung des Vorfalles voll⸗ 1 


bringt man, nachdem vorher der Harn und Darm⸗ 
koth ausgeleeret iſt, zufolge der Richtung der 9 Nut⸗ 


terſcheide. Ein mehr betraͤchtlicher Vorfall erheiſchet 4 
eine borkzontale Lage mit erhöhten Hinterbacken; 


Aderlaͤſſe; und Überhaupt eine entzuͤndungs widrige 


Behandlung. Nebſtdem iſt es ſehr noͤthig daß der 
Chirurg ſeine Handgriffe be e hutſam und gelind an⸗ 


ſtelle, damit das Wbel ja nicht durch rohe unge⸗ 


ſchickte Einrichtungsverſuche verſchlimmert wird. Die 


vorgefallene beſchwaͤngerte Gebaͤhrmutter unterſtuͤtzet 
man, wenn die Zurückſetzung ob der zunehmenden 


ir Schwangerſchaft und dem allzu veralteten Uibel nicht 4 


möglich iſt, mittelſt einer fuͤgfamen Bandage, und 
die Kranke bleibe im Bette, bis die Zeit der Entbin⸗ 


dung da iſt. Wenn dann der Gebaͤhrmuttermund 4 


langſam und vorſichtig iſt erweitert worden, ſo zie⸗ 
het man die Leibsfrucht ſamt dem Mutterkuchen her⸗ 


aus, und ſuchet die Gebaͤhrmutter nachher, wenn 


ſie ſich wieder eee hat, in ihr natuͤrli⸗ 3 
| ches Lager zuruck; uſetzen. Man hat Beobachtungen, 6 


daß die Zuruͤckſetzung glücklich von Statten gegan⸗ 


gen ſeye, wenn man die Gebaͤhrmutter eingeſchnitten 
hat.) Einige erzoͤhlen, daß der ausgetrettene Theil, 


ja ſogar die brandige Gebaͤhrmutter ſelbſt ganz gluͤck⸗ 


lich mit einem Schnitt ſey ausgerottet worden. I: 


lein es ſcheint, daß eine brandwidrige Heilart (5. 


CDLXXVL) und die Unterſtuͤtzung der Lebenskraͤf⸗ 


ten wirklich verdiene, einer fo zweifelhaften Opera— 
tion Nea d gen zu werden Die zuruͤckge ſetzten Theile 
Werden 


* 
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werden nicht ſelten nach einem unvollſtändigen Vor⸗ 
fall in ihrem gehoͤrigen Lager zurückgehalten: wenn 
die entfernten Urſachen ſorgſam vermieden werden; 
wenn ſich die Kranke ruhig hält; wenn zuſammen⸗ 
ziehende, ſtaͤrkende, aromatiſche Umſchlaͤge, Eiaſpri⸗ 


b) Die Zu; 
ruͤckhaltung 


tzungen und Duͤnſte fleißig angewandt werden. Soll⸗ 


ten dieſe Mittel nichts verfangen, fo ſuche man die 
Theile durch einen Schwamm, durch ein flaches zu⸗ 
gerundetes eyfoͤrmiges, mehr langes, zylindriſches 
Mutterkraͤnzchen, auf welches der untere Theil der 
Gebaͤhrmutter ruhen kann, zuruͤckzuhalten; auch ver⸗ 
ſchiedene elaſtiſche Geraͤthe, Binden und Bruchbaͤnder 
kann man zu Hilfe nehmen, um die Theile zu un- 
terſtͤtzen: auch muß man dabey auf die Reinlichkeit, 


wie auf den Zuſtand des monatlichen Blutfluſſ es im⸗ 


mer eine ſorgſame Ruͤckſicht haben. 
$, DCCLXLII. Eine Herabſenkung, oder Um⸗ 
ſtuͤlpung der Mutterſcheide, oder der Gebaͤhrmutter 


ſelbſt, elne theilweiſe Abtrennung oder Erſchlappung 


dieſer Theile, wobey ſich die Harnblaſe, der Darm, 


Aehuliche 
Krankhei⸗ 
ten. 


das Netz in den daher entſtehenden Raum einlegt, 


wird aus den allgemeinen Zeichen der 2 Beide beur⸗ 


teile. Dieſe Theile werden, wenn die Zurücferung . 


gehoͤrig vollbracht iſt, durch ein bequemes a ae 
nchen zurͤͤckgehalten. 


ech 


Der Hailer (Exocyfte), 


5. DCCLXLIII. Wenn ſich die innere Haut, 
oder auch mehrere Haͤute vom Harnſchlauche, auch 
vom Zlaſenhalſe durch die Harnroͤhre vorſchieben, 
jo iſt ein Harnblaſenvorfall, oder Umſtuͤlpung der 
Blaſe zugegen: man ſieht von ſelbſt ein, daß ſich 
diefer Zuſtand nur beym Weibsgeſchlechte zutragen 
kann. Dieſer Vorfall ereignet ſich, wenn ſich die 

P 5 er⸗ 


Der Harn— 
blaſenvor⸗ 
fall, was 
er iſt? 


za 4 5 
* 


a Die Abweichungen f 
Woher er erſchlappten Haute der Blaſe durch die bey Frauen 


A 


entſtehet? ſoeitere Harnroͤhre einwärtsfehren, und fo eine run⸗ 
de, weiche, haͤutichte Geſchwulſt machen, welche die 

2 Harnroͤhre verſtopfet, und eine wahre Harublaſen⸗ 
m de iſchurie (d. CDXXIL) veranlaßt; wenn ſich der 
| Harn am Orte, wo ſich der Harngang mit der Bla⸗ 
ſe verbindet, zwiſchen den Blaſenhaͤuten anhaͤuft, 
und fo die inneren Haute derſelben durch die Harn⸗ 
rohre in Geſtalt eines duͤnnen durchſichtigen mit Urin 
gefällten Blaͤßchens verdrängt: dann entſteht auch 
zu gleicher Zeit eine Harngangiſchurie. Auch kann 
ſich endlich die innere Haut des Blaſenhalſes, wie 
die der Harnroͤhre, in Geſtalt einer laͤnglichten runz⸗ 
lichten durchloͤcherten Geſchwulſt umkehren, und ſo 
die äuſſerſte Schwierigkeit im Harnen verurſachen. 
Die Heil⸗ Dieſe Krankheit hat ihre Beilart beynahe mit dem 
us Muttervorfall gemein. Sie fodert die Zuruͤckſetzung 
dier vorgefallenen Theile, und die Einſchiebung eines 
waͤchſernen Kerzchens in die Blaſe. Toniſche Mittel, 
und ein ruhiges Verhalten koͤnnen um vieles beyhel⸗ 

fen. Den zwiſchen den Blaſenhaͤuten angehaͤuften 
Harn läßt man durch einen Einſchnitt, den man in 

die vorgeſchobenen Bläschen macht, heraus. 7 


* 


Drittes Kapitel. 


** 


Die Abweichungen (Deviationes), 
| $. DCCLXLIV. 9 


„ Ba ſie Eine Abweichung nennt man jene unnatuͤrlich ver⸗ 
15 ſind? änderte Lage irgend eines Theiles, wobey keine aͤuſ⸗ 
| 3 ſere 


0 


Arten davon ſind: die Augenliederabweichung, die 
Gebahrmutterabweichung die Sodenabweichung. 


Die eee (Blepharoprofis, 


feu Ectropium). 


7 5 DecLxLV. Die Augenliederabweichung iſt 
eine Aus ⸗ oder Einwaͤrtskehrung des Augenlied⸗ 
randes, welche ſich manchmal an einem, manchmal 
an beyden Augenliedern ereignet, und eine ſcheußli⸗ 
che Gestalt hervorbringt. Verſchiedene Urſachen koͤn⸗ 


nen zu dieſer Krankheit Anlaß geben, hieher gehoͤ⸗ f 
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ſere Geſchwulſt zu fühlen iſt. Die merkwüͤrdigſten 


Die ber 
traͤchtlich⸗ 
ſten Arten 
dabon. 


Der Be⸗ 
griff davon. 


ren: theils jene, welche die aͤuſſere Haut des Au⸗ 


genltedes verkuͤczen, z. B. Wunden, Geſchwuͤre, Ber 
brennungen, Narben; theils ſolche, die das Augen: 


lied nach einwaͤrts druͤcken, und fo umkehren, DB" 
verſchiedene Geſchwuͤlſte. ) Aus dem erhellet, daß die 
Zeilart dieſer Krankheit ſehr verſchleden if, Die a 


neueſten Erfahrungen beſtaͤtigen, daß es zwar nicht 
ungereimt ſeye, wenn man an einem Augenliede, 
welches von einer aͤuſſerlichen Narbe, und von der 
darum entſtandenen Verkuͤrzung der Haut eine Ums 
beugung erlitten hat, aͤuſſerlich einen halbmondfoͤr⸗ 
migen Einſchnitt mache; baß man aber glücklicher \ 
heile, wenn man den nach auswaͤrts gekehrten Theil 
der konjunktiven Haut von innen abſchneide. Jene 
Aus wärtskehrung des Augenliedes, welche von einer 
innern Geſchwulſt herkoͤmmt, laͤßt ſich auf keine Wei⸗ 
ſe hebe in, wenn die Geſchwulſt nicht vorher hinweg⸗ 
geſchaft wird. Die Einwärtskehrung eines Augen⸗ 
liedes iſt gemeiniglich mit einer chroniſchen Augen⸗ 
entzuͤndung und andern Uibeln verknuͤpft, weil die 
zu gleicher Zeit einwaͤrtsgekehrten“ Augenliederhaare 
das Auge reizen. Sie entſteht entweder von einer 
. Ge⸗ 


Die Heil: 
rt. 


Der Aus⸗ 
waͤrtskeh⸗ 
tung“ 


Durch den 
Einschnitt. 


Der Ein⸗ 
waͤrtskeh⸗ 
rung. 


Durch Zu⸗ 
ruͤckziehung 
und Ein⸗ 
ſchnitt. 
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hinwegraͤume, und den nach innwaͤrts gekehrten 


/ 0 


| 


Geſchwulſt, welche auf den aͤuſſern Theilen des Au⸗ 
geuliedes ſitzt, oder von was immer fuͤr einer Zu⸗ 
ſammenztehung und Reizung der innern Haut, und 
fodert zur Heilung, daß man die Urſache vorſichtig 


Rand mittelſt klebender Pflaſter nach aus waͤrts wen⸗ 


de: ſollte dies alles fruchtlos ſeyn, ſo muͤſte man 


Was ſie iſt? 


erſt einen Einfchnite vornehmen, und dann einen 


Theil von der aͤuſſeren Haut abſchneiden. . N $ 
Die Gebaͤhrmutterabweichung 4 
_ CHyfteroloxia), 


$. DCCLXLVI. Wenn die innerhalb des Un⸗ 4 


terleibs enthaltene Gebaͤhrmutter von ihrer naturge⸗ 


Wie viel⸗ 
fach? 


a) Die Ab⸗ 


weichung 
nach vor⸗ 
waͤrts. 
Die Urſa⸗ 
chen. 
Die Zei⸗ 


chen. 


mäßen Lage abweichet: fo nennt man dies eine Ge⸗ 
baͤhrmutterabweichung. Dieſer Krankheitszuſtand iſt | 
verſchteden: denn die Gebaͤhrmutter kann ſich nach 
vorwärts, rechter- oder linkerſeits, oder auch nach 

rückwärts neigen. Indeſſen iſt ſie, falls fie nicht ber 
ſchwängert iſt, ſelten elner ſolchen Abweichung aus⸗ 

geſetzt: wenigſtens ſind die ſchaͤdlichen Wirkungen, 
die von der veränderten Lage herruͤhren, nur damals 
ſo auffallend, daß man ſie bemerkt. Die Abwel⸗ 

chung nach vorwärts entſteht, wenn ſich der Mut⸗ 
terkuchen nach vorwaͤrts eingepflanzt hat, und wenn 
eine Schwäche der Muskeln zugegen iſt. Dieſe Ab⸗ 

weichung erkennt man: wenn ſich der Unterleib un⸗ 
gewohnlich über die Schaam herabneigt; wenn ſich 
der Muttermund hoͤher nach aufwaͤrts gelagert be⸗ 
findet, und mehr oder weniger gegen das heilige 
Bein zuſteht. Daher entſtehen verſchledene Zufaͤlle, 
vorderiſt: eine Verhaltung des Harns, oder eine 
Unaufhaltſamkeit; Zwang; beſchwerlicher Gang; und 

endlich eine langſame ſchwere Geburt, weil 1 Ge⸗ 

. baͤhr⸗ 


— 
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boͤhrwutter nicht ger ade, ſondern verkehrt auf die b) Die Sei⸗ 8 

Frucht wirken kann. Die Abweichung der Gebaͤhr⸗ ee S 

mutter auf eine oder bie andere Seite entſtehet da⸗ Die Urſa⸗ 
mals, wenn ſich der Mutterkuchen an den Seiten: sr 
theilen einpflanzt, oder wenn die Gebährmutterben⸗ 

der auf der entgegengeſetzten Seite geſchwaͤcht ſind. 

Der Zuſtand diefer Abweichung giebt ſich zu erken⸗ Die Zei⸗ 
nen: wenn der Bauch nicht nur allzuwenig gegen die 5 
vordern Theile zu hervorragt, ſondern auch dieſe 

Hervorragung ſchief iſt, beym Fortgange der Schwan⸗ 

gerſchaft auf dieſe Art fd hief anwachſet, und ſchief 

verbleibt; man kann an dieſer ſchiefen Hervorſtehung 

die Bewegung der Leibsfrucht deutlich verſpuͤren; die 
unteren Gliedmaßen der naͤmlichen Seite ſind nicht N 
Selten betaͤubt, hinkend und krampfadericht; die Reis’. 

ſtendruͤſen ‚find angeſchwollen; der Schenkel ſchmerzt & 
‚während der Geburt; der Muttermund ſieht auf die 

entgegengeſetzte Seite zu; die Geburt erfolgt auen 

und ſehr ſchwer, weil die von der Axe des Beckens 

abgewichene Mutter nicht gehörig auf die Frucht 

wirkt. Indeſſen koͤnnen dennoch diefe Arten der Ge— 

baͤhrmutteraäͤbweichung keine betraͤchtliche widernatuͤr⸗ ö 

liche Lage des Mutt ermundes verurſachen, weil der 

untere Theil der Gebaͤhrmutter wegen der lockern Anz 

fuͤllung derſelben vielmehr in etwas eingebeugt wer⸗ 
den muß. Uibrigens kann man all den Uibeln, die Die Heil⸗ 
von der Seitenabweichung der geſchwaͤngerten Mut⸗ mittel. 
ter herruͤhren, zur Zeit der Geburt abhelſen, wenn A 

man durch eine fuͤgliche Lage, durch Druck und Binz 
den die Wirkung der Mutter gegen die Axe des Der 
ckens zurichtet: falls dies fruchtlos ſeyn ſollte, wäre 
kein Mittel mehr übrig, als die Leibsfrucht bey Zei⸗ 
ten herauszuziehen. Die Abweichung der Gebaͤhr⸗ c) Die Ab 
mutter nach rückrockrts kann ſich nur in den erſten weichüng 


nach ruͤck⸗ 
* Monaten der acenta ereignen, wo naͤm⸗ warts. 


He; . lich 


| 
| we * 5 | 
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4 u. | 
lich der heranwachſende Grund der Mutter an den 
vorragenden Hügel des heiligen Beins anſtoͤßt, und 

ſeio ſich ruͤckwaͤrts zwiſchen dem Maſtdarm und der 
Die Er; Blaſe hinabbeugt. Man erkennt dieſe Abweichung, 
kenntuiß. wenn man den Maſtdarm und die Mutterſcheide un⸗ 
tetſuchet; laßt ſich dabey der Muttermund ſehr ſchwer ’ 

| finden, iſt er nach vor- und aufwärts gerichtet, und 
g | hat die Blaſe ſamt der Harnroͤhre auch eine veraͤn⸗ 
85 derte Lage, ſo iſt man dieſer Abweichung gewiß. 4 
Die Bor Die Zufälle dieſer Abweichung ſind hoͤchſt betraͤcht⸗ 1 
herſage. lich, und in der Folge ſicher toͤdtlich, wenn die na- | 
tuͤrliche Lage nicht durch die Naturskräften, oder 

durch die immermehr nach und nach anwachſende 

Groͤße der Mutter, oder durch die Kunſt hergeſtellet 

Die Hilfe. wird.!“ Dieſer Gefahr wird ausgewichen, wenn man 
. fo gluͤcklich iſt, den Widerſtand vom heiligen Beine 

zu heben, und dann die Zuruͤckſetzung mittelſt eines 
in den After und die Mutterſcheide gebrachten Fin⸗ 

gers bewerkſtelligt: die Kranke muß dabey auf Knie 

und Ellenbogen geſtuͤtzt, mit den Hinterbacken erhoͤe 
het, und mit der Bruſt niedrig liegen. | ; 


er 


Die Hodenabweichung (Parorchidium). 
j Der Be- F. DOCCLXLVIL Wenn einer, oder beyde Ho⸗ 
HE davon. den von ihrem gehörigen Lager abgewichen vorgefun-⸗ 

| den werden, fo iſt dieß eine Hodenabweichung. Man 

beobachtet verſchiedene Gattungen hievon. Die er: 

2) Die all; ſte Gattung iſt, wenn ſich die Zoden allzuſpaͤte im 
zuſpaͤte Hin, Sack hinabſenken: ſie koͤnnen entweder noch voͤllig 
ie ge im Unterleib liegen, und dann iſt der Beutel leer „ 
chen. ober ſie koͤnnen Nic in den Ringen aufhalten, fuͤr 
5 den Kranken ſehr beläftigend werden, und wie kleine 
Huͤgel vorragen; oder ſie koͤnnen auch ſchon in ihr 
beſtimmtes Behaͤltniß hinabgeſtiegen ſeyn, welches 

& EN * am 1. 

2 


9 
N 
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am oͤfteſten vor der Geburt oder gleich Bank zu 
geſchehen pflegt. Nur gebe man Acht, daß man 
nicht eine ſolche Hervorragung fuͤr eine Bruchge⸗ 
ſchwulſt anſehe, und ſie durch einen angebrachten 
Druck reize, ſolch eine Irrung kann ſich leicht ein⸗ 


ſchleichen, wenn vielleicht ein dritter Hode, der eben 


im Begriff iſt, in den Sack hinabzuſteigen, einen 
derley kleinen Huͤgel machte, oder auch wenn die 


Vorſich ts 
regel“, 


Krankheit mit einem Bruch komplizirt ſeyn ſollte. 


Durch heftige Bewegungen des Koͤrpers, durch Auf: 
ſerlich angewandte erweichende Mittel kann man von 
Seiten der Kunſt das geſchwindere Hinabſteigen des 
Hodens befoͤrdern; doch iſt die Erweiterung des 
Bauchringes nie anzurathen, es ſeye dann, daß die 
Zufaͤlle darauf dringen, weil dadurch einem nach fol⸗ 


genden Bruche der Weg gebahnt wird. Die zweyte 


Gattung der Hodenabweichung ereignet ſich, wenn 
ein gode, oder alle beyde gegen den Bauchring auf⸗ 
warts zurͤͤckgezogen werden. Dieſe Krankheit iſt nur 
ein Zufall von einer Krankheit der Urinwege vor⸗ 
zuͤglich der Nieren; von einer krampfhaften Zuſam⸗ 


Die Hilfe. 


N 


b) Die Su 


cäckziehung. 


menziehung; oder von einer Krankheit der Hoden 


ſelbſt, oder des Saamenſtranges; von allzugeſchwin⸗ 
den ungemöhnten Gehen; von einem lange unter— 
bruͤckten Trieb zum Harnen. Dies Uibel wird nicht 
ehe geheilt, bis nicht die Urſache davon anerkannt 
und hinweggeſchaft iſt.) Die dritte Gattung wäre, 
wenn der gehörig in den Hodenſack hinabgeſtiegene 
Teſtikul eines Erwachſenen durch aͤuſſerſiche Gewalt— 
thaͤtigkeit, oder durch Handgriffe, durch die Ringe 
in den Bauch zuruͤckgedruͤckt wuͤrde, und von daher 
verſchtedene ſchaͤdliche Folgen entſtuͤnden; allein ſo 
was verdient kaum einige Glaubwürdigkeit. Zur 
vierten Gattung der Hodenabweichung iſt endlich je— 
ner Fall zu rechnen, wo der Boden allzutief hinab⸗ 
* | ſteigt. 


Die Hilfe. 


6 V 
c) Die ads 
zutiefe Hin⸗ 
abſteigung.⸗ 


Y 


Die Heil⸗ 
mittel. 


Heſtim⸗ 
mung. 


Die vorbe⸗ 
reitende Ur⸗ 


ſachen. 


Die Gele⸗ 
genheitsur⸗ 
ſachen. 


Aeuſſerliche 


Innerliche. 


fe | > 
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ſteigt. Dieß kann von einer Lähmung des Hebmus⸗ 
kels (Cremaſter), von einer Schlaffpeit des Saa⸗ 


die Heilung dieſes Zuſtandes nie ohne Schwierigkeit 
von Statten. ae: Ä 


* 


* 


Viertes Kapite 
Die Verrenkungen 
(Luxationes). 


g. DCCLXLVIH. | 


W̃ Denn was immer für ein beweglicher Knochen von 


irgend einer Urſache aus feiner natürlichen Lage weg⸗ 


geruͤckt iſt, ſo nennt man dies eine Verrenkung (Lu- 


xatio). 


änderung vorbereitenden Urſachen find: eine mehr 
als angemeſſene Beweglichkeit des Knochens ſelbſten; 
oder eine Schwäche der Theile, die das Gelenk bes 
feſtigen: dieſe Schwäche kann angebohren, oder er⸗ 


worben ſeyn. Der Gelegenheitsurſachen giebts 


guſſerliche und innerliche. Zu den äuſſerlichen 
Gelegenheitsurſachen gehoͤren verſchieden Gewalt⸗ 
thuͤtigkeiten, die ſo ſtark wirken, daß ſie das Ende 
eines beweglichen Knochens ausheben, beſonders 
wenn ſchon einmal daſelbſt eine Verrenkung vorge— 


gangen iſt. Innerliche Gelegenheitsurſachen ſind: 
alle 


menſtranges, oder des Hodens ſelbſt heriemmen. 
Ein Tragbeutel, kalte, und andere toniſche zuſam⸗ 
menziehende Mittel ſind hier angezeigt; doch geht 0 


9. DecLXLIX. Die zu einer ſolch en Ortver⸗ 


. 8 | ö 5 3 * | 
und ihre Heart. 5 
N alle er welche vermoͤgend 1 die Muskeln 


in eine ſo mächtige Wirkung zu ſetzen, daß dadurch 


der Knochen aus ſeinem Lager aus gehoben wird z 
oder welche den Widerſtand der Theile mindern, oder 
gar zerſtoͤren, oder welche eine Gelenkshoͤhle fo ſehr 


ausfälen, daß dadurch der Knochen herausgedraͤngt 
wird. 


keln; ; Laͤhmung; Schwache oder Schlaffheit der Baͤn⸗ 
der; Geſch wuͤlſte; Anhaͤufungen des Gliedwaſſe rs; 
„Abſzeſſen; Waſſergelenke; verſchiedene Knochenge⸗ 
ſchwülſte, und Augn vuͤchſe; eine ſkirrhoͤſe Auſchwel⸗ 
lung der gefaͤßrichten, zellenartigen unter dem Na⸗ 


men der e bee (Glandulae Synoviales) bes 


kannten N Waffe. 5 
$. DCCC. Die Zeichen der Verrenkungen uͤber⸗ 


haupt ſind verſchieden, und mehr oder weniger zu⸗ a 


verlaͤßig. Die merkwuͤrdigſten davon find: die vor⸗ 
hergehenden Urſachen; ein theilweiſes oder voͤlliges 
Unvermoͤgen, den verrenkten Knoche n frey zu bewe⸗ 
gen; ein mehr oder minder heftiger Schmerz; eine 
Hervorragung an jenem Thell, der von dem aus ge⸗ 
4 wichenen Knochen itzt eingenommen wird; eine Aug- 
hoͤhlung an jenem Ort, welcher vom Knochen ver— 
laſſen iſt; eine Spannung der Muskeln an dem der 
renkung entgegengeſetzten Theile; eine Verbre— 
hung des nicht verreukten 1 udtheiles gegen die naͤm⸗ 
liche Seite. hin; die gemeiniglich vergroͤßerte oder ver⸗ 


kuͤrzte Laͤnge des Gl BR Daraus erscht man, wie 


viel Licht die anatomiſche Kenntniß der € Belenksthei⸗ 
le uͤber dieſen Gegenſtand verbrelten kann. Judeſſen 
iſt der verrenkte Knochen klein und tiefliegend, fo. 
iſt auch dieſe Keuntniß allein nicht genügend , dieſen 
Zuſtand in ein ſolches Licht zu ſetzen, daß ſich ganz 
zuyerlaͤßig davon urtheilen ließe, beſonders wenn 
{ A Grundſäge II. Tol. 2 ſchon 


Wr 8 


Hieher gehoͤren: allzuheftige entweder will⸗ 
kuͤhrli iche, oder konvul ſſtoiſche Bewegungen der M us⸗ 


Pu 
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Die Ver— 
ſchiedenheit 


| | 
ſchon eine Geſchwulſt die oberliegenden Theile ein⸗ 
nimmt, | rn Be 
$. DCCCH. Die verſchiedenbeit der Verren⸗ 
kungen if vielfältig. In Ruͤckſicht der Urſache theilt 
man fie ab: in jene, die von einer aͤuſſerlichen Ur⸗ 
ſache herkommen; in ſolche, die ihren Urſprung von 
einer innerlichen haben. In Betreff des Grades x 
iſt die Verrenkung vollſtändig: wenn der Knochen 


von der Gelenks hoͤhle oder der Gelenks oberflaͤche gaͤnz⸗ 
lich ausgewichen iſt: dieſe Ausweichung iſt jenen 


* 
llüchtigen Gelenken eigen, die eine fregere Bewegung | 
verſtatten; ſie iſt unvollſtändig: wenn der verrenkte“ 

! 4 


Knochen annoch auf dem Rande oder einem kleinen 


* 


Theile der Gelenksflaͤche aufliegt: auch die Länge des 4 


Glieder iſt dabey wenlger veraͤndert. Dieſer Fall 


pfleat ſich oͤfters an den Scharniergelenken zu ereig⸗ 
nen. Eine Halbverrenkung (Subluxatio) iſt zuge⸗ 
gen: wenn der Knochen zwar von ſeinem Gelenke in 
etwas iſt weggeruͤckt worden, wenn aber dieſe Weg⸗ 
rückung nicht von der Art iſt, daß ſie von auſſen 
fühlbar, und von den gemeinen Erſcheinungen der 


Verrenkungen begleitet iſt. Die Verrenkung geſchieht | 


— 


endlich auch nur auf die Dauer eines Augenblickes, 
man nennt fie gemeiniglich Verſtauchung (Diſtorſio), 


wenn ein beweglicher Knochen von einer äuſſerlichen 


. 


Gewaltthätigkeit zwar aus ſeinem Sitze vorgeſtoſſen 
wird, aber auf der Stelle wieder in ſein natuͤrliches 
Lager zuruͤcktritt: darum wird” auch die Geſtalt des 
Gliedes in gar nichts verändert, und die Zufaͤlle, 


ſo ſich allenfalls vorfinden, entſtehen blos nur durch 


die Wirkungen der Spannung und Verbrehung. Es 
viel es bewegliche Knochen am Koͤrper glebt, eben 
ſo viel Arten der Verrenkungen hat man: z. B. die 
Verrenkung des Unterkiefers, eines Wirbelbeines, 


des Schlüſſelbeines, des Oberarmbeines u. ſ. f. In 


Be⸗ 


g * 
a 4 
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Betreff des Sitzes, den das weggeruͤckte Endtheil 
eines Knochens nimmt, iſt die Verrenkung nicht wer 
niger verſchieden: denn ſie kann aufwärts, oder abs 
f wärts, vorwärts, oder rückwärts, auswärts, oder 
einwärts geſchehen. Die Entſtehung einer Verren- 

kung macht den vierten Unterſchied: in bieſer Ruͤck⸗ 

ſicht giebts Verrenkungen, die friſch, oder veraltet 5 
ſind, oder langſam entſtehen. Was die Zufälle be⸗ 

krift, fo find auch da die Verrenkungen unterelnans 
der verſchieden: und in dleſem Betracht giebt es ein⸗ 

fache und komplizirte Verrenkungen. Einfach ſind 

alle jene Verrenkungen, die nur von den gemeinen! 
der Verrenkung eigenen Erſcheinungen begleitet ſind. 
Romplizirt aber iſt jede Verrenkung, welche mit dem 

Druck einer Schlagaber, Blutader, eines Nerven, 

einer Sehne, des Nuͤckmarkes; mit Spannung; 
Zwängung; heftigen Schmerzen; Betaͤubung; Laͤh— 
mung; Entzuͤndung; Oedem; Schwund; trockenen 
Brand; Krampf; Wunden; Zerbe rſtung; Belnbruch; 
Voneinanderweichung; Gelenkſteiſigkeit, oder mit was 

immer für einer andern Krankheit verwickelt is. Man 

findet beynahe in jeder vollftaͤndigen Verrenkung, 

die von aͤuſſerlicher Urſache entſteht, wenigſtens eine b 
gewiſſe Verwickelung, die Zerreiſſung der Bänrer 
naͤmlich: denn entweder ſind ſelbe vom Knochen ab⸗ 
getrennt, oder fie haben eine Zerreiffung, oder eis 
nen gewiſſen Spalt erlitten, e der Kopf des 
Knochens hinausſchluͤpft. i 
§. DCCCIH, Bey Vorberfegung der Verren- Die Kor 


* 


wenn dle obenberäßrten Zufaͤlle einer Verwickelung 
zugegen ſind; wenn das Uibel ſehr veraltet iſt; wenn 
die Knochen aus einer ſolchen Gelenkshoͤhle wegges 
ruͤckt find, welche mit flarfen Bändern und Mus- 
in verſehen iſt, beſonders wenns ein Scharnierges 
2 2 lenke 


* 


kungen laͤßt ſich damals wenig Gutes verſprechen: berſagung⸗ 


| 5 he 
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lenk iſt; wenn enblich die Verrenkung von einer in⸗ 
nerlichen Urſache ganz lan igſam entftanden iſt. Eine ; 
ER veraltete Verrenkung iſt auf jede Hellungsart wider⸗ 
c ſpaͤuſtig; doch findet auch hier das Geſetz eine Aus⸗ 
nahme: denn man we iß aus Erfahrungen, daß oft 1 

nach 2 Verkauf mehrerer Monate die Einrichtung ge⸗ 

i lungen iſt, wenn die Baͤnder mittelſt erweichender 
. Mittel ſind ſchlapp gemacht worden. Eine Verren⸗ 
f 5 kung, die nicht einrichtbar iſt, oder nicht nach Kunſt⸗ 

K 3 geſetzen ist behandelt worden, hebt die Ganze der 
Bewegung voͤllig auf: doch beſtaͤttigt die Erfahrung | 
ebenfalls, daß ſich ein ausgedraͤngter Knochen eine 
neue Hohle . und ſo Nene frey darlun be⸗ 
wegen laſſen fönne. } a 
Die Her F. DICCIH. Was bie Beilungsmetbode der 1 
fungsart. Verrenkungen überhaupt betrift, ſo findet hier eine | 
8 dreyfache Anzeige ſtatt, naͤmlich: den aus feiner ) 
Hoͤhle weggeruͤckten Knochen zurückzuſetzen; denfele 
N. ben in feinem vorigen Lager zu befeſtigen; den Zus. 
u fällen gehoͤrig zu begegnen. 
a) Die Zu⸗ $. DCECIV. Die Zuröckſetzung des Petter 
köckſezung ten Theiles wird je chender deſto beſſer vorgenom⸗ 
men, es ware dann der Fall, daß hoͤchſt betrͤͤchtli⸗ | 
= che Zufaͤlle die Aufſchiebung foderten: dies konnen 
5 85 aber nur ſolche Zufaͤlle thun, die von einer vorher⸗ 
BE gehenden Gewaltthaͤtigkeit herruͤhren, oder es muß 
ein Bruch des ausgehobenen Knochens, oder es muͤſ⸗ 
ſen andere Krankheiten zugegen ſeyn, die den Reiz, 
| deer ſicher von der Ausdehnung des Theiles zu be⸗ 
| fuͤrchten iſt, nicht ertragen werden: Zufaͤlle, die nur 
vom Druck des verrenkten Knochens entſtanden find, 
bat man nicht zu ſcheuen. Wenn ein Hinderniß zus 
| gegen iſt, welches unmoͤglich kann hinweggeſchaft 
werden, ſo verbietet die Kunſt ſeden Verſuch die Ein⸗ 
richtung zu bewerkſtelligen. Die Zuruͤckſetzung des 
1 | Kno⸗ 


* 
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Ihdns: wird vollführt durch Ausdehnung, durch 
widerſtand, nd durch Bineinlenkung.. Die Aus⸗ . 
dehnung (Extenfio) ſoll, wenns geſchehen kann, am Durch Aus⸗ 
anderen bel des verrenkten Knochens wegen s 
den ſchon in der Geſchichte der Beinbruͤche (CS. 740.) 
angefuͤhrten Beweggründen vorgenommen, und lang⸗ 
ſam und gradweiſe fortgeſeht werden: ſie muß dem 
Widerſtand der Muskeln, dem Grade, der Ausweis +. 
chung, und der Beſchaffenheit der Verrenkung ſelbſt ER N 5 
ange meſſen ſeyn, und in einer ſolchen Richtung ges ; 
ſchehen, daß die Muskeln, welche das Gelenk unn 
geben, gleichfoͤrmig erſchlappt bleiben, denn auf die⸗ 
ſe Art braucht man viel geringere Kräften, eine ges f 
hoͤrige Ausdehnung zu bewüken. Die Aud ſehnung 
aber geſchieht entweder mit den & Bänden allein, und 
die ſind, wenn die Verrenkung von einer kaͤhr mung 
oder Erſchlappung entſtanden iſt, gewiß zur Einrich⸗ 
18 tung vermoͤgend genug; oder mit Riemen und Stri⸗ 5 
cken, und wenn dieſe nicht hinreichen, mit Maſchi⸗ 
nen; indeſſen enktſprechen wenige dieſer letzten Ge⸗ 
| raͤthſchaften einer jeden Anzeige. Wenn man dieſe 
Werkzeuge anwenden will, ſo muß man die Haut 
vorher wohl aurüdjiehen, und fie dann mit sufams 
mengelegten 3 Lompreſſen umwicklen „damit ſie nicht 
unmittelbar vom Geraͤthe gedruͤckt wird. Der Wi⸗ 
derſtand (Keſiſtentia) oder (wies einige nennen) die Durch Ges 
Gegenausdehnung geſchieht mittelſt Riemen und gung. todehs . 
Handtuͤchern, die man, wenns der Ort zulaͤßt, je⸗ \ 
nen Knochen anlegt, aus deſſen Hoͤhle der andere 
. weggeruͤckt worden. Dieß thut man in der Abs 


* 


0 icht, damit der Knochen, an welchen die Gegenges . 
Walk an gebracht wird, ſo viel moͤglich unbeweglich N 7 
bleibt, waͤhrend der andere ausgedehnt wird. Iſt 2 . ä 0 
nun die Ausdehnung in einem ſolchen Grade geſche⸗ „ 
hen, daß der Kopf des verrenkten Knochens bewege „ 45 

Q 3 ER lich 727 % 
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Durch Hin 
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lich wird, und ſich dem Mande feiner, Höhle nähert, 


fo vollbringe man die Bineinlenkung (Kepoſitio). 


Dieſe erfolgt gemeiniglich von ſelbſt, wenn die Aus deh⸗ 


nung in der gehoͤrigen Richtung und dem angemeſſe⸗ 
nen Grade nach iſt angeſtellet worden; widrigenfalls 
bewege man den Kopf des ausgewichenen Knochens 
gelinde gegen die Gelenkshoͤhle zu, lenke das andere 


Endt eil zugleich nach dem entgegengeſetzten Theile 


hin, und bewirke den Zuruͤcktritt auf dieſe Art. Nur 
huͤte man ſich dabey, daß man nicht durch allzurohe | 
Bewegungen einen Theil des Gelenkknorpelrandes 4 
nach einwaͤrts drucke, oder gar in die Pfanne hin⸗ 


einſtoſſe; auch ſchone man des Gelenks, damit man 
keine Quetſchung verurſache, denn daraus kann in 


unnatürlichen Anfuͤllung der Hoͤhle hervorgebracht 
wird, entſtehen, die von einer weit ſchlimmern Be⸗ 


der Folge eine Verrenkung, welche dann von einer 


deutung iſt. Auſſerdem ſieht man von ſelbſt ein, 


daß die vollſtaͤndige Verrenkung eines Knochens, der 


ſtarke Muskeln und Baͤnder um ſich her hat,, auch 
einen groͤßern Grad von Ausdehnung noͤthig habe; 


daß eine ſolche Verrenkung auch viel beſchwerlicher 


eingerichtet werde. Eben ſo leicht begreift man, 


* 


warum ſich kleine Knochen, die tief oder auf eine 
ſolche Art gelagert ſind, daß man ihnen die erfer⸗ 
derliche Ausdehnung und Gegengewalt nicht anbrin⸗ 


gen kann, nur äuferft ſchwer eineichten laſſen. Wenn 
das Glied allmaͤhlig ſeine natuͤrliche Geſtalt wieder 


erhält; wenn der Schmerz nachlaͤßt; wenn dle Ge⸗ 


lenksbewegung nach allen Seiten frey hergeſtellet iſt; 


wenn man endlich waͤhrend der Einrichtung ein Knar⸗ 
ren vernommen hat: ſo hat man die Zeichen beyſam⸗ 


men, welche ſchlteſſen laſſen, daß der Knochen in ſein 


natͤͤrliches Lager zuruͤckgekehrt ſeye. Der durch ei⸗ 


nen Spalt des Gelenkbandes ausgeſchluͤpfte Kopf 


eines 


* 
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eines Knochens läßt ſich durch eine ſtarke Aus deh⸗ 
nung ſchlechterdings nicht einrichten; wohl aber weis 
man aus Beobachtungen, daß die Einrichtung ganz \ 
unvermuthet gelungen, und der Kopf durchs Band 
zuruͤckgeſchluͤpft ſeye, wenn man das Glied ganz 
leicht und linde hin und her bewegt hat. 
$. DCCCV, Iſt nun dieß alles gehoͤrig ge⸗ b) Die Au 
ſchehen, fo mache man alſobald das Glied vom Druck ruͤckhaltußs 
der Stricke und Maſchinen loß, und bewege es in 
dem Gelenke nach verſchiedenen Gegenden gelinde hin 
und her, dadurch koͤnnen das Band oder der 8 Knor⸗ 
pel, wenn ſie vielleicht einwaͤrts gedrückt oder weg⸗ 
gerückt worden find, wieder ihre natürliche Lage bes 
kommen. Hierauf ſuche man bie A Theile 
in ihrer natuͤrlichen Lage zu erhalte In dieſer 
Ruͤckſicht bedarf man, wenn die eee von 
äuſſerlichen Urſachen entſtanden, und das Gelenk uns 
verletzt iſt, keiner kuͤnſtlichen Zubereitung; denn die 
Mufkel⸗ und Baͤnderkraft iſt maͤchtig genug, dem 
zuruͤckgeſetzten Knochen eine Stuͤtze vorzuſetzen. Iſt 
aber die Verrenkung von einer innerlichen Urſache 
mit hervorgebracht worden, ſo iſt es noͤthig, den 
eingerichteten Knochen durch Beyhuͤlfe einer beque⸗ 
men Lage und gehoͤrigen Bandage zu unterſtuͤtzen, 
und zu befeſtigen, auch iſt der Gebrauch von aͤuſſer⸗ 
lichen ſtaͤrkenden und zuſammenziehenden Mitteln als⸗ 
dann angezeigt. Auſſerdem iſt die Ruhe des Gliedes 
jedem verrenkten und dann gehoͤrig eingerichteten 
Theile zuträglich, denn ohne Ruhe kann der Spalt, 
der allenfalls im Bande iſt, nicht geheilet werben; 
und daß beynahe allezeit, wenn eine vollſtaͤndige 
Verrenkung geſchehen iſt, ein ſolcher Spalt zugegen 
ſeye: iſt ſchon oben geſagt worden; darum bleibt 
auch ſo oft, wenn dieſe Vorſichtsregel iſt vernach⸗ 
Püses worden, eine unheilbare Schwaͤche und Un⸗ 
24 Ffaͤhig⸗ 


e) Die Cor 
ge für Zu⸗ 
falle. 


d) Vorbeu⸗ 
gung wider 
Ruͤckfaͤlle. 
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faͤhigkeit, das Glied zu bewegen, zuruͤck. Doch darf 
auch dieſe Vorſicht nicht zu weit getrieben werden; 

es darf das Glied nicht allzulange in der Nuh vers 
bleiben, fondern man muß bey Zeiten verfuchen, es 
gerade zu bewegen: ſonſt koͤnnte eine Gelenkſteifigkeit 


(Anchyloſis) e 


$ DCCCVI Die Symptomen, welche eine 
Verrenkung begleiten, oder in der Folge hinzukom⸗ 


men, trachte man zu heben, oder wenigſtens zu lin⸗ 
dern. Entzuͤndung, Quetſchung, Wunden, Geſch wuͤ⸗ 


re fodern ihre eigene Heilungszart, welche in der Ge⸗ 
ſchichte, wo jede dieſer Krankheiten einzeln abgehan⸗ 


delt wurde, angezeigt ſind. Eine nachfolgende 


Strammigkeit, wie auch das Knarren im Gelenke, 


erheiſchet Einſalbungen und andere erweichende Hilfs⸗ 


mittel, die ohnehin bey Abhandlung der Gelenksſtei⸗ 


figkeit weitlaͤufiger angezeigt werden. Zuruͤcktrelben⸗ 


de Mittel ſind zutraͤglich, wenn ſich eine Verſtau⸗ 3 
chung (Diftorfio) zugetragen hat: das kalt lte Waſſer 


leiſt't hier trefliche Dienſte, beſonders wenn das 


Glied bald nach geſchehener Verſtauchung dareln ge⸗ 


ſteckt wiro; koͤnnten aber dieſe Mittel nicht frühzei⸗ 


tig genug angewendet werden, ſo muͤſten entzuͤndungs⸗ J 


widrige und zertheilende Mittel und zwar anfangs 


gelindere und allmaͤhlig ſtaͤrkere dieſer Art zu Hilfe 


genommen werden. 

9. DECCYE, Es giebt rain welche 
entweder Verrenkungen veranlaſſen, oder hartnaͤckig 
machen, oder leicht erneuern, von dieſer Art find: 


der Krampf; die Laͤhmung; das Waſſergelenk; das 


Beingewaͤchs; Abſzeſſen. Entſteht nun von einer 


** 


n innerlichen Krankheit eine Verrenkung, ſo 


muß dem urſprünglichen Uibel ſeine bey der ſpeziellen 
Abhandlung auempfohlene Heilart entgegengeſetzt 
werden. | 


g. DCCCVIH. 


er 


3 = (Diaſtaſes) 


1 Knorpel ganz oder nut 


5 ſtaſis). 
55 5 $. Decex. Man erkenn fie uberhaupt an 


7 


* 
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— 
0 


$. DCCCVII. Die Geſchichte und Heilart eis 
ner jeden Berrentund insbeſondere wird hierorts 


x 


nicht abgehandelt, die Bewegaruͤnde davon hat man 


bey Abhandlung der Beinbrüche (F. DCCXILIV.) 
angegeben. | | 


nn a EEE RER — NETTE an as me DE SNIAN SRBEERR 


Fünftes Kapitel. 


— — 


Die Voneinanderweichungen. 


$. DCcclx. 


Wann Kaochen oder 1 eine ſchwach bewegli⸗ 


che Beinfuͤgung (Syt narthr Is) zuſam mengebundene 


ir zum Theile von einander abs 
1 
weichen, io iſt dies cine Doneinaiderreidhung (Dia- 


* 


ſey? 


al Zei⸗ 


einer widernatüͤrlichen Beweglichkeit, die im geſunden chen dabon. 


Zuſtande dem Theile nicht eigen iſt; an dem Gefuͤhl 


eines leeren Raumes zwiſchen den behafteten Thei⸗ 


len, der wenigſtens. groͤßer als im naturlichen Zus 
ſtande iſt; und zuweilen an einem Geraͤuſche, wel⸗ 
ches man unter der Beweg gung dieſer Theile Webs 


nimmt. 


g. DCCCRI. Die ur ſachen einer Voneinander⸗ 
weichung ſind manch faltig: uͤberhaupt betrachtet ge⸗ 


hoͤren hieher: äuſſerliche und innerliche Urſachen. 


Unter die äuſſerlichen zaͤhlt man verſchiedene Ge⸗ 


 maltehäsigfeicen, welche ent weder eine Abweichung 
Q2 5 * der 


Was fie 


I: EL 


Urſachen. 


Die äuffen > 


lichen. 


Die inner⸗ 
% eb 


die unbenannten Beiner beſonders die Schaambettee er 


Vorl erfage 


Theile zuſammen zu fügen, und in ber natuͤrlichen 
Lage zu erhalten. Den Symptomen werden nach 
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der Anſckze (Epiphyfes) bewirken, wie ſichs zum 
Beweis bey Kindern zutragen kann, bey denen die 
Verknoͤcherung noch nicht vollſtaͤndig iſt; oder wie 
ſichs auch bey jenen Erwachſenen ereignet, bey de⸗ 
nen das Verkascherungsgeſchaͤft ſpaͤter vorgehet: da⸗ 


bey kann ein Beinbruch zugegen, oder auch abwe⸗ | 


fend ſeyn; oder fie trennen die Näthe der Hiruſchal⸗ 


knochen; die Harmonie der Geſichtsknochen, beſon⸗ 


ders der Naſenbeiner; und endlich die Einnaglung 


der Zähne. Innerliche Urſachen ſind: bey Kindern 
der Waſſerkopf, ſeltner bey Erwachſenen ein ſeroͤſer 


Zuſammenfluß, oder irgend eine andere Anhaͤufung 


der Feuchtigkeiten, die die Hirnſchaͤdelknochen, oder 


die Geſichtsbeiner auseinander treibt; fo gehören 


noch hieher: der Polyp; oder auch eine andere Ge⸗ 
ſchwulſt, die die knoͤcherne Huͤlle der Naſe ſpaltet; 
heftige Zuckungen; der Skorbut; das venerifche oder 
auch vielleicht ein beſonderes Gift; das einwaͤrts 


uͤbertragene Queckfilber , , fo die Knochenanſaͤtze und A . 


Zähne aufloͤßt; eine ſehr ſchwere Geburt, wodurch 


voneinander gedrängt werden. 


$. DScCxII. Aus dem erglebt ſich dle Ver 
88 1057 Heils ſchiedenheit der vorherſage und Yeilart bey dieſer 


Krankheit. Iſt die Auseinanderweichung einfach, 
und nur von einer aͤuſſ erlichen Gewaltthaͤtigkeit ent⸗ 
ſtanden, ſo trachte man die von einander entfernten 


Umſtaͤnden dle gehörigen Mittel entgegengeſetzt. Die 
innerliche Urſache muß, wenn ſie noch zugegen iſt, 
alſobald hinweggeſchaft, und hierauf die Wiedervern⸗ 


einigung der abgewichenen Theile verſucht werden. 


Are 


Krankhetten, die von unnatürlicher 
os entſtehen. 


$. DCCCKIH, 


Ul dem Artikel unnatürliche Bildung kommen 
jene Krankheiten zu betrachten vor, in welchen 
die koͤrperlichen Theile beſonders bie feſten in Ruͤck⸗ 
ſicht ihres Baues von dem Geſetz der Natur abwei⸗ 
chen, und darum verſchiedenen Schaden in der Ge⸗ 
ſundheit und Gebrechen in der Bildung nach ſich zie⸗ 


hen. Die betraͤchtlichſten hievon, ſo von der Chi⸗ 


rurgie Hilfe erwarten koͤnnen, werden fuͤglich in drey 
Unterabſchnitte geſchleden. Der erſte Unterabſchnitt 
| enthält die unnatürlichen Zuſammenhänge; der 


zweyts die kränkliche Uiberzahl; der dritte die 1 


tehlerhaf ten Abgänge. 


* 


. bFrſtetz 


Was fog 
Krankhei⸗ 
ten darun⸗ 
ter zu ver⸗ 
ſtehen find, 


Die Abthei⸗ 
lung der 
Klaſſen. 


” 
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erer inteeabfönitt, 


| Die unnatürichen uf inmenpänge | 


. DECEXIN, - 15 


8 25 manch, In Betreff: des Zuſammenhanges und ber Weſen⸗ 
g e heit koͤnnen die Theile auf verſchiedene Art fehlerhaft 
Betreff des werden: die durchſichtigen Säfte koͤnnen ihre Durch⸗ 

Seen ſichtigkeit verlieren; die fluͤſſigen Theile feſte werden; 
Meß die weichen Theile ſich verhaͤrten; die feſten Theile 
weich werden; ; die von einander geſchiedenen verwach⸗ 

5 ſen; die zur Bewegung beſtimmten unbeweglich wer⸗ 

. den. Einige dieſer verſchiedenen Fehlerhaftigkelten 

N hat man ſchon in der Geſchichte, wo die Rede vom 

| Si verhinderten Durchgange u. ſ. f. war, berührt, und 

f darum bleiben nur hierorts in vier Kapiteln abzu⸗ 
handeln uͤbrig: der Staar, die Steine, die Ver⸗ 
| ſchließfungen, und die Gelenksſteiſſgkeiten. 


& 


u Bu: RE N 8 
eat 


DELL Staat (Cataracta). 
Mr 6 DCCCXV. 


Was er Sau nennt man bie Unvollkommenheit, die Bir 2 

ſey! dunklung, die gaͤnzliche Verloͤſchung des Geſichts 
9 8 einen finſtern hinter dem ee gelager⸗ 1 
. ten 


4 u 


Si 14 nn W 00 » 


N N 
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ten Koͤrper, welcher den Durchgang der eich tſtrahlen 

unterbricht, und durch die e die Wigenbe ge 

haut zu erkennen iſt. 15 

$. DCCCNVI. Der Sitz dieſer Krankheit if Der Sitz: 

ö gewöhnlich in der Kristalline die ihrer natürlichen Des Kri⸗ 

Durchſichtigkeit beraubt iſt; und dann nennt man a IR 
den Etaar kriſtallen (Cataracta eryftallina) ; nicht 

ſo oft nimmt die Krankheit ihren Sitz in der ver⸗ Des haͤu⸗ 

dunkelten Kapfel der Linſe: und in dieſem Falle heißt Elan, 

er der häutichte Staar (Cataracta membranacea). 98 

Der fogenannte zroiſchenräumige Staar (Cataracta Des zwi: 

interſtitialis) kommt am ſeltenſten vor: der Grund 9 8 N 

ſeiner Entſtehung liegt in einem ſehr truͤben Schlei⸗ 86 IR 

me, ber die Kriſtallinſe ringsum verkleiſtert; hieran 

hat weder die Linſe, noch die Kapſel einige Schuld- 

Was uͤbrigens den haͤutichten Staar angeht, fo kann Der haͤu⸗ 

dieſer die vordere (oder was ſeltner geſchteht), die tigte Staa 


.. 


iſt ur⸗ 
hintere Wand, oder alle beyden Wände, zum Theil feränglich 


oder ganz einnehmen. Dieſe naͤmliche Gattung des eder nach., 


olgend. 
Staars if bald urſprünglich bald nachfolgend. 


oder ſie entſteht von einer Entzuͤndung der Kapſel, 
die nicht ſelten erfolgt, wenn die Kapſel die Opera⸗ 
tlon eines kriſtallenen Staares erlitten hat. 

FS. DOCCRVIE Die allgemeine Grundurſache Die Grund; 

des Staares uͤberhaupt ſcheint in einer beſonderen, urſache. 
mehrentheils zur Zuſammenwachſang geneigteren Aus⸗ 
artung jenes Saftes zu liegen, der dle Linſe aus⸗ 
machet, oder durch die Kanaͤlchen der Kapſel läuft. 

S. DCCC XVIII. Die Urſachen dieſer Krank⸗ Die Arie 
heit find: verſchiedene äuſſere Gewaltthaͤtigkeiten; Hen. 
Wunden; Quetſchungen; die Wirkung des Feuers; 

ſehr ſcharfe Duͤnſte; Entzuͤndung; Verſetzungen; 
5 verſchiedene e eine allsulang anhal⸗ 
tende Anſtrengung der Augen; i Venus⸗ 
Wu A ein 1 „ fkkrophuloͤſes, arthritiſches 
je RR Ra, 


* 


„ 


Die Unter⸗ 
ſchiede in 
Betreff 
Der Sem 
fiſtenz. 


Des Um⸗ 


a fangen, 


den; wenn die Linſe feſt wird, fo pflegt fie in ihrem 


18 


Der Farbe. 


# 


Der Be⸗ 
weglichkeit. 
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eine erbliche Anlage, das hohe Alter. Aus dem laßt | 
ſichs abnehmen, daß der Staar entweder idiopatifch, 


oder ſymptomatiſch iſt. A 


$. DCCCXIX. Aber der Staar leidet auch were 


ſchiedener andern Nuͤckſicht wegen andere Einthetlun⸗ 


gen: und zwar in Betreff der Ronſiſtenz, denn die 


undurchſichtige Krlſtallinſe kann entweder zu einem 


harten gypſigten, ſteinigten Körper feſte werden; 


oder ſie wird zu einer duͤnnen, waͤſſerigten, ſchlei⸗ 


migten, ſulzigten, eyterhaſten, milchaͤhnlichen Ma⸗ 
terie aufgelößt; oder fie iſt vermiſchter Art, zum 
Theil fluͤßig, zum Theil feſte. Der zweyte Unter⸗ 
ſchied betrift den Umfang und die Sigur des Staa⸗ 


res: wenn die Linſe aufgelößt iſt, fo pflegt fie ges 


meiniglich zu einem groͤßeren Umfange auszuwachſen, 
und in eine kugelaͤhnliche Figur umgeſtaltet zu wers 


Umfange vermindert zu werden, aber von ihrer na⸗ 


tuͤrlichen Figur weicht fie kaum in etwas ab. Die 


dritte Verſchiedenheit liegt in der Karbe des undurch⸗ 


ſichtigen Körpers: am oͤfteſten iſt die Farbe gran 


oder aſchenfaͤrbig; bisweilen beobachtet man ſie weis⸗ 


licht; manchmal perlenweis, goldfaͤrbig, gruͤnlicht, 


dunkelbraun, ſchwaͤrzlicht. Der verſchiedene Grad 


der Beweglichkeit, den man verſpuͤrt, macht den 


vierten Unterſchied des Staares: denn es giebt wel⸗ 


che Arten, die beweglich ſind, man mag hernach nur 


in der Feuchtigkeit ſelbſt ein Zittern oder Schwappen 


Der Au⸗ 
nge. 


— 


der Linſe beobachten, oder die ganze Anſe bewegt 
ſich uͤbereinſtimmig mit der Bewegung der Regenbo⸗ 


genhaut, oder nach allen Seiten, oder nur nach ir⸗ 
gend einer einzelnen Gegend hin; es giebt aber auch 


— 


andere, die ganz und gar keine Beweglichkeit haben. 
Ein gleich merklicher Unterſchied ſtellt ſich in Ruͤck⸗ 


ſicht der e dar; denn entweder wan. 


ver⸗ 
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vermißt derley Anwachſungen des Staares ganz und 
gar; oder man vermißt ſie nicht: in bieſem Falle 
trägt ſichs zu, daß entweder zwiſchen der Regenbo⸗ 
genhaut und Kriſtallinſe gar kein e zu⸗ 
ruͤckbleibt; oder der Zwiſchenraum iſt bald mehr, 
bald minder verkleinert. Die ſo ſehr an Der Reif 
Weiſe, den Staar in den reifen und unreifen ein: beit. 
zuthellen, darf enblich auch hier nicht uͤbergangen 
werden. Jener Staar wird reif genennt, auf den 
eine ſolche Undurchſichtigkelt folgt, daß er die fies 
8 frahlen, die grade ins Aug fallen, nicht weiter durch? 
dringen laͤßt; nur einigen wenigen, die ſich zwiſchen 
dem Staar, und der Regenbogenhaut ſchief einſchlei⸗ 
chen, geſtattet er den Eindrang: in dieſem Falle kann 
der Kranke zum wenlgſten das Licht von Finſteruiß 
unterſcheiden, und Koͤrper, die man ihnen von der 
Seite hinſtellt, in etwas ausnehmen. Unreif iſt je⸗ 
ner Staar, der es nicht ganz hindert, daß die der 
Achſe des Auges grade gegenuͤberſtehenden Gegen 
fände ihr Bild in etwas abdruͤcken koͤnnen. Aus 
dem erhellet, daß es ungereimt waͤre, wenn man 
jene Reifheit des Staares, die fo auspoſaunet wur⸗ 
de, aber wirklich ſchon in unſerem Zeitalter anfaͤngt, 
als eine unbedeutende Stimme angeſehen zu werden, 
ungereimt in einer gewiſſen genugſamen Verdickung 
aufſuchen wollte. So iſt auch gewiß, daß die Far⸗ 
be, der veraltete Zuſtand, und die Anhänge des 
Staares kaum jemals etwas Zuverlaͤſſiges auf die 
Konſiſtenz folgern laſſen. | 
been In Betreff der Zufuͤlle if der Unterſchies 
Staat entweber einfach oder vermengt. Er iſt ein⸗ ben Seil 
fach, ſo lang die Krankheit einzig in der Kriſtallinſe len: daher 
ihren Sitz behält. Er wird vermengt, fobald auf e 
was immer für eine Weiſe der Augapfel fo beſchäͤ⸗ 2 
bigt wird, daß endlich auch noch die Übrigen Augen⸗ 
5 ſaͤſte 


Se 
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u ſaͤfte oder Häute angegriffen werden; hieher gehoͤren 6 
die ſo verſchiedenen Krankheiten der waͤſſerichten, oder 


„ glaſernen Feuchtigkeit; dle Krankheiten jener 4 Huͤlle, ; 
8 welche dieſen letzteren Augenſaft in, ſich faßt; bie 
1 * Krankheiten der Bindehaut, der Hornhaut, der ger 9 


ſern harten, braunen, traubeufoͤrmigen, und Regen⸗ 
bogenhaut, der Markhaut, wie des S 1 
oder der Aeſtchen des Strahlnerbes. Alle dieſe Ver⸗ 


4 

: mengungen wollen aufs genaueſte durchſucht ſeyn. 

20 ö Hieher kann man endlich auch noch einen jeden ſym⸗ 
1 ptomatiſchen Staar übertragen, der z. B. von einem 

8 Fehler der fluͤſſigen Theile abſtummet⸗ n 


Die beſon! ß. DCCCXKL Die allgemeinen Zeichen, ie 1 
1 Za die Gegenwart eines Staares verkündigen, erhellen k 
aus der Beſtimmung. Hierorts kommen nur die be⸗ 
5 ſonderen Merkmale zu erwaͤhnen vor. Den Anfang 
8 Eines an- der Krankheit verraͤth ein Sleckchen, welches, wenn 
5 aa die Kriſtallinſe angegriffen if, gemtiniglich dem Mit⸗ 

N und haufis⸗ telpunkte des Augen ſternes gegenuͤber ſteht, und ſich 
5 e gegen die Seiten zu gleichſam wie ein N bel ver⸗ 

liert: wenn aber das Uebel in der Kapfel haftet, 

ſo iſt dies Fleckchen gleichfoͤrmiger, es nimmt den 

ganzen Umkreis derſelben ein, und iſt das meiſtemal 
die Folge einer Entzuͤndung. Dieſes Fleckchen, ſo 
bald fruͤher, bald ſpaͤter anwachſen kann, zeigt ſich | 
oberflächig, wenn es die vordere Wand der Kapſel 
einnimmt; tiefer ſcheint es zu ſeyn, wenn es die 

hintere Wand derſelhen beſetzet: waͤhrend ſeinem An⸗ 

ae wachſen nimmt das Geſicht ab, wied verdunkelt, ver⸗ 

lldsſcht ganzlich. Wenns dem mit dem Staar Behaf⸗ 
Rt teten vor den Augen wie fliegende Körper wimmelt, 
ohne daß ein Fleckchen oder Nebel ſichtbar zugegen 
iſt, ſo kann man viel zuverlä ſſiger auf einen gehler 
der braunen, oder markigten Haut, als auf einen 
80 an der in der Folgezeit entſtehen ſoll, ballen 

Der 


ARE - 
Er _ 


N 


Der feſte Staar wird kennbar aus dem kleinern Um⸗ 


— 


Gebrechen uberhaupt, wenn fie fi mit dieſer Krank⸗ 


t 
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fange der Linſe, auch ſcheint er in einem großeren 
Abſtande von der Regenbogenhaut entfernt; die Lage, 
wie die Richtung der Punkten und © Striemen, die 
man an der Oberflaͤche des Staares bemerkt, ſind 
unberaͤndert. Zeichen, und eine wellenfoͤrmige entge⸗ 
gengeſetzte Bewegt ung an der Oberflaͤche des Staa⸗ 
res ſind Zeichen, daß der Staar flügig iſt. Wenn 


eine voͤllige Unbeweglichkeit des Staares und der Re⸗ 


genbogenhaut zugegen iſt: wenn gar kein Raum zwi⸗ 
ſchen dieſen Theilen bemerkt wird: ſo darf man muth⸗ 
maßen, daß eine gänzliche Verwachſung zwiſchen 
beyden vorhanden ſeye. Macht aber die zuſammen⸗ 
gezogene Regenbogenhaut eine winkelaͤhnliche 5 Figur; 
lenkt ſich der Staar g ganz nachgiebig gegen den naͤm⸗ 
lichen Winkel hin: ſo iſt die Verwachſung muthmaß⸗ 
lich theilweis. 

$. DCCC XII. Daß die Vor herſage ſo wanch⸗ 


faltig ſeyn muß, als verſchieden die Beſchaffenheit 


und Verknäpfung dieſer Krankheit iſt: daß andere 


heit verbinden, die Vorherſagung um ſo ſchwerer 
machen: dies alles leuchtet von ſelbſt ein. Die graue 
und weislichte Farbe des Staares haͤlt man von 


EUER 


günstigerer Vorbedeutung, als die eif e oder | 


grüne, gelbe und ſchwaͤrzliche Farbe veffelben. £ 

$. DCCCRRIII. Die geilart des Staares be⸗ 
ruhet beynahe einzig auf chleurgiſche Hilfe. Doch 
weiß man, daß ein anfangender ſymptomatiſcher, 
beſonders haͤutichter nachfolgender $:DCEECKT) 
Staar bisweilen durch den Gebrauch innerlicher Mit- 
tel, wodurch die Saͤfte gereinigt und bas verdt iefte 


verduͤnnert wird, wo nicht, koͤnne gehoben, doch we⸗ 


nigſtens in ſeinem fernern Zunehmen verhindert 


4 werden. Hiezu dienen Merkurialmittel bis zum bäus 
Calliſ. Grundſätze II. Thl. R ſigen | 
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figen Speichelfluß; friſche Ke leraſſeln, oder Fauſend⸗ 
fügchen ; Zinnoberzubereitungen; Brechmittel;. vor⸗ 
nämlich Senfmittel; verſchiedene abziehende Bee 
die mit dem Merkurius verſetzten Nießmittel; 


Elektrizitaͤt. Iſt aber das Uibel idiopathiſch, 11 


beynebſt oͤrtlich, fo wird man kaum je mit einer ſol⸗ 
chen Heilungsart ſeinem Endzwecke nahe kommen, 
man wird nichts mit dieſen Mitteln ausrichten. Aber 
auch ſelbſt die Operation läßt keinen gluͤcklichen Er⸗ 


folg hoffen, wenn der Augapfel kraͤnklich iſt; er muß 


ganzlich geſund ſeyn; die Krankheit darf mit keinem 


Fehler der Saͤfte komplizirt ſeyn; es muß endlich 


noch das Vermögen, Licht von Finſterniß zu unter⸗ 
ſcheiden, da ſeyn, wenn die $ Operation gluͤcklich aus⸗ 
fallen ſoll. 

FS. DECCRRIV. Die Methode den Staar zu 
operiren iſt zweyfach: man hat naͤmlich die Nieder⸗ 


drückungsmethode (Methodus depreſſiv a), die Aus⸗ 


ziehungsmethode (Methodus extraltiva). Daß 
jede von beyden ihre Schwierigkeiten, aber auch ih⸗ 


re Vorzuͤge hat, wird man bald vernehmen. Indeſ⸗ 1 
ſen wenn man alles überlegt, wenn man die Aus⸗ 


gaͤnge von fo manchen Verſuchen, die auch erfahrne 
Glieder der Chirurgie hierinnen gemacht haben, ger 


geneinander vergleicht, ſo wird ſichs leicht abnehmen g 
laſſen, daß die Niederdruͤckung uͤberhaupt den Vor⸗ 
zug vor der Ausziehung verdienet, und beſonders 1 


deswegen: weil man die Niederdruͤckung, wenn ſie 
auch mißlingt, wiederholtermalen ſonder Nachtheil 
vornehmen kann, ohne daß dadurch am Ende, wenn 


auch jeder Verſuch fruchtlos ſollte geweſen ſeyn, ein 4 


Hinderniß entſteht, welches die Ausziehung vorzu⸗ 


nehmen verboͤthe; da im Gegentheil, wenn das Ge— | 


fiht durch die einmal angewendete Ausziehungsme⸗ 
thode nicht gluͤcklich wieder hergeſtellt wird, beynahe 
alle 


N Der Staar. 19 20 
alle Hoffnung dahin Ak, ſelbes je wieder durch ir 
gend eine andere Methode herzuſtell'n. LT. 

Fg. DCCC XXV. Bey der Niederdrückungsme⸗ 
thode hat man keine andere Geroͤthſchaft, als eine 
beſonderk mit einem Griffe verſehene Nadel noͤthig; 
indeſſen hat man dennoch verſchieden geſtaltete Na⸗ 
delu dieſer Art. Einige bedienen ſich einer runden, 
die eine duͤnnere Spitze hat, und geben vor, daß 


x 


a) Die Nie⸗ 
derdrückung 
die Geraͤth⸗ 
ſchaften 


hiezu. 


dadurch die Wunde viel kleiner werde, und daß die 


Gefaͤtze nicht ſo leicht einer Verletzung ausgeſetzt 
find. Andere ziehen dieſer Nadel eine ſolche vor, die 
voran ſtumpf, hinterwaͤrts ſchneidend, und unten 
ausgefurcht iſt, und glauben zu behaupten, daß man 
damit auf einen groͤſſeren Theil des niederzudruͤcken⸗ 
den Staares wirken koͤnne.“ In Betreff des Runſt⸗ 
driffes ſelbſt finden folgende Regeln Statt. Der 
operirende Chirurg ſetzt ſich vor den Kranken „deſſen 
Kopf von einem beyhelfenden Chirurgen feſtgehalten 
wird, auf einen etwas hoͤheren Stuhl, und giebt 
ſich eine ſolche Stellung, daß er das kranke Aug 
nach Wunſch vor ſich hat, und genau ſehen kann; 
das andere Aug bedeckt er inzwiſchen mit einer Bin- 
de, ſodann bringt er die Augendeckel des behafteten 
Auges von einander, richtet ſich den Augapfel nach 
vorwaͤrts, ſetzt die Nadel, ohngefaͤhr zwey Linien 
weit von der Hornhaut entfernt, ein wenig unter 
der Queraxe des Apfels an; und ſticht ſie auf ein⸗ 
mal durch alle Augenhuͤllen bis in die Mitte der glaͤ⸗ 
ſernen Feuchtigkeit ein. Itzt richtet er die Nadel 
gegen den unteren und hinteren Theil der verdun— 
kelten Linfe zu, faßt und bewegt ſie nach unten und 
auswaͤrts, und ſtuͤrzt ſie endlich in den ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Theil der glaͤſernen Feuchtigkeit nach unten zu, 


und zwar, wenn alles guͤnſtig zuſammenſtimmt, auf | 
eine ſolche Art: daß die itzt niedergedruͤckte Linſe mit 


R 2 0 „ d 
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der einen Fläche nach aufwärts, und mit der andern 
niederwaͤrts ſieht.) Auf eine ſolche Art geht die Nies 
derdruͤckung, wenn beſonders der Kliſtallenſtaar feſte 
iſt, und die Bewegung, mit der man die Linſe nle⸗ 
derdruͤckt / in einem gehoͤrigmaͤſſigem Grade Fes hieht,, 
ganz leicht von Statten. Viel mehrere Schwierig⸗ 5 
keiten, die nicht ſelten wiederholte Verſuͤche erheis 
fchen., finden ſich babey ein, wenn der Staar weich 
ſeyn ſollte, oder wenn gar ein haͤutichter Staar zus 
gegen ware. Iſt nun auf eine ſolche Art die Nie⸗ 3 
derdrückung gelungen, fo muß der Chirurg die nie⸗ 1 
dergebruͤckte Linſe durch eine kleine Zeit in dieſer La⸗ 
ge zurückhalten, damit der Raum, den der Staar 
vorher eingenommen hat, inzwiſchen mit der glaͤſer⸗ 
nen Feuchtigkeit wieder angefüllt werde. / Ein fluͤſſi⸗ 
ger, oder auch ein zwiſchenraͤumiger Staar wird A 
kaum jemals mit der Nadel koͤnnen niedergedruͤckt 
werden; indeſſen hat die Erfahrung gelehrt, daß der 
flͤͤſſige Staar dadurch, daß man vorher derley Nie⸗ 
derdruͤckungsverſuche vornimmt, geſchwinder koͤnne 
verdicket, oder durch die zerriſſene Kapſel ausgegofe 
ſen, der waſſerichten Feuchtigkeit zugemiſcht, nieder⸗ 
geſchlagen, wieder aufgeſogen, und ſo das Geſicht 

hergeſtellt werden: eben ſo verhaͤlt ſichs auch in ſe⸗ 
nem Falle, wo ſich das Blut der waͤſſerichten Augen⸗ 
feuchtigkeit zugemiſcht hat, welches eine Folge des 
unvorſichtig verrichteten Kunſtgriffes iſt⸗ Y Wenn die 
Linſe waͤhrend der Operation, oder auch einer an⸗ 
de gen Urſache wegen, in die vordere Augenkammeg 
fiele, welches ſich bisweilen bey Alten, wo der Staar 

welt ist, zutraͤht, fo muß man ihn mittelſt eines 
Einſchnittes in die Hornhaut einen Ausgang vers 

ſchaffen. Iſt aber der Staar dichter, und läßt er 

ich wegen des Zuſammenhanges mit der Reg end o⸗ 
genhaut, oder wegen Feßigkeit der undurchſichtigen 

i Kapfel | 


1 


3 
1 
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Kapfel nicht derben; ſo wollen einige, man 
ſolle ihn mit der Nadel durchbohren, damit die Licht⸗ 
ſtrahlen einen Zutritt ins Aug erhalten. Die Schwaͤr⸗ 
ze und Klarheit des erweiterten Augenſternes ſind 
die Zeichen, daß die Niederdrückung gluͤcklich von 
Statten gegangen ſeye. Iſt nun alles nach Wunſch Ermahnun⸗ 
geſchehen: fo huͤte man ſich ja, im Herausziehen dle gen. 
Nadel herumzudrehen, ſondern man ziehe ſie in der 
nämlichen Richtung, in der ſie eingebracht worden 
iſt, allmaͤhlig zuruck, und fo wieder heraus. Die 
Erfahrung hat beſtaͤttigt, daß der von feiner Kapſel 
und von Gefäßen beraubte niedergebrͤͤckte Staar fo 
nach und nach verzehrt wird, daß inch Spur mehr 
aber zuruͤckbleibt. 

6, DCCCRXXVI. Die zweyte methode den b) Die Aus⸗ 
Staat zu operiren, beſteht in der Ausziehung der Übung. 
Linſe, der Kapſel, oder des zwiſchenraͤumigen truͤben | 
Saftes. Bey dem Nunſtgriff dleſer Art iſt folgen» | 

des zu beobachten: Die Bewegli ichkeit des Augapfels ne 
A beſonders während dem, als der Einſchnitt in | 
die Hornhaut geſchieht, ſehr unbequem: dieſer Unbe⸗ | 
quemlichkeit haben viele durch eben fo viel Erfinduns - 
gen abzuhelfen verſucht. Einige bringen verſchiedene 
ſogenannte Augenſpiegel an den Rand der beyden 
Augenlieder; manche firiren das geſunde Aug mittelſt 
eines ausgeholten Koͤrpers ganz feſte; andere ſtecken 
ein Haͤckchen an die Bindehaut; viele bedienen ſich 
eines kleinen Lanzetchens, welches an einem Hefte 
oder Ringe feſtgemacht iſt, und ſetzen es ber Seite, 
wo der Schnitt geſchehen muß, grad gegenuͤber vor, 
damit ſich gleichſam das Aug darob ſchrecke, und 
darum nicht bewege: andere nehmen einen gekrümm⸗ 
ten Steft, bringen ihn zwiſchen den Apfel und Au⸗ 
genlied, und ſpannen die zuruͤckgebogene Bindehaut. 
Allein alle dieſe Methoden, den Apfel feſt zu halten, 
R 3 find, 


262 Der Staar. 


ſind, weil fie das Aug druͤcken und reizen, bald 
mehr, bald weniger ſchaͤdlich, und darum nie anzu⸗ 


wenden, ohne nicht alle Umſtaͤnde genau zu erwaͤ⸗ 
gen, ohne nicht in jedem Betracht behutſam dadey 


zu ſeyn, da ohnehin der geuͤbtere Chirurg derley Kuͤn⸗ 
ſteleyen gar leicht entbehren kann. Der Einſchnitt 
in die Hornhaut muß halbzirkelfoͤrmig ſeyn, und ſich 


ſo weit erſtrecken, daß be ‚läufig die Hälfte, oder das 


Drittheil der Hornhaut durchſchnitten werde. Hiezu 
dient ein entweder grades, lanzenfoͤrmiges, zwey⸗ 
ſchneidiges, oder ein wenig gekruͤmmtes Meſſerchen, 
welches, wenn es an der Spitze doppelt ſchneidend 


iſt, einen breiteren Ruͤcken, hinterwaͤrts eine kon⸗ 


vexe, vorwärts eine ebene Fläche hat. Die Breite 
dieſes Meſſerchens iſt verſchieden; doch iſt jene Brei- 


te die ſchicklichſte, die etwas mehr als der halbe 


Durchmeſſer der Hornhaut betragt.“ Dieß Inſtru⸗ 


ment iſt denen zum Einſchnitt anempfohlenen Schee⸗ 


ren unſtreitig vorzuziehen. Wenn nun das Aug fo 


gerichtet iſt, daß es gerade nach vorwaͤrts ſieht, fo 


wird ein Meſſerchen dieſer Art nicht allfulangſam bis 
in die Mitte der Hornhaut gefuͤhrt; ſollte ſich nun 
der Augapfel einwaͤrts wenden, fo kann man uns 
moͤglich die Spitze des Meſſers gegen die Naſe fort, 


und ſo herausfuͤhren; in einem ſolchen Falle iſt es 


alſo weit beſſer, das Inſttument zuruͤckzuziehen, und 


die Wunde mit einer Scheere zu erweitern, als ſich 


der Gefahr auszuſetzen, die Regenbogenhaut, oder 


den dem Augenſterne entgegengeſetzten Theil der Horn— 
haut zu verletzen.) Man hat ein mit einer Feder ver⸗ 
ſehenes Juſtrument zum Einſchnitt der Hornhaut 


angeruͤhmt, allein dies gehoͤrt billig unter die Klaſſe 
jener E findungen, die mehr ſinnreich als anwend⸗ 
bar und nuͤtzlich find. “ Iſt nun auf eine ſolche Art 
die Kapſel gehörig und genugſam geoͤfnet, fo hat 
man 
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man wieder verſchiedene Geraͤthe, um die Staarlinſe 
herauszuſchaffen: man kann ſich in dieſer Abſicht ei⸗ 
nes verdeckten Meſſerchens, oder einer mehr ebenen 
zweyſchneidigen Nadel bedienen, und dabey ganz be⸗ 
hutſam den Apfel druͤcken; auch gebrauchen einge 
eln ſehr kleines Loͤffelchen; indeſſen geſchieht es bis⸗ 
weilen, daß die Linſe, ſobald die Hornhaut einge- 
ſchnitten iſt, gewaltſam herausſpringt, in dieſem 
Falle braucht man zwar dieſe Geraͤthe nicht, allein 
dieſes Herausfpringen ift gewiß von keiner guten 
Vorbedeutung. Bisweilen verengert ſich die Regen⸗ 
bogenhaut waͤhrend dem als der Chirurg im Be⸗ 
griff iſt, die Linſe auszuziehen, ſolchermaſſen , daß 
ſie ſich auch durch den geſchickteſten Druck des Aug⸗ 
apfels nicht ausdehnen läßt. In dieſem Falle ſoll 
laut Beobachtungen ein Einſchnitt in die Regenbogen⸗ 
haut von gutem Erfolg geweſen ſeyn. Sodann laſ⸗ 
ſe man das Licht unter verſchiedenem Grade aber 
ganz behutſam ans Aug, und betrachte den Augen⸗ 
Kern aufs genaueſte; ſollte noch etwas vom truͤben 
Schleime, oder von der Kapſel, welches den Augen⸗ 
ſtern verdunkelte, zuruͤckgeblieben ſeyn, fo muͤſte wan 
den Schleim mit einem kleinen Loͤffelchen, die Kap⸗ 
ſel aber mit der Scheer vorfichtig hinwegnehmen. 17” 
Manchmal ereignet es ſich, daß , wenn die Linſe 
herausgezogen wird, ein Theil von der glaͤſernen 
Feuchtigkeit nachtritt: dieß muß entweder mit der 
Scheere abgeſchnitten werden; oder man ſoͤndert es 
ab , indem man das Aug auf der Stelle ſchlleßt, 
und gleichſam den vorhaͤngenden Theil der glaͤſer⸗ 
nen Subſtanz vermittelſt der Zuſchlleſſung der in die 
Hornhaut gemachten Wunde abzwickt. Sollte ſich 
nach der Operazion ein Vorfall der Regenbogenhaut 
ereignen, fo muͤſte dem Uibel auf die CDCCLXXVIIL 
$,) ſchon beſagte Art begegnet werden. 2 
R 4 $. DCCCXXVII. 


! 


VU . 
5 NN*CCD Der Stein. 4 
| Kautelen. g. DOCCXRVI, Wenn nun die Staaropera⸗ 


zion auf was immer fiir eine Methode vollzogen iſt, 
fo muͤſſen die Augenlieder geſchloſſen werden, damit 
der Zutritt des Lichtes von beyden Augen abgehal⸗ 
ten, und das kranke Aug durch übel angebrachte ⸗ 
prahlertſche Darreichung vieler Gegenſtaͤnde nicht 
ermuͤdet wird. Einer Entzündung wird mittelſt kal⸗ 
ter, ſaͤuerlicher Umſchlaͤge und hitzwideiger Mittel 
vorgebeugt; iſt fie aber ſchon zugegen, ſo wird ſie 
durch ahnliche Mittel zertheilt ; bie ſtrengſte Diaͤt, 
Seelen und Koͤrperruhe duͤrfen nicht vermißt wer⸗ 
den: fie tragen ungemein zur Heilung bey. Nach 
und nach ſucht man das Aug endlich wieder an das 
55 Licht zu gewoͤhnen. Krankheiten, die nach der Operar 
| | | zion den Augapfel befallen, werden behandelt, wie 
es die Natur derſelben erfodert. .. | 


3weytes Kapitel 


* S 


„ Der Stein 9 
„ (Calculus) | 


g. DCCCXXVIII. ERS 


Ein Stein iſt ein hartes „ mehr oder weniger fe⸗ 
Se fies, aus verſchtedenen, doch groͤſtentheils aus er⸗ 
5 bigten Theilen zuſammgeſetztes Gewaͤchs, welches in 
irgend einer Hoͤhle, oder einem Behaͤltniſſe des 
menſchlichen Koͤrpers erzeugt wird. | 


Der 
Davp 


— 


6. DCCCXxx VII. 


u 
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Die gäuſti⸗ 


| Herfhtebene Gerter guͤnſtig, vorzuͤglich: die ne gen Oerter. 


wege; die Gallenwege; der Nahruagsſchlauch; 


Speichelgaͤnge; verſchiedene Druͤſen; und endlich A er 


Ingeweide, als Gehien, Augen, 9 tafe, Zunge, Herz, 


Milz, Gebaͤhrmutter, Eyerſtoͤcke, und wie Beyſpiele 


nm ſelbſt die Leibsfrucht, ja die Knochen, Mus⸗ 
keln, und das Zellengeweb. 


$. DCCC XXX. Man theilt die Steine haupt⸗ 


ſäͤchlich nach ihren verſchkedenen Sitz ab: hierorts 


aber ſollen nur jene betrachtet werden, die viel ge⸗ 
woͤhnlicher ſind, und oͤfters als die uͤbrigen vorkom⸗ 


men, hieher gehören: Die Harnfteine, die Gallen 
ſteine, die Gedärmſteine, und die Speichelſteine. 


Die Harnſteine 
(Calculi urinarii.) 


F. DeccxxxI. Harnſteine find diejenigen, die 


Ihr Sitz. 


aus dem Harn entſtehen, und ſich dann in den Harn⸗ 


wegen anſetzen. Dieſe Wege find die Nieren, bie 
Harngaͤnge, die Blaſe, die Harnroͤhre „die Vor⸗ 
haut, oder das Zellengeweb, welches dieſe Theile 


umkleidet, und die Feuchtigkeit dieſer Theile aufs. 


nimmt, Die nächſte Urſache überhaupt liegt vor: 
namlich in einer Ausſtoſſung des erdigten Stoffs 
vom Urin, und in einer barauf folgenden wahren 
Kriſtalliſirung an demjenigen Theile des Behaͤltniſſes 
oder Kanales, der einen ringeren Grad von anima⸗ 
liſcher Warme beſitzt, oder feines natürlichen Schlei⸗ 
mes beraubet iſt, ober auch durch Entzündung, oder 
eine andere Krankheit zum Anſammeln und Auhaͤn⸗ 
gen beſagter Materie geſchickt iſt, vorbereitet wor⸗ 
den. Die Geſchichte diefer Steinentſtehung weitlaͤu⸗ 
fer a unterſuchen, wäre der Abſicht des Lehrbu⸗ 
bu⸗ 


Die Grund⸗ 


urſache. 


enen 
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Die Ferm ches zuwider gehandelt. Mancherley Unterſchiede 


15 Stei- abrr kommen hier in Abſicht auf den Form der Reis 
ſtalliſirung vor: einige Harnſteine beſtehen aus el⸗ 


ner völlig durchloͤcherten Subſtanz: andere haben nur 


einfache oder zuſammengeſetzte Blattſchichte, die rings⸗ 

um mit verſchiedenen Knoͤttchen umwachſen, und von 
DieZufaͤlle. einer gemeinen Lamell eingeſchloſſen ft. Die Symp⸗ 
tomen, die von dieſem Stein erregt werden, Fund 
Überhaupt von ber Art, als man fie gatürlicher Wei⸗ 
ſe erwarten muß, wenn ein feſter Koͤrper reitzet, 


druͤckt, und dem Harn bald mehr, bald weniger den 


Weg verſperrt. Da ſich nun dle Zufaͤlle, fo wie 
die Vorherſage, und geilart auf die Verſchiedenheit 
des Sitzes, den der Stein nimmt, einſchraͤnken, ſo 
kommen der Ordnung nach einzelnerweis abzuhandeln 
vor: bie Niernſteine, der Barngangſtein, der Bla⸗ 


ſenſtein, der Barnröhrenſtein ; und der Vorhaut⸗ 


ſtein. 


Die Harnſteine in den Nieren. 
(Calculi renales.) 


F. DCCCXXXII. Die Nierenſteine kommen das 
meiſtemal im Becken oder in. den Kelchen der einen, 
beſonders der linken Nieren; oder auch in beyden 

Die Urſa⸗ vor. Die Urſachen, von denen dieſe Steine ihren 
Eu - Urfprung her haben, find verſchieden, und koͤnnen 
Aeuſſerliche ſowohl Aufferliche als innerliche ſeyn. Aeuſſerli⸗ 
che Urſachen ſind: rohe Nahrungsmittel; ; zum Stein⸗ 

abſatze geneigte Waͤſſer; ſtarke mit mit vielen Wein⸗ 

Kein geſchwaͤngerte Weine; Quetſchungen; und an: 

| dere fremde Körper, die den Stoff zu einem Stein⸗ 
Innerliche. kern hergeben. Zu den innerlichen Urſachen werden 
gerechnet: eine angeerbte arthrltiſche Anlage, die zu 


Anhaͤufungen und Sufantmenwächfen einer erdigten 
N Ma⸗ 


Ihr Sitz. 
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Materie geneigt iſt; eine vorhergegangene Entzuͤn⸗ 
dung, Blutergieſſung; Fehler im Bau der Nieren, 
oder der Gefaͤße, oder auch in deren Verlauf. Die 
Erkenntniß dieſer Krankheit fodert, daß man aufs Die Zei 
genaueſte nachforſche, welche Zufaͤlle vorhergegangen, chen. | 
und welche itzt zugegen find, wenn man dieſe Nor N 
ſicht auſſer Acht laßt, fo kann ſich hier leicht eine ee 
Irrung einſchleichen. Die Zeichen, fo muthmaſſen 
laſſen, daß ein Nierenſtein zugegen iſt, nimmt man N 
aus den Zufaͤllen; und dieſe ſind: Niereniſchurie 
(CDXVIIIĩS.); Lendenweh; Betäubung des Shen: 
kels; gezwungene Vorwaͤrtsbeugungen des Körpers; 
Eckel; Blaͤhungen; Crbrechen; Kolickſchmerz; Leibs⸗ 
verſtopfung; langſamer und harter Puls; ſandigter, 
ſchleimigter, eyterhafter, blutiger Harn: von daher 
ein heftiger ſchneidender Schmerz, der ſich von den 
Lenden bis zu den Leiſtentheilen erſtreckt. Am Ende 
ſucht man auch die zur Steinerzeugung gleich gegen⸗ 
waͤrtige oder vorhergegangene vorbereitende Urſache, 
von welcher. Art fie iſt, hervor, und ſchlietzt auf das 
Verhaͤltniß dieſer Krankheit. Iſt nun auf dieſe Art 
das Uibel auch richtig anerkannt, ſo faͤllt die Por: Die Vor⸗ 
berfage doch immer fo aus, daß ſich nicht viel Gu⸗ herſagung. 
tes verſprechen laßt, weil man ſich noch immer das 
bey weder einen zuverlaͤßig richtigen Begriff von der 
Lage, Geſtalt und Groͤſſe des Steines vorſtellen kann, 
noch ein Mittel anzuwenden weiß, welches von un⸗ 
fehlbarer Heilkraft iſt. Zwar drohet die Krankheit 
für ſich, wenn ſie nur eine Niere einnimmt, keine 
plötzliche Lebensgefahr; allein fie giebt doch Anlaß, 
daß der Kranke durch langwierige Marter, Eyter⸗ 
ungen, und Schwindſucht in der Folge um fo gewiſ⸗ 
ſer aufgezehrt wird, le groͤſſer, ungleicher, beweg— 
licher der Stein nebſtbey iſt. Eine ſolche gründliche 
Heilung, wodurch das Steingewaͤchs aufgeloͤßt wird, Die Hei⸗ 
l darf lung. 
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darf man kaum jemals von innerlichen Mitteln er⸗ . 


warten: daher trachte man Schmerz und Reitz zu be⸗ 


ſaͤnftigen, die Theile zu erſchlappen, und den Stein 


durch den Harngang in die Blaſe fortzutreiben. Zu 


dieſem Endzwecke dienen Blutiäffe, die nach Umſtaͤun⸗ 
| den muͤſſen wiederholt werden; oͤhligte, beſaͤuftigen⸗ * 
des, ſchmerzſtillende, gelind harntreibende Mittel 8 


* 
4 


8. 
1 
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Einſalbungen; Halbbaͤder. Die Anwendung hievon 
wird von der verſchiedenen Natur, und Heftigkeit 
5 


Dar Nie der Zufaͤlle beſtimmt. Der Nierenſchnitt (Nephro- 
renſchnikt. tomia) eine Operazion, dle man kur Ausziehung des 
Nierenſteines vorgeſchlagen hat, ſcheint C wenn man 


alles, was dafuͤr und dawider iſt geſagt, und be⸗ 
5 obachtet worden, uͤberlegt) kaum jemals ſicher vor⸗ 1 


genommen werden zu koͤnnen ; wenn nicht daſelbſt 


ein Abſzeß, oder ein Oedem, (die mehr durch 
Schluß zeichen, als durch eine fühlbare Schwap⸗ 
pung zu erkennen find) den Ort anzeigen, der zum 
Einſchnitt bequem iſt. Allenfalls koͤnnte die Auszie⸗ 
hung auch noch angehen, wenn nach geberſtetem Ab⸗ 3 


ſzetz eine Fiſtel zurück, bliebe , die dem Forſchenden 
den Weg zum Stein zeigt, und die er daun kur 
gehoͤrig erweitern dürfte. | ae 


Der Harnſtein in den Harngaͤngen. m 
= (Calculi ureterici.) 


Die Keun⸗ | 
zeichen bier pon beyden oder in allen beyden Harngaͤngen ans 


N ſetzt, gibt ſich aus den vorhergegangenen Zeichen der 
„ Niereniſchurle, aus der gegenwartigen Harngangiſchu⸗ 


rie CDXXI. b.) und aus dem ſich mehr gegen den 
Becken hinab erſtreckenden Schmerze zu erkennen. 
Ein ſehr groſſer eingezwaͤngter Stein kann, weil ſich 


. DeccxxxII. Der Stein, fo ſich in einem 


5 
* 
5 
. 


* 


> 


der Urin über denſelben anhaͤuft, zu einer erſtaunen⸗ 1 


den 
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den eig Infaß geben. Die Vorherſage und 


geilmethode kömmt mit allem dem, was itzt bereits 
von dem Nierenſtein iſt erwoͤhnt worden, uͤberein. 


Wenn der Kranke eine ſehr merkliche, und pl lötzliche 


Die Por⸗ 


herſagnng 
und Heil⸗ 
art. 


Erleichterung verſpuͤrt; ſo iſt dieß ein Zeichen, daß 


ſich der Stein aus dem Harngang in die B Hlafe hin⸗ 


. Bet babe. 8 8 


Der Harnſtein in der Blaſe 
CCalculi veficales,) 


$. DCCCKKKIV. Der Blaſenſtein kann entwe⸗ 


der in ber Niere entſtanden, und durch den Harn⸗ 


gang in die Blaſe übertragen , oder in dieſem Be⸗ 


hälter ſelbſt erzeugt worden ſeyn. Die Belegenheits⸗ 
ur ſachen find nebſt den DC CC XXVII. 6.) bereits 
. allzulang verhaltener Urin, vorherge⸗ 
gangene Blaſeniſchurie; Eyter, Schleim, oder Blut⸗ 
klumpen; verſchiedene andere fremde Koͤrper, die 
entweder durch den naturlichen Weg, oder durch eis 
ne vörhergegangene, Trennung in die Blaſenhoͤhle 
ſind gebracht wordn, und fo den Kern zum Stein 
a endlich gehoͤrt auch eine Krankheit der Blaſe 
ſelbſt hieher, die eine Uib erkleiſterung der inneren 
Fläche zulaͤßt. Die Unterſchiede die man überhaupt 


A an den Steinen bemerkt, find verſchieden: In De: 


treff ihrer Ligur trift man ſie rund, eyfoͤrmig / laͤng⸗ 
icht „ ungleich, und winfellgt an; ihre Oberfläche 
iſt entweder uneben, rauch, und pte : welches man 
beynahe immer bey einem einſam vorhandenen Stei⸗ 
ne beobachtet; oder fie iſt gleich und glatt, dieß 
pflegt ſich zu ereignen, wenn mehrere Steinchen bey⸗ 


ne find. Ihre Subſtanz iſt: entweder hart; 


dicht, oder weich, durchloͤchert, blättericht, und 


war eosmagpen einfach, oder zuſammengeſetzt blaͤtte⸗ 


richt. 


Die Urſa⸗ 
chen. 


Die Ver, 


ſchiedenheit 
in Betreff 
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270 Der Stein 


richt. In der Größe ſind 1 5 eben ſo Wie 


von der Groͤße eines Sandkoͤrnchens koͤnnen fie bis 
zum Gewicht mehrerer Pfunde anwachſen; und die 


ganze Blafenhöhle fo ausfuͤllen, daß dem Urin zum 


Ausfluß kaum eine auf der Seite gleichſam einge⸗ 
grabene Furche zurͤͤckbleibt. Eben fo we ichen fie 
von einander ab in der Zahl: bisweilen iſt nur ein ein⸗ 


ziger zugegen; manchmal kann man ſie hundertweis 
zaͤhlen. Der meiſt betrachtliche Unterſchied ereignet 


ſich in Abſicht auf den Anhang des Stelnes: eini⸗ 
ge liegen ganz frey und beweglich in der Blaſe; an⸗ 


dere haben eine gewiſſe Verbindung mit ihr: doch 


kann nie eine vollkommene aͤchte Verwachſung des 


Steines (der immer nur als ein unorganiſcher Koͤr⸗ 


per anzuſehen iſt) ſondern nur ein Anhang deſſel⸗ 


ben mit der Blaſe Statt finden; die Arten und Faͤl⸗ 
le, wie ein ſolcher Anhang ſich zutragen kaun, ſind 

folgende: Wenn ſich Zaͤſerchen oder Exkerſzenzen aus 
der inneren Flaͤche der Blaſe oder ihrer Falten zwi⸗ 
ſchen den Ungleichheiten des Steines hineinſchmie⸗ 
gen, und dann vermittelſt neuer Zuſaͤtze von Stein⸗ 


hafter Schleim, der wegen einer langwierigen vom 


Reitze des Steines erregten Entzuͤndung der Blaſe 
immer durchſchweißt, den Stein an die Blaſe klei⸗ 
ſtert; wenn ſich der Stein zwiſchen den Anhaͤngſeln 


der Blaſe, beſonders, wo fie einen kleinen Spalt 
haben, hineingedrängt hat, und den Raum völlig 
anfuͤllt; wenn der aus dem Harngang hinabſteigen⸗ 
de Stein bey der ſchiefen Einpflanzung des Harn⸗ 


ganges nicht in die Blaſe, ſondern in die Zwiſchen⸗ 


raͤume der Blaſenhaͤute durchgedrungen iſt; wenn 
endlich der Stein mit einem Theile in den Harngang 
oder in die Harnroͤhre eingezwaͤngt, von der andern 


Die Zei⸗ Seite aber frey iſt. De Zeichen , um des Blaſen⸗ 


Hen. 


ſtei⸗ 


huͤgelchen eingekellt werden; wenn ein zaͤher, eyter⸗ | 


Der Stein. | 27 1 
feines gewiß zu werden, fucht man theils durch die 
Vernunft, theils durch die Sinnen hervor. Die 
Schluszeichen ſind: ein Schmerz an der Unterbauch⸗ 
gegend, am Mittelfleiſch; ein ſchmerzliches Jucken, 
das ſich bis zur Eychel der Ruthe erſtrecket: dieſer 
Schmerz wird am heftigſten, wenn das Harnen zu 


Durch Ver⸗ 
nuuft. 


Ende geht, und die Blaſe leer iſt, weil damals die 


groͤſſere eigene Schwere des Steines auch mit ei⸗ 
nem ungleich groͤßeren Reitze auf die Blaſe wirkt; 
elne ploͤtzliche und ſchmerzhafte Unterdruͤckung des 
Harnes, beſonders in aufgerichteter Stellung des 
Koͤrpers, obſchon dabey ein immerwaͤhrender Reitz 
zum Harnen zugegen iſt, und ſich die Blaſe nie gaͤnz⸗ 
lich entleeren kann; der Harn iſt eyterhaft, blutig, 


ſchleimigt: und troͤpfelt unwillkuͤhrlich hervor; der 


Kranke hat daß Gefuͤhl einer Schwere im Mittel⸗ 
fleich; fuͤhlt Zwang: die Gegenwart der Urſachen, 
die zur Erzeugung des Steines vorbereiten. Nein 
alle dieſe Zeichen koͤnnen auch bey anderen Krank- 


heiten zugehen ſeyn, und man darf ſie daher mit 


Recht fuͤr betruͤglich halten, wenn nicht auch zugleich 
die finnlichen Zeichen zugegen ſind: dieſe erhäit 
man, wenn man die Blaſe durch den Maſtdarm un: 
terſucht; indeſſen kann man auch damit nur bey 
Kindern etwas zuverlaͤßiges erfahren; darum iſt die 
unmittelbare Unterſuchung der Blaſe, die nach Kunſt⸗ 
geſätzen mit dem Katheter geſchieht, unter allen die 
zuverlaͤßigſte, und man verſichert ſich des Steines 
am gewiſſeſten, wenn man mit dem Katheter, unmit— 
telbar an den Stein ſtoſſet ſo, daß man durchs Ge⸗ 
fühl und Gehör ſich davon uͤberſeugt. Damit man 
ſich aber um ſo genauer auch von der Figur und 
und Groͤſſe des Steines vermittelſt der Katheter— 
Forſchung uͤberzeugen koͤnne, ſo bedient man ſich 


Durch die 


Sinnen. 


hiezu verſchieden geſtalteter Katheter, und ſeibſt der 


Kunſt⸗ 


e ,, ß 
Kunſtgriff wird fo angeſtellt, daß der Kranke inwi⸗ 
ſchen bald dieſe, bald jene Lage nehmen „ und ſich 
anſtrengen muß, den Harn zu laſſen „ indeſſen der 
Chirurg auch überdieg feine Unterſuchung mit dem 
, Jeigeſinger in dem Maſtdarme fortſetzet. / Unter die 
Die Zufälle Zufälle koͤnnen nebſt denen, die ſchon als Zeichen 
oben find erwähnt geworden , verſchiedene Unord⸗ 


nungen in den erſten Wegen, Schlaſſoſigkelt, Fies 

ber, welches Anfangs hitzig lauft, und in der Fol⸗ 

ge den Gang eines ſchleichenden annimmt, und wohl 

= gar ob der langwierigen Marter eine Abzehrung, die 
endlich den Kranken aufrelbt, gerechnet werden. 


Die Vor⸗ ß. DeccxxXV. Die Vorberfagung iſt beym 
berſasung. Flaſenſteine immer zweifelhaft, indeſſen machen die 
“nn. Lorperliche Beſchaffeuheit des Kranken feine Kräften 

die Figur, Größe, Veſchaffenheit und Lage des Stelz | 


pri e 


nes einen auſſerordentlichen Unterſchied in Betreff ei⸗ 


er nes richtigen Urtheiles. . 4 
et N DCCCXXXVL Die Seilmetbobe dieſes 


| Du ſchroͤcklichen Zuſtandes iſt auf manchartige Weiſe ver⸗ 
5 zermalende ſucht worden: So trachtet man durch verſchiedene 
Mittel. ſogenannte ſteinzermalmende Ciythontriptiea) Mittel, 
namlich durch alkaliniſche, ſauere bittere ſalfenartige 

5 Dinge; durch Kalkwaſſer, und andere mehr „ das 
en Steingewoͤchs aufzuloͤſen: indeſſen hat eine richtige 
Erfahrung (die nie truͤgt) gelehrt, daß berley Mit⸗ 

tel nicht ſo faſt den Stein angrelfen, als daß ſie 

Es ihn nur mit einem zaͤhen den Reitz, mildernden Schlei 
me uͤberziehen: daß fe im allgemeinen betrachtet 

wenigſtens ihre Wirkungen nicht zuverlaͤſſig und auf: 

ſerſt langſam leiſten; daß endlich ihr langwieriger 

5 Durch Ein⸗ Gebrauch ſehr verdaͤchtig ſeye. Das naͤmliche bat ö 
ſpritzungen. man von alkaliniſchen Dingen, die mittelſt des Ka⸗ 
N theters in die Blaſe geſpritzt werden, zu erwarten. 
Eie laſſen den mit Schleim uͤberzogenen Stein un⸗ 

be⸗ 
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' berührt ‚- und greifen die Blaſe an. i Ein nicht all⸗ 
zugroſſer Blaſenſtein wird, beſonders beym weibli⸗ 
chen Geſchlecht bisweilen mittelſt der Naturkraͤften 


allein durch den natuͤrlichen Weg, durch die Harn⸗ 


roͤhre nämlich, ausgeſtoſſen: in dieſer Ruͤckſicht pflegt 
man die Harnroͤhre auf verſchiedene Weiſe zu er⸗ 


weitern. Das einzige zuverlaͤſſigſte Mittel, den Stein, 


wenigſtens den von einer betraͤchtlicheren Große gruͤnd⸗ 
lich hinweg zu ſchaffen, beſteht in einer chirurgiſchen 


gang macht. Dieſe Operazion nennt man den Stein⸗ 


Handlung, wodurch man ihm einen kuͤnſtlichen Aus⸗ 


ſchnitt (Lythotomia) ober eigentlicher zu ſagen Bla⸗ 


ſenſchnitt (Cyſtotomia) 
$. DCCCXXXVII. Dieſe Operazion, ſo viel⸗ 
leicht die ſchwereſte und wichtigſte unter allen iſt, 


war von den aͤlteſten Zeiten her bis auf dieſen Tag, 


in Abſicht auf Geraͤthſchaften, auf den Ort des Ein⸗ 
ſchnittes , und endlich auf den Kunſtgriff ſelbſt fo 


vielen Veränderungen , Verbeſſerungen, und Wieder- 


einſchraͤnkungen ausgeſetzt, daß es ſcheint, die itzt 


herrſchende und vor allen geltende Methode koͤnne 
entweder etwas mehr von Zuſaͤtzen noch von Ein⸗ 
ſchraͤnkungen leiden. Nur darf man hier nicht vers 
hehlen, daß dieſe chirurgiſche Handlung, die an ſich 
ſchon uberhaupt hoͤchſt wichtig, und fuͤrs Leben zwei⸗ 
felhaft iſt, bey jenen vorzuͤglich ſich nicht ſo gut aus 
wenden laſſe, die von einer Nieren- oder Blaſen⸗ 
krankheit, von einer Abzehrung, vom ſchleichenden 
Fieber, oder vom Alter entſchoͤpft ſind, oder den 
Stein zwiſchen den Blaſenhaͤuten verſchloſſen haben. 


. DbCecCXXXVIII. Die Steinausziehung kann 
an verſchiedenen Oertern verſucht werden : am vor» 


deren Mittelfleiſch, an der Unterbauchgegend, und 
an der Zarnröhre ſelbſt, beſonders bey Weibs per⸗ 


Calliſ. Grundſätze II. Thl. { S ſchnitt 


Der Bla; 


ſeuſchnitt. 


ſonen. Unter verſchiedenen Methoden den Blaſena 
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ſchaft. Maftdarm gebrachten und dann gebogenen Finger 
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20 Um Mit- ſchnitt am Mittelfleiſch vorzunehmen „gibt es wel: ; 
telfteiſch. che, die nicht nur von den größten Schwierigkeiten, 
ſeondern wohl gar von Gefahren begleitet find : s 
mag daher nicht ganz unſchicklich ſeyn, hierorts bie 

Mängel davon darzulegen. Bey derjenigen, die ih⸗ 

0 Die klei ben Namen von der kleinen Geraͤrhſchaft (adpara- 
ne Geraͤth⸗ tus minor) hat, wied der Stein mittelſt der in dem 4 
nach auswaͤrts gedruckt; da nun von daher am Mit⸗ 
telfleiſch eine Hervorrazung entſtehen muß, ſo macht 

man darüber einen Einſchnitt: allein dieſe Art vor⸗ 
iugehen findet bey Erwachſenen nicht Statt, denn 
der Stein kann nicht ohne die äufferfte Muͤhe feſte 
gehalten werden, von daher wird alſo der Einſchnitt 

ur gleich, und die Blaſe ſelbſt gequetſchet. In dem 

ſehr ſeltnen Falle nur, wo weder der Katheter ein⸗ 
gebracht, noch die Blaſe durch Einſpritzungen kann ers 
weitert werden, wo es aber moͤglich waͤre, den Stein 

auf beſagte Weiſe gehörig nach auswaͤrts zu drü⸗ 

cken, dürfte man ſich allenfalls dieſer Weiſe bedie⸗ 

nen. Jene Methode, wobey der Stein mittelſt den 

30 Die gräf: groͤſſeren Geräthſchaft (adparatus major) ausgezo⸗ 
ſere Geraͤth⸗ gen wird, verdient billig verworfen zu werden, denn 
ſchaft. der Stein kann in dem engeren Theile des Beckens 
durch die Zwiebel und den eingeschnittenen bäutigen, 

Theil der Harnroͤhre kaum jemals fo: herausgezogen 
werden, ohne daß nicht eine betraͤchtliche gerreiſſung, 
und daher ſchwere Folgen entſtehen, eben fo wen 

kann das Blut, der Eyter und Harn gehörig aus 
flieſſen. Die ſogenannte groſſe Seitengerärhſchaft 

( adparatus magnus lateralisatus) iſt den nam ichen 

| Schwierigkeiten, aber doch in einem minderen Gra⸗ 

3) Die Ge- de unterworfen. Die vollkommenſte Methode den 
väthſchaft. Stein auszuziehen, iſt die, fo mittelſt ber ſogenann⸗ 
ten Seitengeraͤthſchaft Cadparatus lateralis) geſch leht, 
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fie wird berelts mit dem groͤſten Recht, obſchon fie . 

in Betreff der Inſtrumenten, der Figur und Ausdeh⸗ > 
nung ber Wunde mancherley Veränderungen erittten 
hat, allen übrigen Methoden vorgezogen „ darum 1 
weil die ganze Handlung in einem viel weiteren Raum i 

des Beckens vorgehet; weil beynebſt die Theile den 


Schnitt ganz leicht vertragen, und ſich der Auszie⸗ © 4 
hung nicht hartnaͤckig widerſetzen, und daher mit ei⸗ en 
ner gleichen Inziſion ohne groſſer Muͤhe getrennt . 


werden. Geſchiehet fodann auch die ſonſtige Erwel⸗ 

terung nach und nach vorſichtig, fo iſt die auf ſol⸗ 

che Art koniſch gemachte Wunde recht angemeſſen, 

dem Blut, Eyter, Harn und Sand einen Ausſſuß „ 

zu geſtattten. Was endlich die Zufaͤlle betrift, die . 3 

zu erfolgen pflegen , fo laſſen ſie ſich ohne Schwie⸗ | 0 

Sue abhalten, oder doch lindern. 
g. DCCC XXXIX. Alle dleſe letzten Vortheile Die“ erat | 

ſcheinen jener Methode eigen zu ſeyn, die man die ſche Meth ⸗ f 

Lecatſche nennet; indeſſen iſt Cecat nicht fo faſt 0 | | 

der Erfinder des eigentlichen Kunſtgriffes, als er ein 

Verbeſſerer der Geraͤthſchaften if. Dieſe Methode, 5 

den Stein auszuziehen, pflegt ſchon Überall beyna⸗ 

he allen übrigen vorgezogen zu werden, und der bes . 

ſtaͤndige "glückliche Erfolg davon beſtaͤttiget ihre Tref⸗ - e 

lichkeit. Zu den gewoͤhnl ichen Berdihfchaften braucht Diecgheraͤtk⸗ 

man: eine befondere hiezu verfertigte gefurchte Son⸗ e hie⸗ 

de, die man insgemein den Wegweiſer (Itinerarium) | 

nennt. Dieſe Sonde iſt an der Spitze ge ſchloſſen, 

hat einen feſten breiten Griff, iſt nach der gemeinen 

Figur eines Katheters gebogen, aber doch mit einem Se 

langeren Schnabel verſehen, fo zi zwar: daß die Spis 

tze, wenn ber Griff ſenkrecht gehalten wird , unge⸗ 

fahr einen Zoll groß in der Blaſenboͤhle vorragt, 

und die Konverität derſelben eine gewiſſe Erhebung 

am e e hervorbringt. Nebſt dem hat man 
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ein zweyſchneidiges wit einem feſten Griffe derſehe⸗ 
nes Meſſet (Urethrotomus), in deſſen einer Flaͤche ; 
dieſes Meſſers eine Furche eingegraben iſt, die in 
der Mitte bis zur Spitze laͤuft. Das dritte Geraͤ⸗ 
the iſt ein hohler Konduktor, in welchem ein were 
borgenes Meſſerchen, welches nach verſchiedenen Die’ 
ben kann gerichtet werden, und mit der nach auf? 
wörts ſehenden Furche einen Winkel von 45. Gras 
den macht; oder ein Erweiterungsgeraͤthe (dilato- 
i rium) zugleich enthalten iſt. Ferner benoͤthigt man 
2 Zauͤngchen von verſchiedener Länge und Breite, ge 
rade und gebogene; eine Spritze zur Einſpritzung des 

. Fluͤſſigen, verſchledene krumme Nadeln, und eine 
beſondere zur Unterbindung der Schaamſchlagader, 

5 Schwaͤmmen, Kompreſſen und Binden verſchiedener 
| Art. Iſt nun dieß alles nach Vorſchrift der Kunſt 

Die Lage zurechte gelegt, ſo ordnet man die Lage des Kran⸗ 

bes Kran“ ken. Vorderiſt muß der Kranke durch eine angemeſ⸗ 

8 ſene Ledensordnung hiezu vorbereitet, und der Maſts 

darm durch Kliſtire ausgeleert ſeyn; dann legt man 

ihn auf elnen hohen feſten Tiſche, laͤßt ihn feine 

Fuͤſſe von einander dehnen, die Ferfen gegen die Hine 

terbacken zuruͤckziehen, und feine beyden Hände ge⸗ 

f | gen die Fuͤſſe anlegen, dieſe bindet man an die Knde 

| cheln des Fuſſes feſte an, läßt den Koͤrperſtamm ete 
was erhoͤhen, und von dem Beyſtehenden gehörig 

Oer Kunſt⸗ unterſtuͤtzen. Alsdann ſchreitet man endlich zum Runſt⸗ 

griff. griff: Man nimmt die in Oehl eingedauchte Weg⸗ 
weiſerſonde zu Handen, und bringt fie auf eine ges 

hoͤrtge Art in die Dlafe: hat man ſich nun der Ge⸗ 

genwart des Steines aufs neue verſichert, fo faſſet 

5 der nächft ſtehende Chirurg den Griff der Sonde mit 

a: ganzer Fauſt, und hält ihn auf eine ſolche Art feſt, 
| daß er aufwaͤrts zuſehet, indeß dieſer Gebilfe mit 
der andern Hand auch den Hodenſack zugleich ouf 
5 a hebt, 
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hebt, und haltet. Der operirende Chirurg laßt ſich 


auf ſein linkes Knie nieder, legt den linken Daumen 
ans Mittelfleiſch, und nimmt das Meſſer wie eine 
Schreibfeder ſo zwiſchen die Finger, daß die Furche 
nach aus warts zugekehret iſt, faͤngt ſodann einen 
groſſen Einſchnitt, ohngefaͤhr in einem zollbreiten 
Abſtande vom After an der Nath zu machen an, 
fuͤhrt ihn ſchief zrolſchen dem After und der linken 


Erhabenheit des Sitzbeines fort, und ſpaltet auf, 


dieſe Art die Haut ſammt dem Zellengeweb e; als⸗ 
dann ſucht er mit dem Nagel des kinken Ze igefingers 
die Furche der in der Blaſe ſteckenden Wegweiſer⸗ 
ſonde auf, ſteckt die Spitze des Meſſers unter Leis 


tung des naͤmlichen Nagels am oberen Winkel der, 


Wunde in die Furche des Wegweiſers ein, und ſpal⸗ 
tet den ganzen haͤutigen Theil der Harnroͤßre unters 
halb oder zur Seite der einwäcts g gedrückten Zwiebel 
bis zur Vorſteherdruͤſe auf; nur ziehe er ja nicht die 


Spitze des Meſſers aus der Sondenfurche heraus, 


bevor nicht dieſer ganze Theil der Harnroͤhre gegen 


die linke Seite zu voͤllig getrennet iſt. Iſt nun auf 
ſolche Art der Schnitt gehoͤrig vollbracht, fo feier. 


der operirende Chirurg mit der linken Hand den 
Griff des Harnroͤhrenmeſſers „ welches noch in der 
Sondenfurche ſteckt, mit der rechten Hand aber greift 


er nach dem Schnabel des Konduktoͤrs, deſſen ſchnei⸗ 


dende Klinge aus der Scheide vorgezogen auf den 
obengeſagten Winkel von 45. Grade gerichtet und 
befeſtiget iſt, und fuͤhrt ihn in jenen Kanale, der 
in die Klinge des Harnroͤhrenmeſſers eingeſchnitten 
iſt, fort in die Furche der Wegweiſerſonde; ; wenn 
nun eine kleine Bewegung noch oben und unten zu 
ganz leicht geſchehen kann, fo iſt es ein Zeichen, daß 
dieſer Handgriff gehoͤrig vollzogen iſt. Sodann ſteht 
der Chirurg vom Boden auf, faßt mit der linken 
S 3 Hand 
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278 Der Stein. i 
den Griff der Wegweiſerſonde, und ſomit die Hand % 
deb Gehilfen, der ſelben ohnehin ſchon haltet, und . 
lenkt den Griff gegen den Bogen der Schaamkno⸗ 
chen hinauf. Durchs diefe Bewegung wird die Vor⸗ 17 
ſteherbruͤſe „und der Blaſenhals in etwas vom 
Maſtdarme weggewendet. Da unterbeffen dies vor⸗ 
bebgehet, bringt er den Ziſtotomkonduktor mit der 
rechten Hand in: die Furche der Wegwelſerſonde, 
und ſchiebt ihn, indem der Griff ein wenig hinabge⸗ ; 
neigt wird, gerades Weges in die Blaſe (nur hat 
er ſich dabey zu huͤten, daß das Inſtrument ja nicht 
aus der Sondenfurche wegglitſcht) durch dieſe Des E 
wegung fährt er durch die Furche, gemäß der Rich⸗ 
tung der ſchueidenden Klinge des Konduktors, naͤn⸗ 
lich halb horizontal, halb ſenkrecht an die Subſtanz 
der Vorſtehdruͤſe, und ſchneidet dem groͤſten Theil 
davon entzwey, nur der gegen den Maſtdarm luſe⸗ 
hende Theil muß unverletzt erhalten werden: der 
Quermuskel, und das unter der Harnroͤhre liegende 
Band wird gleichfalls entzwey geſpalten, die Bla⸗ 
ſenmuͤndung hingegen darf nur mit einem kleinen 
Einſchnitte beruͤhrt werden. Das Zeichen, daß 
der Zyſtotomkonduktor gehoͤrig in die Blaſe gelangt 
iſt, ergiebt ſich, wenn der Schnabel davon wegen 
dem geſchloſſenen Enbtheile der gefurchten Wegwei⸗ | 
ferfonde nicht weiter vorbringen kann, und der Harn 
ſtromweis ausfließt. Nachdem auch dies geſchehen 
iſt, nimmt der Chirurg die Wegwetſerſonde heraus, 
den ſchneidenden Theil des Zyſtotomkonduktors zieht 
er in ſeine Scheide zuruͤck, und waͤ ihrend er alsdenn 
den inneren Endtheil des Konduktors ſehr behutſam 
von einander fuͤhrt, ſo wird auch die Blaſenmuͤu⸗ 
dung gelinde nach und nach erwelteet, inzwiſchen 
hat er doch ſo vorſichtig zu verfahren, daß nicht die 
’ äußeren Endtheile des Inſtrumentes ganz aneinan⸗ 


— 
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— 
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die linke Hand, fuͤhrt den Zeigefinger der rechten 
langſam und vorfidtig in die Blaſenhoͤhle, und er⸗ 


forſcht, wie welt fie iſt erweltert geworden. Hat 
er dann die Erwelterung hinreichend befunden, ſo 


faßt er die Zunge, und fuͤhrt ſie ſo in die Blaſen⸗ 
hoͤble, daß fie mit der Furche des Konduktors eis 
nen ſcharfen Winkel macht, unterſucht ſofort die 
Lage des Steins, ber ſodann gemeiniglich in die 


der geſchloſſen werden, ſonſt wuͤrden bie Theile ge- 
zwaͤngt. Als denn nimmt er wieder den Konduktor in 


voncinander gebrachten Loͤffeln der Zange, die gelin⸗ 


de umher gedreht werden, zu fallen pflegt. Soll⸗ 
ten die Arme der Zange, wenn der Stein damit 
gefaßt iſt , auſſerordentlich von einander abſtehen, 
ſo kann man ſchlieſſen, daß entwedee der Stein ſahr 
groß ſeye, oder daß er an feinen groͤſſeren Durch⸗ 
meſſer ſey gefaßt worden, oder daß er endlich nahe 
an dem Gelenk der Zange gehalten wird. Dieſe zwey 


letzten Hinderniſſe unterſucht man mie Beyhllfe eis 


ner groͤſſeren Sonde, und trachtet ſie, ſo viel moͤg⸗ 
lich, abzuwenden. Wenn endlich der Stein gehörig 
gefaßt iſt, fo zieht ihn der Chirurg, indem er die 
Zange auf⸗ und abwaͤrts, ohne fir umhet zu drehen, 
bewegt, ganz langſam nach der Richtung der Achſe 
des Beckens heraus; eine Uibereilung bey dieſem 
Handgriff iſt ſehr ſchaͤdlich, und wohl gar eft toͤdt⸗ 
lich i „ 5 
5 85 DCCCKL. Wenn ein ohnehin zerbrechlicher 
Stein unter dem Ausziehen zerbrochen wuͤrde, fo 
muͤſſen groͤſſere Stücke durch ein wiederholtes, aber 
behutſames Einführen der Zange herausgeholt ter: 
den. Dieß muß auch damals geſchehen, wenn meh⸗ 
rere Steinchen in der Blaſe beyſammen ſind. Klei⸗ 
nere Sandſtuͤckchen werden entweder mittelſt eines 
LVoffels herausgeholt, oder durch das Einfprigen ei⸗ 
2 S 4 nes 


Vorſicht⸗⸗ 
regeln. 


Das Aus⸗ 
ziehen eines 
zerbroche⸗ 
nen Stei⸗ 
nes. 
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nes Fluͤſſigen ausgewaſchen. Ein Stein von groſ⸗ 
ſem Umfange, der nur mit der aͤuſſerſten Gewalt durch 
die Wunde herauszuziehen waͤre, wird nach Verlauf 
einiger Täge, wenn die Wunde durch die Eyterung 
weiter und nachgtebiger wird, gluͤcklicher herausge⸗ 
nommen: oder man ſucht ihn mittelſt einer gewoͤhnli⸗ 


chen oder eigenen Zange zu zerbrechen, und ſtuͤckwei⸗ 


fe heraus zuziehen: im Falle aber der Stein von ei⸗ 


ner ganz auſſerordentlichen Gröffe ſeyn ſollte, fo muͤß⸗ 


Die Hei⸗ 
luug des 
N 
biebey, 


Die Anhaͤn⸗ 
ge des Stel: 
nes. 


te man den Schnitt an der anterbauchgegend mit 
der hohen Geraͤthſchaft anſtellen, damit man einen 


geraͤumigeren Weg erhielte. Sollte dieſe Methode 
Anlaß zu einem Blutſturze gegeben haben (die von 


der Verletzung eines tief gelagerten Gefaͤſſes entſte⸗ 
hen kann, ein Zufall, der ſich jedoch aͤuſſerſt ſelten 
ereignet, weil die innere Wunde ſehr Hein if) fs 
wird der Blutfluß geſtillet werden, wenn man ent⸗ 
weder ein Stuͤckchen Agarikſchwam durch einige Zeit 


mit dem Finger andruͤckt; oder wenn man ein Roͤhr⸗ 
chen mit beſagtem Schamme einwickelt, und in die 


2 


Wunde ſchiebt; oder wenn man die Unterbindung mit 
einer beſonderen, hiezu bereiteten Nadel vornimmt. Y 


Die Anwuͤchſe des Steines werden erkennet , wenn 


man die Blaſe genau unterſuchet. In dieſem zwey⸗ 
deutigen Falle iſt verſchiedenes verſucht worden: man 
hat getrachtet , den anhaͤngenden Stein. vorſichtig 
mit der Zange zu faſſen, und an ſich zu ziehen; man 


hat die Kapſel des Steines mittelſt der Zange wies 


DisKolgen. 


* 


derholtermalen gereitzt, und fo eine Eyterung ver⸗ 


anlaßt; man hat wiederholte Verſuche mit Einſpri⸗ 


gungen in die Blaſe gemacht; ja man ließt, daß bie 
Kapſel ſeibſt ſey eingeſchnitten, und fo der Stein 


daraus her vorgezogen worden. Die Folgen dieſes 

Uibels find hoͤchſt betrachtlich; um fie abzuwenden 

nutzen vyrzuͤg! lich: eine hitzwidrige Behandlung, Ein⸗ 
ſal⸗ 
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ſalbungen des Unterleibs, Baͤhungen, elne ſtren⸗ 


ge Diät, ein kaͤglich angewandte es Halbbad, und 


endlich auch ein beruhigendes Mittel gleich nach der 


Operazion. Die Wunde ſelbſt wird wie elne einfa⸗ 
che behandelt, und den Urin laͤßt man einige Tage 
hindurch frey durch ſelbe aus flieſſen „in der Folge 
wird ſie allmaͤhlig vereinigt, und der Urin zu feinem 
vorigen Wege geleitet, wenn man die Knie des Kran⸗ 
ken mittelſt eines Bandes fo aneinander bringt, daß 
die Wundlefzen naͤher zuſammen kommen. Sollten 


Die Hei 
ung der 
Wunde. 


vielleicht noch anderere Vermengungen hin; ukommen, 


ſo muͤſte ihnen ſo begegnet werden, wie die Behand⸗ 
lungsmethode in der Geſchichte von den tn 
Wunden angezeigt iſt. 

$. DCCCXLI. Der Blaſenſchnitt an der Un⸗ 
kerbauchgegend erhaͤlt ſeinen Namen von der hohen 
Geräthſchaft (Adparatus altus). Dieſe Methode, 
den Stein heraus zunehmen, ſetzt immer zum vor⸗ 
aus, daß die Blaſe voͤllig ausgedehnt ſeye, ehe der 
Schnitt geſchieht; allein eine ſolche Ausdehnung iſt 
bey allen, die am Steine leiden, wo nicht ſehr oft 
ganz unmoͤglich, doch wenigſtens ſchwer zu erhalten: 
indeſſen kann es verſucht werden. Der Kranke muß 
‚häufiges Getraͤnk genteffen, und den Harn ſo lang 
er kann, verhalten; der Chirurg ſpritzt behutſam eis 
ne Feuchtigkeit ein, und ſteigt von Tag zu Tag mit 
der Menge dieſer Einſpritzung. Iſt nun die Blaſe 
auf eine derley Art fo angefuͤllt, daß fie uͤber die 
Schaambeiner hervorragt, fo macht der Chirurg an 
dem unteren Theil der weiſſen Linie nach der Laͤnge ei⸗ 


b) Der Bla⸗ 
ſenſchultt 
an der un⸗ 
tern Bauch⸗ 
gegend. 


1 


Der Funke 
griff. N 


nen Einſchnitt, alsdann Öfnet er den vordern vom a 
Darmfell unbedeckten Theil des oberen Blaſengrun⸗ | 


des mit einem Meſſer, deſſen Spitze gegen die Schaam 
gerichtet iſt, deſſen Ruͤcken aber in Geſtalt eines Ha⸗ 
ckens hervorraget; mit dieſem Meſſer wird die Blas 


N fe 


\ 


können gebracht werden. Der Stein wird ſodann 


iehung des 
Steines 

durch die 

Harnroͤhre. 


Eimahnun⸗ 
gen. 


‚wäre dann, daß ſich ber Fall ereignete, wo die Bla⸗ 


zu bringen: nur dieſe Umſtaͤnde werden die Anzeige 


6) Die Aus⸗ 


ne Unaufhaltſamkeit des Harns entſtehe, beſonders. 


Seite der Harnroͤhre zur Auszjehung des Steines 
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fe, während der Harn aus fließt, in der Höhe er⸗ 1 
halten, bis der Zeigefinger Coder was beſſer HJ 
zween flachere Hacken von der Seite in die Blaſe 


ohnſchwer mit der Zange gefaßt und ausgezogen. 
Die Schwierigkeit, die Blaſen hinlänglich anzufuͤls 
len, die zu befoͤrchtende Einſeihung des Harns ins 
Zellengeweb; oder das lange und beſchwerliche Lie⸗ 
gen des Katheters in der Blaſe, womit der itzt ges 
ſagten Harneinſeihung vorgebeugt wird, machen die⸗ 
fe Methode verdächtig, und verbieten fie, in was 5 
immer für einer Krankheit der Blaſe ganzlich: es 


ſe mit leichter Mühe koͤnnte angefüllt werden, oder 5 
wo es unmsglich waͤre, den Katheter in die Blaſe 
hiezu geben koͤnnen. | 2 me 
6. DCCCRLII. Die Ausziehung des Blaſenſtei? 

nes burch die ganze Zarnröhre kann bey Weibern ; 
Statt finden, weil dieſer Kanal bey ihnen kurzer, 
und groͤſſer im Durchmeſſer iſt, ſo zwar: daß nicht 
4 

4 


felten die Natur von ſelbſt merklich groſſe Steine 
durchtreibt. Um nun einen Stein aus der Harnroͤh⸗ 
re vorzuhohlen, kann man ſich ent weder eines beſon⸗ 
deren, hiezu verfertigten Erweiterungsgeraͤths, oder 
der Konduktoren, die man das Maͤnnchen und Weib⸗ 


— 


chen nennet, bedienen, und damit die Harnroͤhre 
S 


fangfam und vorsichtig von einander dehnen. Its 


deſſen hat man immer za befoͤrchten, daß daher © 


wenn nebſtbey der Stein ſehr groß ſeyn ſollte: und 

in Nückſicht deſſen iſt ein kleiner Einſchnitt an der 

weie zutraͤglicher. Vor andern Inſtrumenten, bie 

man zu dieſem Endzwecke erfunden hat, verdient der 
| | ſchon 


/ 


Das Übrige Verfahren bezieht ſich auf das, was im. 
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ſchon beym Steinſchnitt dor Maͤnner anempfohlene 
Zyſtotomkonduktor den Vorzug. Ee wird unter Leis. 


tung einer gefurchten Sonde in die Blaſe gebracht. 


vorhergehenden iſt geſagt worden. 


Der Harnſtein an der Harnroͤhre. 
e culus urethralis. ) 


$. DECCKEIT. Oer Zarnröbrenſtein kaun fc 


anſetzen entweder in dem haͤutigen Theil der Harn⸗ 
roͤhre; oder in dem ferneren Fortgang derſelben; 


oder in der ſchiffföͤrmigen Grube. Im erſten galle 
kann man auf die Mathmaſſung eines ſolchen Stei⸗ 


nes verfallen, wena Symptomen einer vom Blaſen⸗ 
ſtein herruͤhrenden Iſchurie zugegen find. Dieſer 


Stein wird mittelſt der kleineren Gerätchſchaft 
5 5.) herausgenommen. Im zwey⸗ 


ten Salle nimmt man die Unterſuchung mit den Fin⸗ 


7 


ger, oder ft einer Sonde vor; wird man dadurch 


vergewiſſert, daß der Stein im ferneren Verlauf der 
Harnroͤhre ſteckt, und man koͤnnte es weder durch 
Anſtrengungen der Natur, noch durch eingeſchobene 
Wa⸗ chskerzen dahin bringen, daß der Stein fortge⸗ 


= 


Der Sitz 


Im bio 
tiechten Thei 
le. 


Im Fort⸗ 


gang der 
Harurshre. 


trieben wuͤrde, ſo muͤſte man die ſchwammigte Ver⸗ 
webung der Harnroͤhre ſuſt über 1 7 nach der 


Lange ſoalten, und ihn durch 2 eines ſtum⸗ 
pfen Haͤckchens herausziehen. Nür 1 15 hier noch 
zu bemerken vor, baß der Einſchnitt in die allgemei⸗ 


ne Bedeckungen groͤſſer ſeyn muß, als der Einſchnitt 


in die Harnroͤhre, und daß die Wunde der Richtung 
des Kanales folgen muͤſſe. Im dritten Falle, wo 
nämlich der Stein in der ſchifffoͤrmigen Grube llegt, 
muß man den Einſchnitt an die a machen. 


m 


Der 


Int der 


ſchiffſoͤrmi⸗ 


gen Grube. 
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Der Haruſtein unter der Vorhaut. 
(Calculus preputialis), 


g. DCCCKLIV. Der Vorbautsſtein ſteckt beg 
Knaben und Männern, die an einer, beſondere anz 
gebohrnen Phimos, leiden, innerhalb der Vorhaut, f 
weil ſich der Urin in dieſer fo. geſtalteten Höhle ver⸗ 
haltet. Er kann daſelbſt erzeugt, oder aus der Harn⸗ 
roͤhre übertragen worden ſey. In beyden Fällen kann 
et groͤſſer werden. Seine Geſtalt hängt von der 
Wirkung der Waͤnde ab, die ihn umgeben. Wenn 
man feiner durch Unterſuchung gewiß if ‚fo macht 
man einen Einſchnitt in die Vorhaut, und nimmt 


ihn hinweg. 


Die Gallenſteine. 
(Calculi bilarii). 


fangen deym Feuer leicht Flammen. Die Gallen⸗ 


feine erregen verſchiedene Symptomen, welche von 


Reitz, den der Stein verurſachet, vom verhinderten 


$. DCCCKLV. Die Gallenſteine, die gemeie 
gen. * niglich in der Gallenblaſe, in dem Gallenblaſengang, 
oder in dem gemeinſchaftlichen Gallengang, ſeltner 
in der Subſtanz der Leber, und in dem Rebergallene 
gange vorkommen, haben ihren Urſprung von dem 
Zuſammenwuchſe einer ſehr verdickten Galle; ſchei⸗ 
nen von Natur einem Harze aͤhnlich; ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich; braͤunlicht; im Waſſer nicht aufloͤßbar, und 


Gurchgang der Galle, vom Naturstrieb, den Stein | 


auszuſtoſſen, entſtehen. Bisweilen trift man nur 


einen einzigen, manchmal mehrere an, oft liegen ſie 


unzählig in der Blaſe beyſammen. Das Erkennt⸗ 
nißzeichen dieſer Krankheit, die aber auch gar leicht 


mit einer andern Leberkrankheit kann verwechſelt wer⸗ 


den, 
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den, iſt: ein Schmerz an der rechten Seitenweiche 
der Oberbauchgegend, der ſich dis an die Endtheile 


ber falſchen Rippen, ja bis an die Gegend des Obrr⸗ 


bauches erſtreckt, und eintge Stunden nach dem ER 
ſen ſtaͤrker wird: mit dieſem Schmerze find Gelb⸗ 


ſucht, und andere Symptomen, die von dem dere 


hinderten Einfluß ber Galle in den Zwoͤlffingerdarm 
herruͤhren, entweder gleich verknuͤpft, oder kommen 
in der Folge hinzu. Zur Urſache dieſes Uibels kann 
alles dasjenige werden, was nur immer zum Zuſam⸗ 
menwuchs der Galle beytraͤgt, z. B. ein ſitzendes Le⸗ 
ben, verſchiedene Hinderniffe , die die Galle in der 


Die w 
ſachen. 


Blaſe verhalten, vielleicht auch eine erbliche Anlage. 


Die geilmethode fodert, daß man urausgeſetzt ver⸗ 
duͤnnende, erweichende, krampfwidrige, eckoprotiſche, 
oder gelind abfuͤhrende Mittel, auch Halbbaͤder an- 
wende: durch welche der Abgang des Steines er— 
leichtert wird. Verſchiedene haben verſucht das Stein⸗ 
gewaͤchs aufzuloͤſen, und zu dleſem Ende eben fo ver⸗ 
ſchiedene Mittel vorgeſchlagen: das juͤngſte Mittel, 
ſo man ruͤhmen hoͤrt, iſt das mit einem aͤtheriſchen 
Seift vermiſchte Therbentinoͤhl. Sollte man nach eis 
ner vorhergegangenen Entzuͤndung eine Geſchwulſt 
verſpuͤren, die ein Schwappern fuͤhlen laͤßt, umſchrie⸗ 
ben iſt, ſich am Rand der falſchen Rippen vorfindet, 
und anzeigt, daß die Gallenblaſe mit dem Darmfell 
verwachſen ſeye, fo ſagt die Erfahrung: man konne 
einen Einſchnitt machen, und die Steine herausneh, 


men. Wenn der Schmerz, der ohne Zweifel vom 


mittelſt ein 
nes Schnit⸗ 


es, 


Reitz des Gallenſteines entfieht , ploͤtzlich aufhoͤrt, 


fo iſt es ein Zeichen, daß er durch den gemeinſchaft⸗ 


lichen Gallengang in den Zwölffingerdarm uͤberges 


gangen 5 
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cherley f ene und ſchaden. Sind 15 nach 


Die Ge daͤrmſte in. 


e inteftinales), 


6. DECCKLV Die Gedär emſtei ine finden ſich 1 


in den Gedaͤrmen, . ſbnderß in den dicken vor, und 


entſtehen von ſehr harten Kothkugeln, oder auch von { 
anderen übertragenen fremden Körpern.“ Die Sym⸗ 
ptomen, zu denen biefe Steine Anlaß geben können, 1 
ſind ſo manchfaltig als zweydeutig. Sie hangen vom a 
Reitze des Darmkanales, von der verletzten? Verrich⸗ 
tung deſſelben, und vom verhinderten Durchgang des 
Darmkothes ab, und dauren oft ſehr lange. Was 


die geilart anbetrifft, fo wird das Uibel durch ab⸗ 


fuͤhrende Mlttel gemeiniglich nur hartnäckiger; in⸗ 
deſſen eine fortgeſetzte Anwendung oͤhligter und ſchleis 
michter Mittel, erweichende Umſchlaͤge, derl ey Kly⸗ 
ſtire, und Halbbaͤder konnen die Fortſchaffung des ö 
Steines ungemein erleichtern. Sollte der Stein im 
Maſtdarm ſtecken, fo verurſacht er einen chroniſchen g 
nicht ſelten blutigen Bauchfluß, den heftigſten Zwang, 


Verſchwuͤrung, Schleichſieber, und Abzehrung. In 
einem folchen Falle muß man den Darm unterſu⸗ 


chen, und iſt man ſeines Daſeyns gewiß,, fo muß 
man, je nachdem es die Umftände fodern, den Af⸗ 


ter entweder nach und nach erweitern, oder ein⸗ 


ſchneiden, und ſo den Stein durch Beobife einer 
Zange . | 


3 8 


Die Steine in den Speichelgaͤngen. 


(Calculi ſalivales). OR 


6. DECCKLVIL. Es giebt Steine, die ſich in | 


den Speichelgängen anſetzen; und andere, die die 
drüſigten Theile einnehmen. Beyde koͤnnen auf mans 


ge⸗ 
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seboͤriger unter ſuchunlz erkannt, ſo m ſie dem 


Chirurgen die Heilart ſe lbſt an die Hand. 

8. DCCCXLVIII. Der Weinſtein, fo ſich an 
die Zaͤhne fetzt, kommt vom Speichel, und von ei⸗ 
ner Unſaube⸗ keit her. Er muß mit einem bequemen 


Inſtrument abgeſchabt werden, nur muß man fi. 


dabey in Acht nehmen, daß man durch ein plumpes Ver⸗ 


Weinſe, 


zuſammen⸗ 
wuͤchſe. 


fahren das Zahnfleiſch vom Zahne nicht trennt, denn 


dadurch entſteht ein beynahe unheilbares Wackeln 
deſſelben, oder es wird ſelſt die Glaſur des Zahnes 
beſchaͤdigt. 

n ae ſe ereignen 
ſich in verfchiedenen Ingewelden, auch bisweilen in 
der Bauchhoͤhle. Sie haben keine Erkenntniszeichen, 
| und folglich auch keine Hilfsmittel. 


— 


D r ittes Ka p iet e 5 
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Ea. Verſchlicßung nenne man den Abgang einer Wagſte fer 


Haarzuſam⸗ 


menwuͤchfe. 


Mündung, oder die Zuſammenwachſung der Wände 


von einer natürlichen aͤuſſeren groͤſſeren Oefnung, 


welche für irgend einen Sinn, oder zu irgend einer, 


Aus ſoͤnder ung beſtimmt iſt. Ein ſolcher Zuſtand if 
überhaupt entweder angebohren , oder erworben; 
oder die Folge einer anderen Krankheit. Die vor= 
küͤglichſten Gattungen dieſes Fehlers kommen an der 
Re⸗ 
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Regenbotzenhaut, an der Naſe, an ben Ohren, an 
dem Maſtdarm zu betrachten vor: die Undurchgaͤn⸗ 
gigkeit des Thraͤnenpunktes, oder des Th raͤnenka⸗ 4 
nales; des Speichelganges und der Haruröhre iſt 4 
ſchon in dem vorhergehenden beruͤhrt worden. “ 


Die Verſchließung der Regenbogenhaut 
(Impetforatio Iridis). a 


F. DCCCLI. Eine Verwachfung, wodurch der 

Raum des Augenſternes angefuͤllt wird, iſt entwe⸗ 

Iſt ange: der angebohren, und in biefem Falle iſt die Au⸗ 
bohren. a 1 5 
Zufällig. genſternhaut noch zugegen, oder zufällig und iſt 
alsdann die Folge einer ſehr heftigen Augentzuͤndung, 
Wunde, Quetſchung , oder Staaroperazlon. Bey⸗ 

nebſt iſt ſie entweder einfach, und befaͤllt auch ein 
ſonſt geſundes Aug; oder vermengt, und mit einem 
Staars, mit elner Verwachſung der Kapſel an dle 

Traubenhaut, mit einem Augenſchwund vergeſellſchaf⸗ 

Die Hei, tet. Wenn dieſe Krankheit noch eine Heilung an⸗ 

Be 155 Ha nimmt, fo wird fie durch nichts anders, als durch 

5 Operazion. einen Einſchnitt in die Regenbogenhaut gehoben wer⸗ 
| den. Man hat dieſen Einſchnitt mit einer Nadel, 

die flach und ſchneidend iſt, vorgenommen, und er 

war von gluͤcklichem Erfolg begleitet. Man fuͤhrte 
nämlich dieſe Nadel nahe der Hornhaut durch die 

aͤuſſere harte Haut, und mitten durch den Augenſtern 

quer vom hinteren Theile in die Augenkammer. Weil 

ſich aber die Lefzen dieſer Wunde nicht von einander 

N ziehen, und ſich folglich leicht wieder vereinigen: 
weil auch bisweilen das ergoſſene Blut, fo die waͤſs 
ſerichte Feuchtigkeit truͤb macht, die gehoͤrige Voll⸗ 
ziehung des Einſchnittes hindert, ſo hat man durch 
Erfahrung gelernet, daß man ſich einen weit gluͤck⸗ 
bc cheren Erfolg verſprechen darf, wenn man, wie 
Le 1 es 
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es bey Ausziehung des Staares zu geſchehen pflegt, 
vorber einen Einſchnitt in die Hornhaut macht, und 
alsdann erſt, nicht im Mittelpunkt des kuͤnf (tigen Aus 
genſterns, ſondern ſeitwaͤrts gegen die inneren Theis 
le deſſelben zu die Regenbogenhaut durchloͤchert, und 
einſchneidet: denn weil auf dieſe Weiſe die Zwerg 
faſern durchſchnitten werden, ſo koͤnnen die Lefzen 
der Wunde von einander abgezogen werden. 


ir Berti des aͤuſſeren Gebör⸗ 
ganges. 


F. DCccCLII. Die Verſchließung des äuſſeren 
Ohres kann an gebohren ſeyn, und in dieſem Falle 
liegt jenes Häutchen „ das bey einem Kinde das 
Trommelfell uͤberzleht, annoch zum Grunde; oder 
es geſchieht durch eine andere angebohrne Mißſtal⸗ 
tung. Sie kann aber auch zufällig ſeyn, und ſo 
von einer vorhergegangenen Entzuͤndung, Eykerung; 
von zuſammenfließenden Blättern; von einer Ver— 
brennung entſtanden ſeyn. In jebem Falle kann die 
Verſchlleßung ganz oder theilweis ſeyn. Dieſe 
Krankheit, wodurch eine Schwierigkelt im Hoͤren 
entſtehet, heilt man bloß durch einen Schnitt mit 
einem Meſſer, oder durch einen Stich mittelſt einer 
Abzapfnadel; der Schnitt wie der Stich geht leicht 
von Statten, wenn die Verwachſung oberflaͤchig iſt; 
mißlich aber, wenn ſie tiefer iſt. Iſt der Gehoͤrgang 
auf dieſe Art durchgaͤngig gemacht, ſo wird er mit 
erweiternden Wicken ausgefuͤllt, bis deſſen Fläche 
mit Haut überzogen worden iſt; wenn die Zuſammen⸗ 
wachſung fo tief iſt, daß fie ſich bis zur Trommel⸗ 
fellhoͤhle erſtreckt, fo nimmt fie oftermalen gar keine 
Heilung an, und in dieſem Falle koͤnnen bie Toͤnne 
Calliſ. Grundfäge II. Thl. nu 


* 


es | 
20 Die Verſchließung. | 
nur burch die Euſtachiſche Trompette, dle bey geoͤfe 1 


| netem Munde der aͤuſſeren Luft einen Zugang ge 
Battet, bis zum inneren Ohr gelangen. V 


Die Verſchließung der Naſe. 


Sie iß au⸗ $. DeccLII. Eine Zuſammenwachſung des 
. iu, Naſenloͤcher beobachtet man gar ſelten als ange boh⸗ 
ren, oſt aber als zufällig. Dieſe letztere Art don 
einer Naſenverwachſung kann nach verſchiedenen aͤuſ⸗ 70 
ſerlichen Gewaltthätigkeiten; nach Entzuͤndungen; 
Eyterungen; nach Slattern, beſonders nach den zu⸗ 

| ſammenfließenden, wenn überbieg die gehoͤrige Vor⸗ 
=» ſichtsregeln verabſaͤumt worden, entſtehen. Die 


9 Verwachſung der Naſe kann oberflächig und tief 
tief. n N | 


| ſeyn; fie kann bald ein Naſenloch, bald beyde vers - 
Die Beſchaͤ⸗ ſchließen. Hieraus laͤßt ſich leicht einſehen, daß das 
5 e durch, je nachdem der Grad der Verwachſung iſt, 


der Geruch, das Athmen, und die Sprache verletzt 
Die Hei- werden muͤſſe. Die Chirurgie heilt dieſe Verſchlieſ⸗ 


ö luns. ſung enttweder durch einen Schnitt mit der Lanzet; 
0 oder durch den Stich mit einer dreyeckigten Nadel; 
3 wenn dieß geſchehen iſt, erhalt man die Wunde durch 


ein Roͤhrchen oder durch eine hohle Wicke offen, bis 
ſie mit Haut überzogen tft, und keine Gefahr einer 
nachfolgenden Wiederverwachſung, mehr zu faͤrchten 


u | | u 
Die Verſchließung der Mutterfeide. 


$. DCCCLIV. Die Verwachſung der Mutter⸗ 

ſcheide iſt gleich wie die vorige angebohren oder 

Die ange zufällig. Die angebohrne Mutterſcheideverwachſung 
Lohrne.e hat ſehr oft ihren Urſprung von dem Jungferbaͤut⸗ 
ö ö . = EN chen, 
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chen, welches die Muͤndung der Mukterſcheide ver⸗ 
schließt. So lange nicht der monatliche Relnigungs⸗ 
fluß, oder der Beyſchlaf dadurch verhindert wird; 
hat die Kranke nichts dabey zu befoͤrchten. Auſſer⸗ 
dem iſt die Verwachſung entweder völlig, oder zum Ihre Heitz 
Theile. Die gänzliche Verwachſung kodert einen u 1155 SS 
Kreutzſchnitt; die theilweiſe Verwachſung aber, Schnitten 
wobey das Jungferhaͤutchen nur eine klelne Oefnung 
hat, verhindert zwar, wie man erfahren hat, die 
Empfaͤngniß nicht, aber ſie kann der Geburt im 
Weg ſtehen. In einem ſolchen Falle muß man zum . ä 19 85 
Meſſer greifen. Eine zufchllige oder ſymptomatiſche Die zufaͤ s 
75 | | er lige. | 
Mutterſcheideverwachſung, welche bie Oefnung völ⸗ 5 
lig verſchlietzt, ereignet ſich beynahe nie: Eine thell⸗ Die Hei⸗ 
weiſe Verwachſung aber, oder vielmehr eine Veren⸗ 1 | 
gerung iſt die nicht ſeltene Folge einer Entzuͤndung, | 
eines Aoſzeſſes, eines Geſchwuͤres, eine Zerberſtung, 
einer ſchweren Geburt. Sie kann dem Beyſchlaf, 
oder wenigſtens der Geburt ein Hinderniß im Weg 
legen. Auch in dieſem Falle muß man, falls das 
Uibel erweichenden Mitteln nicht weicht, einen Ein; 
ſchnitt machen. N = 


Die Verſchließung des Afters. 


F. DCccLVb Die augebohrne Afterverwachſung | 
iſt ein den neugebohrnen Rindern eigenes Uibel. Die; 1 
fe Verwachſung kaun in einem dreyfachen Grade zu⸗ ER 
gegen ſeyn: entweder wird dieſe Muͤndung durch et- oberflaͤchig. 
ne jo duͤnne Haut verſchloſſen, daß beynahe der Darm⸗ 

koth durchſcheinen kann; oder man merket wenigſtens 

nur eine ganz kleine Oefaunge, wodurch kaum zur 

Noth das Kinds pech flieſſen kann; oder dieſe Ver⸗ 

wachſung iſt tiefer, doch aber mit einer gewiß nat⸗ tief, 

| RE: T 2 ben⸗ 


„„ LE TU 
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ſehr tief. 


Die Hei⸗ 


lung mit⸗ 
telſt eines 
Schnittes. 
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benaͤhnlichen Spur bezeichnet, wodurch die Stelle 


des Afters angezeigt wird; oder die Verwachſung ik 
ſo auſſerordentlich tief, daß ſie ſich bisweilen in 
den Grimdarm hinauf erſtreckt, ohne nur eine Spur 
vom After zu hinterlaſſen. Dieſer Fehler iſt ſicher 
koͤdtlich, wenn dem Darmkoth kein Ausgang dere 
ſchaft werden kann. Er fodert zur Heilung einen 
Einſchnitt, der im erſten Grade ganz leicht verrich⸗ 
tet wird: man bedienet ſich hiebey einer Lanzet, und 
macht damit einen Kreuzſchnitt. Im zweyten Gra⸗ 
de iſt ſchon mehr Schwierigkeit mit derſelben ver⸗ 
bunden, denn es iſt durchaus erforderlich, daß man 
das Meſſer nach dem Zug des Gedaͤrmes leite, das 
mit es zwar in die Hoͤhle des Gedaͤrmes dringe, 


aber ja nicht vom gehoͤrigen Wege abweiche, und ſo 


Was fie ſe ye Eine Gelenfsftetfigfeit iſt die gemeiniglich mit de | 


Woher fie ihren Urſprung entweder von einem an dem Gelen⸗ 


entſtehet. 


die Gedaͤrmhaͤute verſchneide. Der groͤſte und tiefe⸗ 
ſte Grad der Verwachſung iſt unheilbar. | 7 


Viertes e 


/ 


Die Gelenksſteiſigkeit. 
( Anchylofi is). a 


N. -DOSCLUL > 


ner bald mehr, bald minder harten Geſchwulſt vers 
knuͤpften Unfaͤhigkeit eines ſonſt beweglichen Gelenz | 
kes die gehoͤrige Bewegung zu verrichten. Sie nimmt 


ke eines gebrochenen Knochens neu erzeugten Kals 
lus; oder von einem Beingewoͤchs an einem Gelen⸗ 
ke, 


| ſollte. 
die unächte Gelenksſteiſigkeit abzutheilen. Die äch⸗ 
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5 ke; oder von ſtrammen Bändern; oder von dem vers 


dickten Schleim, der das Gelenk ſchluͤpfrig machen 
Man pflegt fie daher in die achte , und in 


te Gelenksſteifigkeit entſteht, wenn die knorplichte 
Gelenkskruſte der Knochen verletzt iſt: 


a) Die aͤck 
ke. 


aus dieſer 
Urſache wachſen im Gelenke Knochenfibern hervor, 


und geſtalten eine ſolche Zuſammenwachſung, welche 


in der Folge trotz allen Mitteln der Kunſt unaufloͤs⸗ 
bar iſt. Die unächte Gelenksſteifigkeit, oder auch 


die ſymptomatiſche Anchylos wird von den meiſten 
Gelenkskrankheiten verurſacht, die auf verſchiedene 
Weiſe bald die Figur, bald die Schlaͤpfrigkeit der 
Gelenke, oder die Biegſamkeit der Gelenks baͤnder vers 
letzen. Die aͤchte Gelenksſteifigkeit trotzt, wie erſt 
geſagt wurde, jeder Zilfe der Kunſt. Die geilung 
der unächten ſetzt die Heilung der urſpruͤnglichen 


Krankheit voraus; wenn eine Strammigkeit der Bes 


laͤnksbaͤnder obwaltet, fo muß die CLVL 5.) be⸗ 
reits erwaͤhnte erſchlappende Heilmethode angewen— 
det werden. Iſt das Glledwaſſer verdickert, fo nis 


‚Ben Dunſtbaͤder: falfenartige Mittel und Tropfbä⸗ 
der: mittlerweile muß man immer dabey ganz gelin⸗ 


b) Die um 
achte. 


Die Heiz 
lung der Ach 
ten iſt bey⸗ 
nahe verge⸗ 
bens. a 
Die Hei⸗ 
lung g der un⸗ 
ächten. 


de, behutſame aber wiederholte Bewegungsverſuche 


mit dem Gliede, um ſeine vorige e her⸗ 


zuſtellen, vornehmen. 
$, DCCCLVII. Auſſer dieſen beſchr leben Ar⸗ 


ten von Zuſammenwachſungen giebt es auch noch 


Augenlied kann mit dem Augapfel verwachſen ; d 


andere, die angebohren oder zufällig ſeyn koͤnnen; 


ſo kann die Beweglichkeit der Zunge leiden, und mit— 


hin eine Unfähigkeit zu ſaugen entſtehen; wenn das 
Zungenbaͤndchen mehr als natuͤrlich kurz iſt. Das 


Jahnfleiſch kann zum Thelle oder ganz nach einem 


Speichelfluß von Queckfilbergebrauch mit der Wan⸗ 


T 3 ge 


Andere feh⸗ 


lerhafte 
Verwach⸗ 
ſungen. 

a) der ZUM 
ge. 


as bp) des Au⸗ 


genliedes. 


= des Zahn⸗ 


fleiſches. 
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d) der Fin⸗ 
ge 


Was für ei; 
ne htertmter 


an verſtehen 
ey? 


der Menſch entbehren, und die man ihm ohne Nach⸗ 


ge verwachſen; endlich Finnen auch die Singer oder 


andere Theile widernatuͤrllch zuſammen verwachſen: 
Alle dieſe unnatürliche Zuſammenwüͤchſe fodern, daß 


man fie, vorfichtig trenne, und dann das Getrennte, 
je nachdem die Umſtaͤnde ſind, von einander abge⸗ 
ſoͤndert halte. Was die zu ſtarke Ver wachſung der 


Zunge betrift, fo tt hier zu merken, daß man erſt 
den Umſtand genau unterſuchen muͤſſe, bevor man 
zum Einſchnitte des Zungenbändchens ſchreitet; ohne 


— 


dieſe Vorſorge laͤuft man Gefahr eine toͤdtliche um⸗ 


kehrung der Zunge in die Schlundhoͤhle CDL 5.) 
oder eine gefaͤhrliche Verblutung zu veranlaſſen. 


Zweyter Unterabſchnitt. 


Die kraͤnkliche Uiberzahl. 


S. DcccL VIII. 


ene Rranrbeiten oder Fehlerhaftigkeiten, die ent⸗ 


weder in einem mehr als noͤthigen Umfange, oder 
in der Uiberzahl eines organiſchen Theiles beſtehen, 
kommen ſo oft als verſchieden vor, man darf ſie nicht 
mit einer kraͤnklichen Anſchwellung, Auswachſung und 
dergleſchen Krankheiten vermengen. Wenn dieſe Krank- 
heiten nicht die Bildung verunſtalten, oder eine Be⸗ 
ſchuͤdi ung nach ſich ziehen, fo erhetſchen fie von Seis 
te des Chirurges keine Sorge; auch koͤnnen nicht ein⸗ 


mal ia allen ſolchen Krankheiten mit Nutzen Pills, 


mittel angewendet werden. Einige Theile aber, die 


theil 


7 
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theil binwegnehmen kann, z. B. Finger, Zähne die 
uͤberzaͤhlig find, und den Übrigen nur uͤberlaͤſtig find; < 
eine monſtroſe Weiberruthe; allzuweit herabhaͤngen⸗ 
de Waſſerlefzen muͤſſen abgeſchnitten werden, es ſeye 
dann, daß die Operation eine Gefahr drohet, die 
Be: zu beföcchten wäre, als das Ungemach „oder 

de Mißgeſtalt ſelbſten, 


* 


i 
1 


Dritter Unterabſchnitt. 


Widernatürlicher Abgang. 


| $. DCCCLIX. | 
We un ein organiſcher Theil abgehet, ſo iſt die Ur⸗ 
ſache entweder in einer angebohrnen unnatuͤrltchen 
Bildung, oder in einer vorhergegangenen Krankheit, 

oder in einer angeſtellten chirurgiſchen Steh, 
aufzuſuchen. Man ficht leicht ein, welche Mißge⸗ 
ſtalten daher entſtehen; welche Verrichtungen daher 
verletzt werden koͤnnen. Alle Unternehmungen der 
Kunſt find zwar nicht vermoͤgend, die bildenden Ira: 
turkraͤften nachzuahmen, und ihnen gleich zu ſchaf⸗ 
fen; indeſſen hat man doch gelernt, durch mannich⸗ 
faltige Kunſtſtuͤcke den Abgang eines Gliedes zu ver⸗ 
bergen, oder die Stelle deſſen zu erſetzen. Wenn 
nach ſehr ſchweren Krankheiten des Augapfels, wo⸗ 
durch das Geſicht verloren gegangen iſt, ein ſcheus⸗ 
liches Ausſehen zuruͤckbleibt, fo kann man dies we⸗ 
nigſtens verbeſſern, wenn man ein kuͤnſtliches Auge, 


1 


Welche uͤ⸗ 


berzaͤhlige 
Theile koͤ 55 
nen abarfı 
werden. 


Die Urſache 
des Man⸗ 


gels an ei⸗ 


nem organi⸗ 
ſchen Theile 
== iſt dreh⸗ 


fach. 


Was die 


Kunſt wie⸗ 
der erſetzen 
kaun. 


welches dem andern unverletzten gleich koͤmmt, na⸗ 


he 
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he an den Augenliedern einfchtebt. Ein ſolches fünfte 


liches Aug nimmt ſogar auf eine gewiſſe Weiſe eine 
Bewegung an, und betruͤgt nicht ſelten den aufmerk⸗ 


ſamſten Beobachter. „Eine kuͤnſtlich verfertigte an die 


Oefnung befeſtigte Naſe kann die haͤßlichſte Ungeſtalt⸗ 
heit verdecken. Sind Aerme, Schenkel u, ſ. f. ab⸗ 
gaͤngig, ſo erſetzt man ſie durch kuͤnſtliche, auf man⸗ 
cherley Art verfertigte Gliedmaſſen „ und zwar fo 
ſchoͤn, daß der Mangel dieſer organiſchen Theile we⸗ 
nigſtens für den erſten Anblick verdeckt iſt: nur muß 
der Hauptzweck ſolcher Hilfsgeraͤthe dahin zielen, daß 
das kuͤnſtliche Glied, fo viel moͤglich, die Verrich⸗ 
tung des verlornen zugleich erſetzet. Ein kuͤnſtlich 
verfertigtes Ohr erſetzt zum Theil das Gehoͤr. Ein 
kuͤnſtlicher Zahn kann zur Sprache und Kauung fo 
gut als ein natuͤrlicher dienen. Iſt der Gaume durch⸗ 
loͤchert, fo entſteht von daher ein Uibelklang im Re⸗ 


den (eacophonia), und Speiß und Trank ſprudelt 4 


durch die Naſe zurück: Eine Blatte, fo die Gaumen» 

muͤndung gehörig zuſtopfet, kann dieſe Fehler heben, 
Haben groſſe Koͤrperhoͤlen ihre Stügen verloren, ſo 
giebt es verſchiedene Gerathſchaften, fie zu erſetzen. 
Dem Scharfſinn der Neueren find wir es ſchuldig, 
daß man itzt mit ſolch einem bewunderungswuͤrdigen 
Mechanismus ausgeruͤſtete kuͤnſtliche Glieder hat, 
die auch verſchiedene Bewegungen auf den Willen 
der verſtimmelten vollziehen koͤnnen. Was noch mehr 
iſt! man liest ſogar, daß eine Art Mannheit wie⸗ 

der hergeſtellt worden ſey. 


Ende des ganzen Werkes. 


An; ei! 5 e 
| der wichtigſten 
Srgenfind: des Lehrbuches 


Grundriß der Abhandlung 


zufolge eingerichtet. 


Einleitung. 


B 2. örtliche 
eſtimmung der Chirurgie §. 1 der Saͤfte g. bl 
Begriff eines aͤchten Chirur— der feſten Theile ; 12 
ges, s 3: | Die Gänze der Theile 
Brankbeiten. ihre Urſachen 4 > cl ſie verletzt 
oder in den feſten s 13 
oder in den fluͤſſigen 1 Gegenstand der Chi⸗ 
Theilen 0 \ rurgie 13 
Abtheilung der Krankheiten 5 Der hade der Abhand⸗ 
1. allgemeine 7 6 lung 16 _ 
der Säfte i | 
der feſten Theile 9 


7 


Ener ie 
Allgemeine Krankheiten 
(Morbi univerſales). 

J. Abſch. Allgemeine . der feſten Thei⸗ 


le (Morbi univerfales folidorum), 


E Kap. Die kraͤnkliche Schlaffheit 


(Laxitas morbofa ). 
Die kraͤnkliche Schlaffheit | Die Wirkung F. 2 
Was iſt ſie? 6. 29 Erkenntniß 25 
Die Grundurſache „ Heilung durch » 27 
Die Urſachen 23 Die Reibung—Fri&io 


ie 


— — 


his 83 
Was iſt ſie e F. 29 
Welche iſt angezeigt hier? ⸗ 30 
Ihre Wirkung 3 32 
Tautelen beym Gebrauch 34 
Die Kompreſſion Com- 5 
preſſio 
Mas iſt fie? 3 
Welche iſt tutraͤglich - 36 
Wie wird fle verrichtet ⸗ 37 
2 38 


Oie Wirkungen 


s Jirkularbinden F. 39 
Kautelen beym Gebrauch⸗ 4 
Die Anwendung kalter 
Mittel frigide adpli- | 
catıo 
Der Verſtand davon 4 41 
Die Art der Anordnung ⸗ 43 
Die Wirkungen 44 45 46 


% 


7 
\ 


71 


1 


3 
u 


Der Nutzen „ 4 
Kautelen beym Gebrauch, a8 


90 


RAR, Die kraͤnkliche Strammigkeit 
(KRigiditas morboſa). 


Die uͤbermaͤſſige Strammig⸗ 
keit Rigiditas exce⸗ 
dens 
ER Wat fie if? 8. 49 
Die Grundurſache davon⸗ 50 


Urſachen 52 
= Wirkungen 53 
Ex; Erkenutuiß 72551 


Das unnatuͤrliche Maaß der 
Saͤfte iſt 


Zweyfach 9. 58 
A. Niberfing an Saͤf⸗ 
ten Plethora 59 


entleerende Hilfsmit⸗ 


tel 
1. die minder gebraͤuch⸗ 
lichen, | „ 6: 
das Saugen der 
Wunden und 
Seſchwuͤre 
der Schwamm zum 
Schlundreinigen 
die Urinpumpe 
2. die gebraͤuchlicheren. 62 
Die Blutadersfnung 


Venzfetio 
Was ſie iſt? : 63 
Dell Wirkungen ⸗ 64 65 
7 66 


Heiltugenden 2 


— 


f 
ö 


Die e Hilfsmit⸗ 
te i 


Der Dunſt 
Umſchlaͤge 
Einſalbung 
Bader 


* 
> 


„l. Abſch. Allgemeine Krankheiten der Saͤfte 
(Morbi univerfales humorum). 


I. Kep. Das unnatürliche Maaß der Saͤfte 
(Qyuantitas humorum præternaturalis). 


Wuͤrde §. & 
Einſchnitt der Kropfs a 
adern = „ 68 
Die gelegenſamen Blut⸗ | 
adern + 70 
Beyhilf zur Erlernung 71 
Der Kunſtgriff 72 


Traurige Folgen der 
Anbehutſamkeit «73 
Die Blutunterlaufung 
Ecchymoſis 
Beſtimmung davon 
Die Urſachen \ 
Die Heilungsart 
Nerven und (Nervi, &) 
Sehnenverletzung (den- 
dinis punctura) 
Die Zeichen Davon 
Hilfsmittel dagegen 


N N 3 


num 
IN 
A 


Schlad⸗ 


f — 


N 


Schlagadervreletzung 


Beſtimmung derſelben 6. 105 
Arteriæ pertuſio \ 


Die Materie 109 

Die Zeichen davon 9. 79 Wirkungen 110 111 
Die Folgen s 80 ER 11 13 
1. Der ungehinderte Blut⸗ Heiltugenden 2114 
aus fluß bequemen Oerter 1 


Deſſen Zeichen ; Kautelen beym Gebrauchs re 
Die Heilun gaart 2 33 Hilfsmittel gegen 11 
2. Die unumgraͤnzte Blut; das Fieber und Harn⸗ | 
ergieſſung b = 84 brennen 
Deren Erkenntnißß 85 An deren Stelle geſetzt 118 

„Vorherſagung 3 86 Die rothm Mittel s — 
„Wirkungen 87 88 erſchlappenden Dr 

„Vorbeugung „ Naſenſchleimziehende⸗ 
Kur 5 } 6 99 Mittel Errhinum 
3. Die umgrängte Bluter- Veſtimmung davon s 119 
gieſſung En Die Materie, s 130 
(das mehrere 9.523) „Wirkungen „121 122 
Eympfgefaß verletzung : Heiltugend e e 
* 110 Pe = 1 N 
1 855 tel aͤuſſerlich Sialogo- 
Die Zeichen derſelden 92 gum 1 i 
Hilfsmittel 5 3 Was es iſt? 2 124 
Die SchlagaderSfnung Die Materie hiezu 425 
; ee u Die Nuͤtzlichkeit 126 
as ſie in! . Die Kathetereinſchiebung 
Die Wirkungen derfeb Cha? 19 
ben 6 95 Was ſie iſt? 
21 as ſie iſt? 137 
een Schlag⸗ 16 (das mehrere $. 428 429.) 
8 e 7 reis 861. 
Der Kuuftgriff 57 Das Foatanell Fonti- 
an = 2 Scarif- ulus 
Das Schröpfen wert Was es ſey? 1128 
catıo 3 i Wo 11118 >= „ 139 
Wie's geſchiehet? „ 98 wie es geſetzt wird ? 
x % 127 16 DIE 1 
Die Wirkungen 99 e 1755 122 
Erleichterung des Kunſt⸗ Die Wirkungen deſſel⸗ 
griſſes 623 en 133 134 

ae Stellen 85 3 Die Tugenden 135 

Das Blutfaugen San- Die Haarſchnur Seta- 
Was es = ceum 
Was es i! 5 Was ſie iſt? 136 

een ee n , Dis aemehnlien Oer; 

h e . ter 9 1 
Die Wirkungen ae „Auwendung : 2 
= er 111 5 „Wirkungen 1392 
Wie und w 1 Die Eyterhöplendfaung 

ſetzen find 985 Oncotomia 1 

Das M bgaugen La- Das je ii? 5 

&ifugium (das mehrere $. 6 oe 

ET ; f 634.) 
Was es iſt ? 1% Das Kliſtir Clylma 

Wo es ee 5 ; 107 Tomas es ey! EI 

(das m hrere g. 54t BIER 
Blaſenziehen e Mittel Wie vielfach! 70 
Ver ficatorium 

N Du 


g — 
r EIe- UNEENEENSGENEUN DER "ENGE 


Dean 


N 1 
r 


7 3 
* re — 1 1 2 
CCC (0 


m 
. 1 


Die Höͤtlensͤfnung Va. 


Beſtandtheile eines aus⸗ 
lleerenden Kliſtirs - 143 racenthefis 
Die Wirkungen - 144 Beſtimmung F. 14 
Die Heiltugenden r — | (das mehrere (299. 306.) 
Die Einſpritzung Injecho Der Einſchnitt Inciſio 5 
Was fie iſt? l Was es fen? - 149 
a Dieren Verſchiedenheit - "46 | B, Mangel an Säften 
; Die ausleerende 5 — Humorum defectus ıye 
Das Ausgurgeln Car- | 
garısma. 247 


f II. Kap. Die fehlerhafte Eigenſchaft der Saͤfte 


(Humorum dyſcraſia). N 


5 5 3 w e y fein Theil, 1 
pic örtlichen Krankheiten 
. | (Morbi locales). 1 

I. Abſchn. Krankheiten vom Reitze 


(Morbi ab irritamento ). 


* 


N a 5 Die Verſchiedenheit der reitzenden Koͤrper §. 154% | 
Abtheilung deren von daher entſtehenden Krankheiten — 152 a 
I. Kap. Der Gch me r z 

CDolor) | 
Beſtimmung des Schmer⸗ Von daher iſt der K 
zes 98 158 Schmerz; $. 166 
Urſprung - 159 oder ſelbſtſiaͤndig ei 
Zerſchiedenheit in Ber oder zufaͤllig — — 
treff - 160 Die Wirkungen deſſel⸗ 4 
des Sitzes - 161 ben. - 167° 
der Heftigkeit — — [Die Heilung 169 

: Dauer g — — Durch Hinwegſchaffung 
Beſchaffenheit * der Urſache - 169 
Die Grundurfache - 162 s Beranbung der | 
5 Die Urſachen - 163 Empfindung 170 

ö 2 offenbaren - 164 : Beſaͤnftigung 
Die verborgenen - 165 der Marter 7 
! | 3 
II. Ka⸗ 


n. Kap. 


Der 
(SFpasmus). 


* 


Krampf 


Seu des Sram: Die ursachen 131 

pfes §. 175 von Seiten des Kot: 

Deſſen Gegenſtand 176 pers - 182 
Urſorung - 177 . „der Seele — 183 
eſckiedenbeit in Be⸗ Daher der Krampf — 184 

treff - 178 oder ſelbſtſtaͤndig — — 
des Sitzes - 179 oder zufaͤllig — — 
der Heftigkeit — — Die Unterſcheidung von 
„Dauer | 8 aͤhnlichen Kraukh. - 188 
s Beſchaffenheit — — „ Wirkungen 186 
des klouiſchen und — — „ Heilungsmethode = 187 
tontiſchen — — des toniſchen - 188 
Prundurſache 180 konvulſtwiſchen - 189 
III. Kap. Die Entzündung 
(Un fla m mat i 0). 8 

Die Entzuͤndung, was ſie Wie es zugehet? ‚gar 
iſt? S. 190 (das mehrere $. 332) 8 
wie vielfach? \ = 191 | 4. Der Brand gangrena 

Die Pülenmone 2 Wenn er erfolgt? i 

Ihre Zeichen - 192 (das mehrere d $. 472) 

Grundurſache 4194 | Die Roſe Ery lipelas 

Urſachen - 195 Was ſie iſt? - 216 
der vornehmſte und 1. der idiopatiſchen Roſe - 217 
nach dieſem folg. Sitz - 199 Grundurſache 2218 
Die Wirkung | - 200 Urſachen - 219. 
Die Ausgaͤnge. - 201 Sitz - 220 

3, Die Zerth , refoiutio Heilung - 221 

„Das fie ift ? - 202 | 2. die ſymptomat. Nofe - 222 
geſchieht durch ſpeziſiſche Die unaͤchte Entzündung - 213 
 Diittel - 203 | Die Augenentzuͤndung 
- ausleerende - 204 Ophthalmia 
-topiſche 205 [ Was fie iſt? 295 

ſertheilende Die Verſchiedenheit - 226 
zuſammenziehende — Taraxis - 237 

erfchlappende Se, Themoſis - 228 

blaſenziehende 1 Die ſchwereſte Augen- 

Die Zeichen, daß ſie entzuͤndung 229 
geſchehen iſt. 85 Die Zufälle 231 

. Die Eyterung RBB urſpruͤnglich 55 

8 nachfolgend. N: 

Wenn fie zugegen iſt - 208 Die Grundurfache - 232 

Die Kennz. derſelben - 209 Die Urſachen - 233 

Die Eytererzeug. 210. 2 1 Die Heilung 234 

„Befoͤꝛderung dazu 412 durch Hinweaſchaf⸗ 
: Morkmale eines gu⸗ fung des Reitzes 235 
ten Eylers 413 „Abfuͤhrung der 

3. Die verhaͤrtung in- @äfie > 236 

duratio f 5 
ö Zu⸗ 


7 
P ˙-¼ U 


. 


> 


27577 ] ² > ragen 0 . he 
— Zar. a 9 58 5 nl 


1 


„ Zuruͤckſtelung der 
Kraft 5. 237 
Durch Aufſaugung - 238 
Entzündung der Ohren⸗ 
und Leiſtendruͤſen 
Die Erkennt, v. beyd. 240 
Heilung „ 
Die Bräu ar Angina 


Veſtimmung derſelben 241 
Die Verſchiedenheit - 242 
Der Sitz n ee 
1. Die Entzuͤndungsart — 243 
Die Zeichen der aͤchten — 244 
Srundurfache - 245 
Urſachen — 
Vorherſage - 246 
Heilung | - 247 

die boͤkartige - 248 


Schlundhoͤhlenabſzeſſen 249 
2. Die falſche 

vom verſtopften Kehlſpalt? — 
Der Luftroͤhreneinſchnitt 


Tracheotomia - 251 


Die Entzuͤnd. der Bruͤſte 


Mammarum inflam- 


mario 

Die Zeichen davon 253 
Der Sitz 0 . 
Die Urſachen N 
Vorherſage 5 
Heilung er 


Die Entzund. der Hoden 
FTeſticuli inflam. 
Die Zeichen derfelben 
Der Sitz i 
Die Urſachen Me a 
Vorherſagung — — 
Heilungsart RT 
Vorhautsenge Pi 
Peſtimmung derſelb. 255 
Wine — 
1. Der Entzuͤndungsart. 
Ihre Zeichen 


ar 


- 256 


Urſachen 3 


u — — 
eilung — — 
Vorhaut ichnitt 257 
2. Die falfche bey Weibern 258 
Der ſpantiſche Kragen 
Paraphimoſis N 
Was er iſt? - 259 
Woher er entſteht? — 
Die Gefahren 2 


350 


| 


3 
. 


\ 


Chiruraiſche Hilke 
Die Finger: utzuͤndung 


‘ Paronychia | 
Was fie iſt? 261 
Wie vielfach ? —— | 
Hautentzuͤndung — — 
Nagelentzuͤnd. 261 
Sehnenent und. — 
| Beinhautentzuͤnd. — 
Die Erkennniß 82262 
Vorherſage - 262 
Urſachen 05 - 263 
Heilung - 26% 
Di: Entzuͤnd. v. Froſt 
Pernio 
Beſtimmung 3265 
Verſchiedene Grade 266 
Heilung - 367 
Vorbeugunsskur — — 


Die Entzänd. v. Ver⸗ 
breunen Ambuſtio 


§. 266 


Was ſie iſt? - 268 
Urſachen Er 
Verſchiedene Grade 269 
Norkerfagung _ — — 
Heilung 276 
Vorbeugungskur. —— 


And. oͤrtl. Entzuͤnd. 
Zirnentzuͤn dung 


Lungenentzündung 
periphtumonia — 
Seitenſtich Pleuritis - 

Entzuͤndung der linken 
Magenmündung 
Carditis 

zwergfellsentzuͤnd. 


Leberentzuͤndung 


tagenentz! ndung 

Gaſtritis | — — 
Gedaͤrmentzuͤndung 

Enteritis \ 2 
Wierenentzuͤndung 


Tripper Gonorrhœa N 
Lendenmuskelentzuͤn⸗ 
dung Pſo inflam- 


matio a 2 — 
Flußſieber Ih eumatis- 

mud ac utus — — 

= Ben 


Gicht Arthritis 
IV. Ka⸗ 


Hepatitis —— 


— 
Nephritis —— 


phrenitis - 371 


Paraphrenitis | 


IV. Kap. „% 

Kr ‚CFebris) Ti 

Die Verſch. der Fieber 9.72 Die urſache . F. 290 

Karakter e Heins 2 278 

II. Abſch. Krankheiten vom verhinderten Durch⸗ 
gange (Morbi ab impedito tranüitu). | 


Wie noͤthig der freye IH Deren Grundurſache 8. a 
‚Durchgang iſt? Sed. 274 [ Die Arſachen 278 
Die Mauchfaltigkeit der „Wirkungen 279 
verhind. Durchg. 275 Hkilung - 280 
Die Rerkopfung ik Abtheilung der Klaſſen 281 
iweyfach - 276 0 


J. Unterabſchn. Die Oeſchwülſte 


um or. St). 


Eine Geſchwulſt was ſie Die Urſachen 8. 983 
2 8. 282 | Die Uuterſcheidung - 284 

Ihre Materie — — [ Die Abtheilung der Reis 

Der Gegenſtand 4 her. Geſchwuͤlſteu 285 

Die Grundurſache - 233 


I. Rap. Die üer 
CH ydropes)% 


Die Waſſergeſchwuͤlſte | 1. der Auffete A 


uͤberhaupt ö 2. Der innere | - 25 
Was ſie ſind? 2863. der vermengte a 
Ihre Arten ed Der geſpaltene Rich 
Das Oedem Oedema ' 1 . — — 
Beſimmung deſſelben 287] Das Waſſeraug Hy- 
Dr a 288 drophthal mus 
Die Urſachen re Der Be davo - 095 
Die Vorherſage | - 289 Reichen ai 1 5 ie 
Heilung 290 Gefahren 8 
durch Absichung u. Heilart —— 
Ableitung F Der Augenſtich Para- 
„ Aufſaugung — — centheſis oculi — — 
„ Wiederherſtellung Die Waſſerbruſt Hy- 
der Kraft u Da drothorax \ 
Allgemeine Waſſer I Was fie if? 396 
ſchwulſt Aus . Woher fie entſtehet — — 
Iſt nicht viel vom Dir Ihr Sitz — — 
dem unterſchieden 2895 Dennzeichen f 207 
Der Waſſert opf Hy⸗ 55 Heilungsart 299 
drxrocephalus | er Srushöhfemeins 
Bar er iſt ? 2292 ſchnitt Paracenthe- 
Wis vielfach! af Sem Ss choracis 
NEAR | Der 
1 ä 1 


rennen c a x 


2 
r — 


— ——— 


a a er 


r 


Der ent 6. 299 
Die nachherige Behaud⸗ 
lung — 
„ Kaunelen dabey 1 
Der Waſſ⸗ bauch Afeites 
Was er iſt? 
Die Materie — — 
Er Sitz — — 
Die Verſchiedenheit — — 
; Urfachen 7 2 
: Erkennt. uͤberh. - 302 
des eigentl. Waf 
ſerbauchs 
: geſackten⸗ 


Vorherſage 303 


„ Heilunasart - 304 
Zauteinſchnitte Scari- 
ficatıones - 305 


Bauchſtich Paracen- 


thefis - 306 
Die Würde der Ope⸗ \ 
ration — — 
Der Kuunſtgriff — — 
Kautele 1 * ee 
Blutſtillung — — 
Der Einſchnitt des ger | 
ſackten Waſſer— 


bauchs 307 
Der Waſſerbauch Hy- | 
drocele 

Was er iſt? - 308 
Die Materie — — 
Der Sitz und — — 
die Verſchiedenheit — — 
Urſach 3 
1I. Kap. Die D 
E h 

Der Begriff von Orü⸗ 
ſengeſchwuͤlſten 9. 318 


Abtheilung 1 ren 
Die Skrophul Scro- 


phula 
Was ſie iſt? - 319 
Deren Sitz — — 
! Urſpruug — — 
Urſach | - 320 
Skropbuln — — 
Vorherſagung - 321 
Heilung — 322 
Aehnl. Geſchwuͤlſtet 323 


200 


Die Kennzeichen ins; 


gemein F. 309 | | 


„ des behacteten 
Saamenſtranges 
Hoden 


Vorherſagung 2316 
Heilung 2 
1455 Palliativkur 212 

Durch Auzapfung des 4 
Hodenſacks en | 
2. Radikalkur - 317 


a wenn der Saamen⸗ 


firang behaftet iſ! - 374 
durch die Haarſchnutr— — 
ein gekuͤuſteltes 8 
Geſchwuͤr 1 


die Operazion 


b wenn das Waſſer um: 
ter der Scheideh. des 


den Schnitt — 


— — — — 
8 


Kautelen 2 
der Waſſerbruch im Ho: 


eine künſtl. Entzuͤnd. — 


des Waſſerbruches - — 


Hod iſt: dies - 315 
fodert eine Operazion— — 
den Stich - — 


den ſelbſt - 316 
3Zdoeifel hieruͤber ax 27 


Das Waffergelenf 
Was es iſt? 
Woher es entſtehet 
Vorherſage 
. 


I 


eifengefhmälfie 
ma ta) 


Der Kropf Struma 
Was er iſt? 
Materie 
Sitz 
Urſachen 
Gefahren 
Heilungsart 
Der Skierhus Scirrhus 


9 
vo 


. 


U da 


Was er iſt? — ri 


deſſen! Materie 


Sitz —— 


Die Erundurſache 
Unterſcheidung 2 
Erkenntniß 


U 
’ * 


Vorherſage F. 328 Heilung 32327 
Heilung - 329 | a) Die Nadikalkur 333 
Auskrattung des Skirr⸗ ee durch ſpezüfiſche Mittel — 
hus 330 2 Die Ausrottung = 339 
Aehnliche Seſchwuͤl⸗ b) Die Palliativkur 340 
ſte - 338 332 Krebsgeſchwuͤre = 341 
Der Krebs Carcinoma | Der Krebs an den 
Begriff davon 333 Bruͤſten 342 
Grundurſach — — Abſezung der Bruͤſte 3343 
Unter ſcheidung — — Die übrigen ſehr ge 
Wirkungen —— woͤhnlichen Reed; 
Erkenntniß l ſe 344 
8 Veen = 336 | 
III. Kap. Die tees wülg 
id es) 
Die „Bolsgeſchwulſt Heilung 9. 353 
Cyttis | Die wahre Schlaga⸗ 
Was ſie iſt? 345 dergeſchwulſt Aneu⸗ 
Ihr Sitz — — rifma verum 
Die Materie — — (das mehrere 8. 822.) 
Die urſpruͤngl. Urſach — Der Blutaderknoten 
Die Abtheilung - 346 i 
Die Wolfzeſchwulſt Beſtimmung 352 
Lupia Der Sitz * — 
Was fie iſt? 347 Die Urſachen — — 
Die Verſchiedeuheit — — au falle En — 
Hoͤuiggeſchwulſt — — Heilung 3 
Hreygeſchwulſt 2 — durch Hinwegſchaf - 4 
Speckgeſchwulſt — — fuͤng der Urſache⸗ — 
Knocheuſpeckge⸗ Widerherſtel ! — 
ſchwulſt — — lund d. Kraft — 
Sul seluguhe = 348 Linderung der 
Heilung mittelt 349 Zufaͤlle — — 
der Fertheilung 350 Der Goldenaderkropf 
1 Ent erung 351 Mariſca 
Ausrottung 2352 Was er iſt? 358 
Die Waſſerfackgeſ ſchwulſt Grundurſache . 
7 ygroma Unterſcheidung — — 
Was ſie iſt? 353 Zufaͤlle zz 
Erkenntuiß — — Hilfsmittel in a — 
Heilung 8 — der fließenden „„ 
Das Ueberbein Gan- s blinden 5 
glion verhaͤrteten — — 
Beſtimmung 38354 Ausrottung 2 — 
Deren | —— Der Kropfaderbruch ; 
Vorherſagung — — ‚ Varicocele 4 
u er Beſtimmung 259 
Das Froͤſchlein Ranula „Sitz 1 
Was es ſey? 355 Urſach en 2 — 
Erkenntniß 2 — — Zeichen oe 
Vorherſage 7 Heilung e 
U IV, Kap, 


n 


73A 


323K . A a ee 


7 
1 e 
re 


3 
— — 
2 ne 


ae 


. 102 1m m Zn ee nu are anahTer 


a 
Be 
ar 
we 

3 

x 


Ausrottung 
Der Polyp Polypus 
Vegriff davon 
Sitz 
Materie 
Grundurſache 
Beſchaͤd. von daher 
ähnliche Krankheiten 
aͤhnliche Beſchaͤd. 
Ai usrottung des Po⸗ 


llſch: Aer e hiezu 
die Abbindung 
„ Ausdrehnung 
' Heilung des Hygroms 
in der Naſe 
des Naſenſchwam 
s Naſenſteatoms 


— 1 * 
4 * 


5 IV. Kap. Die Auswuchsgeſchwülſte N | 
1 (Ex crefcentiæ ). 4 
| Die auetwuchsgeſchwulff ‚ einer krebsartigen 
"u Exerefcentia Gefchwulf d. 374 
Was de iſt ? $. 360 | Das Zahnſteiſchgewöchs 
Ihr Sitz W Epulis | 
Materie — — J as es iſt 7 Me: 5 375 * 
Grundurſache — — Vorherſage „ 
Abtl heilung 361 Heilung — — | 
Die F Fetigeſchwulſt Li- Der Zweykopf Bice- 
Pans phalium 
Was ſie fey ? 362 Was er iſt? ’ 376 4 
es — Wi ſammt Heilart— 
Heilung Das Rucke ngewachs 
e e nr Natka 1 
Die Flelſch geſchwulſt Was es ih? 337 
ee | Jusrottung 1 
Begriff davon - 363 Die Feigwarze Con- N 
Zeichen RI as „„ 
Vorherſage e mea die iſt 0, 037 
Heilung ne ſach 5 
Ausrottung 5 1 te „„ 
Der Thränenkarunkel⸗ Vorherſage 8 
auswuchs Encan- Heilart 3 
this g 5 Der Fleiſchbruch Sar- 
Beſtimmung 364 cocele | 
Verſchiedenheit eg Zegriff davon N - 379° 
Heilung N Die Zeichen re 
Das Augenfell Pteri- Ver ſchiedenheit 2380 
dium der achte Fr 
Was es fen? - 366 der faliche | — — 
verſchieden in feiner Waſſerfleiſchbruch 5 
Beſchaffenheit r Saamenbruch er 
Heilung . Fame F Rrampfaderbr. 75 


Fettbruch 1 

Vorh u Heil. d. aͤchten 381 

Die Heil. des falſchen — 
des verh. Hoden 


— En 1 F fſkirrh. Hoden 


Fetibruches > 
s Saa ment. 8] 


« Seronfaderbr. = . 
Die Kaſtratzton 382 
Der Gebahrmutterpolyp © 
2.302 Cercolis 
8 Mas er iſt? — 3 
7121 Materie 


Die Zeichen: daß er füt 
im Grund 


Hals 7 
Mund 


83 
Sitz | 


7 


8 Mund der Mutter 8. 383 


Wirkungen a F. 392 
Beſchedigunt igen Vorherſage 9 — — 
Heilung Heilung — — 
Die Warze Verruca Der u Lordofs a 
Was ſie iſt? 384 Was er — 393 
Voher ie entſtehee?s? — „ chirurgiſ che ilk — — 
Die Heiln ug - — [Der Tophus Tophus N 
Dos Düneraug Clavus Weſtünmung 390 
Beariff daven 385 ‚Grundurfac) See 
Vorbeugungskur — Urſachen — — 
Heilung — Ai usgang * — 
Das Muttermal Nevis Heflung g en 
Mas es ik? — 385 _ eine ahn, Krankheit = 395 
Heilung .,— Die Gummigeſch wuhl 
Der Sliebſchwamm Gummi 8 f 
r Fungus articuli Ihr Karakter 5 = 396 
BVeſtimmung 2397 Heilung Sr 
Stitz Das Beim! "berg. wäh 
Grundurſache N m HFHyperoſtoſis 
Urſachen 5 Was es tft? und Hei⸗ f 
ſchaͤdliche Wirkungen — lung 397 
Ausgänge Die Pädarthrokaze Pæ- 
Heilung a f BER N an darthrocace 
Aehnliche Zuſtaͤnde 28388 Was fie if? - 398 
Das Stetfhübergewädhg wie fie getheilt wird? — 
Hyperfarcofis Der Knochenwurm Te- 
Begriff davon = 389 redo 
der harten De em Die Idte davon = 399 
Heilungsart 5 Grundurſache 5 
Das Beinge wachs Exo- Vorherſage e 
ſtoſis a Hetlung f — 
Mas es iſt? 390 [Das anocenfel ſchge⸗ 5 
Die Zeichen des aͤchten 3 wachs O e 
Vorherſage Was es iſt? 460 
Heilung 5 Heilung | — — 
Die engliſche Krankheit Das Rnochenweich⸗ 
Racchitis werden Olllum mol⸗ 
Ihr Karakter 392 Ities = 46x 
Grundurſache . ae Andere Auſchwellungen 403 
Urſachen n 
A 
II. Unterabſch. Die Abzehrungen 
reg V | 5 
Serinmuns der Abzehrun⸗ . Urſachen 404 
gen 403 Abtheilung # 405 
Grundurſache 404 
f 
Us: „a. 


Na ee 


L 


I. Kap. Die eee 4 4 


CTabes). 
Die Schwindſucht, was Vorherſage 5. 48 
ſie tft 7 ö % 406 chirurgiſche Hilfsmit⸗ 9 
deren Aurſachen - 407 tel — | 


Ber 89 


En! 


AUnterſcheidung 


II. Kap. Di e danse fu! 


CPhthyfis) | 
Der Luugenſucht Saat: urſachen „% 
tek 409 | Die Heilung... w 


II. Kap. Der Schwund 


VVT 


gur: Schwund x F. 413 
V ibeneif „ 2414 


/ Der Schwund was er iſt? . 412 
Wie vielfach? 


— 


III. Unterabſch. Die Verhaltungen 
(Retentiones). 


\ > = 1 . : N 


5 1 
Begriff von einer Verhal⸗ Wie vielfach? - 216 
tung -415 | 13 f 
2 5 2 . 2 dd 5 
I. Kap: Die Iſch ur ie 
(Ifehuri a). 8 1 
Die Iſchurie was fe iſt? 9. 417 Die Urfachen “423° 
Wie vielfältig? 5 Die beſond. Zeichen 424 
1. Die Niereniſchurie Der Iſchurie von ver⸗ 
Die falſche 418 aͤnderter Lage 9 
achte, was fie iſt? 419 vom unterdruͤckt. Reiz. 
Im hauptſaͤchlichen . zu haruen — — 
Betracht * Stein e 
Die Zeichen davon — — l ne 
„Heilungsart as vom Eyter | — — 
Im darnachfolgen | Blut — 
Betracht - 430 5 einer Entzuͤnd. 3 
2. A Zarngangiſchu⸗ 3 Verhaͤrtung —— 
- 421 : Lähmung —— 
3» Die Zarnblaſeniſchu⸗ | | : Geſchw. des Bla 
ſenzaͤpfchens u 
Wat ſie uͤberhaupt des dreyeckigten i 
iſt? 422 Koͤrpers 7 
Ihre Erkenntniß 2 » »Krampf | — 


? N I I 7 


» verſtopfter Harn⸗ | Die Kerzchen 9. 427 
roͤhre 7 424 Der Katheter 428 
„den naheliegend. 7 Die Kathetereinſchiebung 429 
Theilen — — Die Methoden — — 
Porherſage ins gem. 425 Hinderniſſe — — 
Die beſondere Hei⸗ Der B Biafenſtich 430 
luugs art 6 
f 8 0 
II. Kap. Sie Dy ſur ie 
Br, F 
Die Dofurie, was fie iſt ? — 432 = Die Urſachen . 9. 424 
Strangurie 433 Heilart 436 
III. Kap. Die Leibverſtopfung 
(oOhtipatio) 
Der Begriff von einer irſachen 439 
Leibverftopfung 437 2 cherfage 440 
Das Darmwehe Pr de er chirukei ſche Heilart - 441 
deſſelben Zufale 438 Die mühſamen Bauchaus⸗, 
5 kesrungen 5 - 442 


IV. Unterabſch. Die Auflöſungen oder Laͤhmun⸗ 


gen Retolutiones * 


Die Idee von einer Lahm, 9. 445 Die urſachen 
Ode Grundurſache 4427 | Abtheilung 


I. Kap. Der 8 f g fl 
(Apoplex i a). 


Her 1 was er iſt 451 von einer Wunde 


Zeichen - 452 - Entſchoͤpfung 
x Urſachen 1553 454 - ſeroͤſen Schleim 
Unterſcheidungen - 455 7 — * Metaſtaſis 
Vorherſage . 456 einem oͤrtlichen 
Heilung — 457 N Uibel 
des Schlagfluß von ) Gift 
Blutanhaͤufung — — Duunſt 


Kap. Die theilweiſe (abmung 


449 
430 


(Paraly fis). 
Ha ee 555 Je g d be d 
Die Urſachen Er pfes Paraplegia 9 57 
98 


N 


Mas ſie iſt? F. 460 Das ſchwere Gehoͤr ! 
Urſachen, Heilung” — — Hy pocopholis 9. 475 
Der Halbſchlag Hemi- Uyſachen, Vorherſage f 
b plegia f Heilung f — 
ä Was er iſt? - 461 Die Geruchs laͤhmung 
8 Urſach, Vorher ſage . Anosmia ; 
a. © Heilung — — Was fie iſt? 466 
er Die Slteplähmung Pa- Die Urſachen Aller 
RL ke ſis Heilung ee 
= Was fie in? 442 Die Zungenlähmung 
ER Die Urſache, Heilung — Gloffopegia | 
Die Augenliederläum, Was fie iſt? 452 
*  Blepharoplegja fie iſt ei genthuͤmlich / 
ö Was und wie vielfach f oder zufallig — — 
ſie iſt? 463 Heilart Zee 
Henlart Das Unvermoͤgen den 
Der ſchwarze Staar N Harn zu halten 
Amauroſis RE Fnurchs 
Peſti mmung - 464 Der Begriff davon - 468 
Wie vielfach? — — Die Urſachen 1 Sa 
Die Sehploͤdigkeit Vorherſ. Hilfsmittel — — 
/ Amplyopia — — Die Kahn. der mManns⸗ 
b ee, eee, — — ruthe Canloplegia 
e W 1 if? 469 
e art . Urſach, Heilung Teer 
Die Tauf heit Cophoſis Er] © | 
Was he iſt? e * 
v. nterabſ g. Die Zerſtörungen 
- (Corruptiones) 
Begriff von einer Zerſtö l Welche Krankheiten 
rung 478 | hier zu betrachte 
ER Grundurſace vorkommen — 471 
ö . Ka. Der feuchte Bede d. 
g | (Gangræna) 
Der Brand: was er iſt? - 472 Die Abt tzung der | 
oͤrtliche Zeichen 47 Gliedmaaſen 47 
1 e 55 Die Gegenanzeigen 
Grundurſache 474 hiein - 
Urſachen — — Die Anzeigen hiezu ap 
Porherſagung g - 475 | Des sch kane Ort - 478 
‚Deilungsart des 5776 Vordethandlung 479 
f bevorſtehe! den N 85 Aderp! eſſe 2 2 
Brandes Sa r Kunſtgriff - 480 
0 des gegenwartigen — 375 für die Blu⸗ l 
N Abſoͤnderung des Ae tung 421 
g zerſtoͤttenn = 9. für die Wunde 483 


fuͤr 


7 


. 5 | 
uͤr das Kunden: | Die abfesug im Gi 8 
0 vorragen e i lenke 0. 494 
Die Gliedelabſetzung RR 
mit Lappen 483 g 
u Kap. 2 Das Abſterben oder der trockene Brand 
0 GN Fe :c'2,0.f38): ne 
f N i . 
egriff davon 483 Urſachen | - 497 
zeichen ! - 486 Vorherſagung 7488 
Grundurſache - 487 J Heilungsart 4e, 
VI. Unterabſch. Die Erſtickungen 
(Suffocationes). 
ein Er digung: was fie a] urſachen, und ſomit 1 
5 iſt? - 490 die Abtheilung 491 
unten geben vom | 
Schlagfluß u, ſ. f. — ET 
J. Kap. Heil un gs art. 
Der im Waſſer Ertrunkenen 9. 493 
ro lee a 18, 
Der Erſtickten von einem fremden Körper 9. 494 
HI. Kap. Hei lung is aer t. 
Der mit einem Strick Erwöͤrgten f 9. 495 
IV. Kap, Hei bung s a r t. 
Der durch Duͤnſte Erſtickten a $. 496 
V. Kap. Heil un gs art. 
Erſtickter Kinder im Mutterleib d. 
VI. Kap. Heilungs art. 
Oer Erſtickten durch einen Fall oder Druck F. 498. 499 
j ’ 2 „, 8 2 
VII. Rap. Hei lu ags art. 
Oer Erſtickten von einer Leideuſchaft 8. 300 


— 


VIII. Kap. Hei lun gs ar. 
Oer Erſtickten durch die Zunge oder dur ch | 


zurückgehaltenen Athen ö $. gor, 302 4 
IX. Kap. Heifungsar t. 
N Der vom Blitz Krübrten 8 2 „ 50% 


III. Abſch. Krankheiten von Trennung des Zuſam⸗ 
menhanges (Morbi ex ſolutionc continui). 


Trennung des Zuſammen⸗ Urſachen : 505 
hanges 504 Abtheilung - 506 
SGrundurſache davon — 505 | 


4 Unterabſch. Die Wunden 
. 


. Kap. Die Wunder überhaupt 
(Vulnera in univerſum). | 
Eine Wunde Vulnus 8 Die Zeichen der äuſſer⸗ 
Mas fie iſt? - 509 lichen achten - — 
Grundurſache 520 der innerl. achten 
Urſache | - — | 2) die unächte Ipurium 
Seichen | 511 | Was ſie iſt? 52353 
ſinuliche 5 — Grundurſache — — 
vernünftige 3 Unterſcheidung in —— 
Einfache Wunde Vul- die umgraͤnzte un- 1 

nus fimplex achte E 
Was ſie iſt ? - 513 „ unumgraͤnzt ‘ un⸗ 

Zufaͤlle derſelben - 514 achte we 
Vorhersage 515 3) Die vermicchte mixtum 
Heilung 8 516 Was ſie it? 52 

PVermengte Wunde Val⸗-- Grundurſache — — 

nus complicatum Urſachen 3 
Was ſie iſt? 2517 Unterſchied "ie. 
Wie vielfach? „de Zeichen f f a — 

) Die Schlagaderwun⸗ 4) Die kro pfchte Vari- | 

de vulaus arten eoſum * 
karakteriſt. Beſtimmung 318 Was tie iſt? 5235 
Verſchiedenheit 519 Urſachen — 

Vorherſage — — Zeichen ei, 
Heilung 520 Vorherſage überhaupt 526 
Schlagadergeſe hwulſt Heilung 3 5 

Aneurysma 521 der knaͤchten * d. 
10 die ddite verum 5 achten r 
Was fie iſt? 822 vermiſchten 7 
Die Grundurſach 72 Die Operazion des | 
Die Urſachen a Anevrpkn N „ 

Die Verſchiedeu heit - % Die 


35 Die Blutader wunde 


Vulnus ven 


Was ſie iſt 2. 8. 529 
Der Unterſchied — — 
Zeichen = 550 
3 e e - 531 
Heilungsart | - 532 


e) Die Nervenwunde 
Vulnus nervi 


Die verſch. Trennung 833 

ganze 534 
4 halbe 55 5 
Abwend. der Zufaͤlle - 53 


(das mehrere 8. 73. 
120. 71. 174 
Die Lympfgefaͤßwunde 
Vulnus vaſis lymph. 
Die Zeichen — 5 
Verſchꝛed. Verletzung — 
Heilart 
e) Die Muskelwunde 


Vulnus carnis 


a): 


Schaͤdelhuͤllen ; 
durch Schnitt a 
„Stich = 
Ausdehnung 
der Zellenhaut - 

der 1 | 
Kappe - 

des Schaͤdelfelles * 


1 
* 


1) Die Stichwunden 
Vülnera puncta 
Was ſie ſind? 
Vorherſage f 
Heilart 


Co ntullones 
Rete tune 
zerſch inedente Grade 


92 
—7 


2 1 


N Die Queefchungen 


9 8 rt 


u 1 
Vorherſage 
Heilart 


Gequceſchte Wunden 


ich ir 
ec 
ger 
Ft le 
En 


| vulnera contus 


N von 
Ruge 
Was ſie ind 
Wie Fe entſtehen? 
V. orherſage 
Heilungsart 
Die Schußwunde Vul- 


„Ihr Karakter 2937 nera felopetaria 
Heilart N s — — Mas. fie ſind? 
12 5 Die Sehnenwunde Wie vielerley? 
Vulnus tendinis Di Zeichen 
Wie vi ielfach die Verle⸗ Vorherſage 
tzung? 338] Heilart , 
Die ‚Heilung 00-540 Die vergiftete wunden 
durch N Vulnera venenata 
gun — — Deren Unterſchied 
Linderung der 1 innerliches Gift 
Bufälle 1 5 2 aͤnſſerliches Gift 
80 Die Baͤnderwunde Der Di pernbiß Mor- 
Vulnus ligam. F | fas viperæ 
n) Die Knochenwunde I waſſerſcheu Hydropho- 
Vulnus ois - 542 bia 
s Andere Vermengungen 
2 II. Kap. Die Wunden En befondere 
4 CVulnera in fpecie), 
Di Kopfperletzungen Heilungsart 
een ne 5 2) Die Verletzungen 25 
1) Die Verletzungen der Hirnſchale 


durch Entbloͤßung 
chirurgiſche Hilfe 
durch Oueiſchüng 
Zeichen 
Heilart 
durch Schnitt 
„Abhoblung ' 
Spalt 


— 


* 1 
an 
n 


5 


5 
® 
i 
Fi 
= 
155 
5 
2 
857 
hi 
1 


— 


| Die Gechtswunden 


ar 4 1 
r 1 \ * . 
vi \ + 8 
5 
‚ i 


Unterſch. hiebey 8. 


Erkenntniß 3 


Vorherſage 0 
Hetarı - 
durch Bruch a 
Erkeuntniß — 


Vorherſage la 


Hella 


30 Verletzungen der 


Huuyäute „ 
2) die der harten ö 
Berſchiedeaheit - 
Bu ingen 7 
De Hen 5 a = 
9 eilart - 
b) die der duͤnnen - 
4) Verletzungen des groſſen 
und klein. ehirns > 
40 Die Erſchitterung 
des Geßirus 
wie fie geſchiehet? 
Die Folgen 
Hen hart 
b) Die Gebiruzuſam⸗ 
mend eee 
von fremd. Korp. ir 
4 niedergedrückt, ö 
Knochen 
: Blut 
SEyter 
„ Blntwaſſer - 
Die auf lle des Seht 
druckes | 
Der Ausgang 
Heilung 


N FTrepanatio 
. die Wuͤrde der! ſelben 5 
ſchick ame Oerter * 
der Kunſtgriff 3 


was weiter u bemerken 


6 Gehirnwund en 
Beurth. derſelben - 
Heilart 


Vulnera faciei 


10 Die Wangenwunde 8 
2) Die Haſeuſcharte 


Was ſie iſt? re 
Abrheilung 5 
Vermengungen 8 
Zufaͤlle 5 = 
Vorherſage * 


Heil. der einfachen 1 


art J 
Die Sch ſädelt bohrung 


569 


— 
— 
— 


570 
571 
572 


i 
| 


Die Be der 

Haſenſcharte 

Behandlung der doppelten 

3) Zungenwunde 

Die Hals wunden Val. 
’ nera colli 


Die Bruſtwunden Vol 


nera pectoris — 


Die der enuth galtenden 
"heile ; 
einfache * e 
dernen durch 
Qusette hung 


6. 5 


Schlefheit 8 


Schlagaderverle 

tzung 25 

5 Höhfeneindrins. 8 

2) W. aden die die 

Pruſthöhle eroͤfnen 
Zeichen derſelben 


intache 


5 vermengte mit e 


Verletzung beyder 
Beufifi he 
Luftgeſchwulſt 
Ze chen derſel⸗ 
hen, und 
0 Heilart N 
Lungenvor fall 
3) Wunden dee euthal⸗ 
tenen Jungewelde 
Zeichen einer Lun⸗ 
genverwundung 


Luftgeſch wulſt der 
Lunge 

Ergieingen in die 
Hoͤhle 

Die gemeine Kenn⸗ 


einer Bluter⸗ 
gieſſung 
P Eytervergieſſung- 
Waſſerergieſſung⸗ 
Luftperbreit. - 


* 


Kautelen bey Bruſt⸗ 
wunden 

Wunden des Serzes 
der groͤſſeren Gefaͤſſe 5 
der Milch beuftröhre 
des Ruͤcken markes — 
des Zwergjelles | 


g N 2 
. S 


Vorherſage 75 


zeichen — 


Heilung — 


584 


— 
’ 


- 585 


— 


7587 


N l — I 


4855 
I | 


Die den Par. 
nera abdominis 9. 593 
5 Die der enthaltenden 
heile 
einfache derſelben i 
vermengte durch ah nn 
Quetſchung 993 
Zerreiſſung TER 
ſchiefen Stich der 
Sehne er 
Blutung — — 
Ergieſſung 1 
Die Vorherſage ins 
gemein F 
Die Heilungsart ins 
gemein e 
2) Die in die Vauchhoͤh: 
le eingehenden 
Die Zeichen hievon 598 
einfache Wunde 


U 


1 
8 
— 


Vermengungen — — 
2) Der Vorfall eines un⸗ 
verletzten Theiles 600 


a) Die Zuruͤckbringung 
des Gedaͤrmes — 
Die Erweiterung ei⸗ 

ner Bauchwunde 602 

3) Wunden der Inn⸗ 
geweide des Bauches 
Die Gedaͤrmwunden 

wie ſie zu behand⸗ 


len ſind? 663 
die Kirſchnernath — — 
: Daramath 2 88 


Behandlung eines 
ganz entzweyten 
i Darmes - 604 


Ausgänge 606 


* 


Der kaͤnſtliche After . 607 
bb) Die Einſchiebung 


des vorgefallenen ges 
funden Netzes 603 
b) Zeichen eines vorge- 


fal. verdorb. Theiles 609 


chirurgiſche Hilfe bey 
einem brandig ; : 9% 


wordenen Darm 610 
chirurgiſche Hilfe beym 
verdorb. Netze — 611 
mittels des Abbin⸗ 
dens \ — — 
Abſchneidens — — 


c) Die Wunden der nicht 
ausgetrettenen Bauch: 


eingeweide - 618 
des Magens - 613 
des dünnen N. = 614 
dicken ie „„ 
Gekroͤſes - 615 
der, Leber - 616 
: Gallenblafe 617 
des Netzes 618 
der 11 Magen⸗ { 
druͤſe - 619 
: Nieren und - 620 
: Harngaͤnge —.— 
: Harnblafe - 621 
d), Die Ergieſſungen 622 
des Blutes — — 
Heilung — — 


der Naͤhrmittel N 
des Pauchunrathes . 
der Galle HR 


des Harus 5 


Behandlung derſelben — 


5 I. Unterabſch. Die ee 
5 1 (Apoſtemata). 


I. Kap. 


Die Abſzeſſen überhaupt 


(Abſceſſus in Be 


Das Apoſtem uͤberhaupt 


Was es ſey? — 624 


ſechsfache Abtheilung 
Die ächten Abſzeſſen 


Genuini — 628 
1) Die entzuͤndungs⸗ 


artigen = 629 


Die Zeichen bes ober⸗ 


flächigen $. 629 
tiefen „ 
innerlichen — — 
Die Zeitigung — 630 
Schaͤdlichkeit des 
verhalt. Eyter - 638 
Die 


r 


* 


Die eigenwillige : 
Zerberſtung 9. 6 


bey neugebohrnen 2 — 


2) Blutbeule fangnineus - 63 


307 Die Kympf beule 
Lymphaticus - 6 


. Zeichen und Urſach 


Der Schnitt - 634 

Das Aufaͤzen - 635 

2) Die metaſtatiſchen 635 

Was ſie ſind? —— 

Verſchiedeuheit — — 

Zeichen | RER 

Sitz Heilung de Eh 

Die unächten Spur 637 
1) Der Ker nabſzeß 

Nucleatus ° - 638' 


1 


6 Same 5 4 
4) Die Milchbeule 
Lacteus. x 
Woher fie eütſteht? 1 
Zeichen 
! Heilart 
g Milchabſatz Metaſta⸗ 
fis Hactea 
Milchoedem Oedema 
Lacteum 4 
| 5) Die Aarnbenle Uri- 
noſus x 
6) Die Brandbeule 
} Gangrænaſcens 
7) Die peſtbeule Pelti- 
8 f 


I. Kap. Die Abſzeſſen ins besondere 
0 Abfcellus in ſpecie ). 


Die! Ayofetnen ins beſon⸗ 


dere - 647 


1) Der Abſſeß in dem 
Gehlrn 
Die Kennzeichen 
Die Heilort uch 
2) Der Abizeg in der 
Stirnhohle 
Woher ent ſteht er? 
Die Zeichen B 
Die Heilungs art - 
3) Der Abſieß in der 
Augengrube i 
„Woher er entſteht 
Die Heilung — 
4) Der Nagel 8 
Was er iſt? — 
Der Sitz | — 
Die Figur 2 
Die Zeichen — 
Die Vorherſagung - 
Die Heilung — 
5 Das Eyteraug 
Was es iſt? - 
Die Zeichen - 
Die nachfolgenden 
e — 


Folg 
Die Vorherſage 1 
Heilart N 


* 648 


ö 


* 
N 
I wa 
10 


| 


. 


U 
A 
N 

2 


14 


60 Der Abſzeß im inne⸗ 
ren Augenwinkel 
Die Zeichen 
Die Heilart 
7) Der Abſzeß in einer 
Schleimhoͤhle des Kinn⸗ 
backens | A 
Die Urſachen 
Die e 
Die Heil art | 
8) Andere Kinnbackenab⸗ 
ſteſſe 
Woher ſie eutſtehen 
rauen ? 
2 Heilung 
| 8 Der Mangenabfieh - 
5 


100 de Ohrendruͤſenab⸗ 


ſzeß 

11) Der Schlundhoͤhlen⸗ 
abſzeß 

Wie man ihn erkennet 
Die Heilung. i 
12) Der Bruſthoͤhlenab⸗ 
fjeß oder die Eyter⸗ 
bruſt 

Was ſie if? ? 1 
Die Kennzeichen 

Die Heilung 

13) Der Leberabſieß 
14) Vereyterte Schaam⸗ 
beulen 


* 


64 


641 


ve — 


* 


- 648 
643 
- 644 


— 645 


- 64% 


1 652 


— — 


l 55 f 


— 


— 


x r 4 
} { 


2: ur, Unteräbſch. Die Geschwüre 


.GUleera) 


R I. Kap. Die Geſchwuͤre uberhaupt 


(Ulcera in Univerſum). 


Ein Geſchwuͤr uͤberhaupt 85 663 Dfe Zeichen deſſelben 9. car 


Was es if? Vorher füge — — 
Die Urſachen - 664 Die Heilart nn 
Die Abtheilung g 665 [2) Das vermengte Ge⸗ N 
1) Das einfache Ge⸗ ſchwüͤr 662 
ſchwuͤr 667 Wie manch faltig 


I. Kap. Die Geſchwuͤre ins beſondere 
| (Ulcera in ſpecie). 


2) Geſchwuͤre mit einer Die Vorherſage FS. 69 
innerl. Schaͤrfe 670 Die Heilung 1 — 
2) Sto: butiſche Se, 80 Die Grind oder So 

ſchwuͤre - 671 nigſeimgeſchw. 636 
Die Zeichen — — Was find Glindge⸗ 
„Die Heilart = ran fihmmire ? — — 
b) Skrophulòſe Bu Was Henigſeimgeſchw. — — 
Ich Wir? - 672 Ihr Sitz — — 
Die Kennzeichen Wen fie befalluns — 
Die Heilart — Ihre Heilungsart Er 
«) ie tiſche Geſchwů⸗ ) Die Milchkruſte 631 
673] Mas fie iſt? . 
ed) Kreheatghiwite - 674 Wen befaͤllt fie? - 
en Erkenntuiß der⸗ Wie wird fie geheilt? - 
eu 1 * * 


a) Das Grebsgeſchw. 
am Hoden ſack — — 
Chirurgiſche Hilfe — — 
e) Die veneriſche Bes - 
ſchwuͤre > 2 675 
4) Urſpruͤngl. ven. — 
Ihr Sitz rn 
Ihre Kennzeichen — 
Die Heilung — 
5) Die nachf. vðen. — 


m) Der boͤſe Grind 682 

Die Kennzeichen ur 

Die Ueſachen en 

Die Heilart 5 

n) Der Ringwurm - 683 

Der Begriff davon Kar 

Die Abtheilung 8 

a Urſachen BEN 

e Heilungsart 1 

00 955 Krane - 684 

a Was ſie ſey? Be 

Ihr Sitz — = 

Die Zeichen — 3 

Die Heilung — ar 
9) Befhwüre vom 


Die Grundurſache - 
Die Vorherſagung - 
Die Heilunssart — 


6 p) Die Abſzeßgeſchw. - 685 
Queckſilbergeb. - 6:6 Wie es entſteht? 7 1 7 
g) Die Ausſatzgeſchw. 677 Die Heilung — — 
h) Brͤunartige Ge⸗ 2) Die durch eine auſſtr 
ſchwuͤre 678 liche Urſach vermeng⸗ 
3) Die Schwaͤmmchen - 679 ten Geſchwuͤre - 685 
Was ſie find? — — | 3) Die durch Verwaltung 
Ihre Urſach 8 — vermengien Geſchwüre — 487 


Dii 


f ‘ 5 
0) Die durch, einen u Die Vorherſaaung 6. 703 


groſſen Umfang ver; Die Heilungsart - 704 
mengten Geſchwuͤre F. 688] Mittel zur Abblaͤt⸗ 
5) Die durch die Figur terung ih 
vermengten Geſchwüre = 689 | 9) Die Eiſtelgeſchwuͤre. - 705 
10 ga) Die runden Geſchww. 2) Die gemeine Siſtel - 706, 
b) Die Sohlgeſchw. 690 | Ihre Kennzeichen. +. — 
Was es iſt? — — Die Urſachen - 707 
Die Zeichen . Die Richtung! 708 
Die Vorherſage Heil. — Die Kalloſitaͤten — — 
6) Die durch einen Feh⸗ Chirurgiſche Hilfe 709 
a ler der inneren Flaͤche b) Die Thraͤnenfiſtel - 710 
vermenaten Geſchwuͤre — 691 Der Karakter . 
a) Die Exkreſzenſen — 692 Die Grundurſache - zıe 
Die Abtheilung — Die Urfachen - 712 
Die Gutartigen N Der Sitz . 
Die Boͤsartigen Die beſondern Zufaͤlle 712 
7) Die mit einem Ey⸗ Die Erkenntuniß - 713 
terunesfehler vermeng⸗ 4) Die Verſtopfung 
teu Geſchw. - 693 ; in den Punkten 
a) Falſcheyternde Se⸗ u Gaͤngen — 
ſchwuͤre 694 5) Die Behaftung 
p) Zuvieleyternde Be des Thraͤnenſackes 
5 ſchwuͤre - 695 mit Erſchlappung — — 
N c Trockne Geſchwuͤre - 696 mit Eyterung — 
| d) Gefchwüre, die das mit Thraͤnenſack! 
2 Eyter in das Blut ſchwuͤn. — — 
ET 40 uͤberſchicken - 697 mit Verſtopfung — 
73 2 Die Zeichen der nahen e) Der Beinfraß im 
8 Einſaugung . Thraͤnenbein te a 
Die, Urſachen hiezu —— ] Die Vorherſagung 
Die Zeichen einer ger | ins gemein 8 714 
. ſchehenen Einſaugung — Die Heilmethode - 715 
\ Prophilaktik — — a) Wenn die Thraͤ⸗ 
Die Heilung — — nenpunkte und 
5 3) Die durch Behaftung Gaͤnge verſtopft ſind — 
* gewiſſer Theile vermeug⸗ 5) Wenn die Thräs 2 
ö ter Geſchwuͤre - 698 ‚nenpunfte und 
4 a) Der Deinfraß 699 Gaͤnge erweitert 
5 Der Begriff davon — ſind A 
| Urſachen - 700 c) Wenn der Sack 55 
15 duſſerliche en erweitert — — 
1 innerliche | enttuͤndet und 
0 Sean, Abebeilung. 701 vereyrerk nn 
1 Zeichen des verbor⸗ verſtopft iſt a 
4 genen eu d) Wenn Beinfraß 8 
IN des offenen 1 da iſt 8 
9 des oberflaͤchi⸗ e) Wenn der Thraͤ⸗ 
4 ; gen = 8 nenfod und Na⸗ 
a | des tieſenn 0 ſengang zerſtoͤrt 
N des feuchten — — e — — 
des trocknen — „ Wenn die nahen 
des antarrigen = — Theile angegrif⸗ 
des boͤcartigen — fen ſind Nee 
Die Wirkungen 702 5 
| | Dis 


un | 


Ein Beinbruch — Wos 


f lichen Zufaͤlle | 


Die Einſpritzungg [ 
in den Sack 9. 716 
Der Einſchnitt da 

ein ee 
Die Haarſchi uhr — — 
Die Durchbob⸗ 
rung des Kno- 6 
chens J 2 2 
00 FR Zornhautſiſtel 717 
Die Zei chen uͤber⸗ | 
Be — — 
Sie iſt - 718 
wb e N 
un vollkagdig e 
Die Ur ee 5 ö 719 
Die Zufälle f - 730 
Die Vorherſügung 721 
Die Heilungsart - 732 
Die Jerthellung ei⸗ 
ner zuruckbleiben⸗ 
den Narbe 723 
d Die Speichelfiſtel 724 
2 Die ee e Gerz 


IV. Unterabſch. Die Beinbrüche 


Was fie en 2 


Die Urſechen 


Die Verſchiedenheit 


derſelben 
einfachen 
vollſtaͤndig 
Aeuſſerk. unvoll⸗ 
ſcaͤnndig 
Junerl. unvoll⸗ 
ſtaͤndig 
Vermengte 
Die Vorherſagung 
Die Heilungsgrt 
Der ii elfch: wiet 
> 5 e Zarnfiſtel 
1 iger chen 
Die 2 Jerſchieden⸗ 
heit in den Hohl⸗ 
gangen 
Die chirurgiſche 
Hilfe b 
Bey Weibern 


9 5 


„„ 


er iſt ? - 732 
Die Urſochen d 77. 
Vorbereitende — — 

Zelegenheitliche — — 


Die Unterſchiede in 
Bieres 734. 
Des Sitzes 5 8 
Der Richtung — — 
Des Grades ———— 
Der Zufalle 1 

Die Zeichen ins ge⸗ f 
mein 735 
Durch Sinnen — 


U 


Durch die Vernunft 
Die ſpeziellen Zeichen — 
Des einfachen 4 


Des vermengen, 
2) Die urſprüng⸗ 


habe 9 2 — 

b) Die nachfolgen 
den Zufaͤlle 

Die Vorherſagung 773 


1 


Die Erzeugung des 
Ma“ ers 
Die Heilung \ 
a) Die Uibertra⸗ 
gung des Kran⸗ 
ken und die Le⸗ 
gung 
2 Die Einrichtung 
der gebrochenen 
Theile, 
e) Die Erhaltun 
in der gehörigen 
Lage 
Der Kontentiov⸗ 
apparat beſtehet 
aus 
Binden 
Schienen 
1 
Baͤndch, 
Die ſchickliche 
Lage 
d) Abwendung der 
Zufaͤlle und Fol⸗ 
gen | 


5 


) 


hen 


8 

N 
» 

* 


U 
I 
1 


737 


1 


— 


N : 91 Entzündung 
der übermäſſigen 
Eyterung 


I» 


ee des Brandes u. d. g. 


der Abweichung 
N | der Endtheile 
des frechvorwach⸗ 
| ſenden Maſers 
des manalenden 
b Platte und kurze 
ö Knochen: was zu 
= | thun wenn fie 
| ae 


der natur 


Die veraͤnderte Lage 


— 


8. 742 


| 


zerſchmetterte Kus⸗/ 
chen 
Etwas über die ne 


brochene Knieſchei⸗ | x 
de, 745 


Das Zuſammen⸗ 
wachſen des Ge⸗ 
trenuten geſchieht 
durch Gefaͤßver, 
laͤngerung | 


5 Abſch. Krankheiten, die von Veranderung 


rlichen Lage entſtehen 4 
(Morbi ex licus mutatione.). 


| Abtheilung der hieher 


was ſie iſt? 2 gehoͤrigen K Krank⸗ ö 
Gemeine Kennzeichen - 748 heiten = 956 
J = Re i 
| | I. Kap. Die Ber u ch e 
en‘ | | CHernie) \ 
Ein Bruch was er ſey? 751] der Ueſachen iſt er 757 
8 Die Bruͤche des Un⸗ angeerbt r 
terleibs angebohren re 
N Die Verſchiedenheit erworben — — 
a zwiſchen denſelben in Betreff des Alters SS 
8 in Betreff des Sitzes und Zuſtaͤnde iſt er — 75% 
8 koriſtirt | 754 friſch — — 
E der Nabelbruch — — veraltet — — 
ö ien 3 beweglich R 
| : Hdenfadbr, — — unbeweglich, — | 
Schenkelbruch N des Sackes | — — 
—Huͤftbruch a -der Zufaͤlle 7 
- Zwergfellsbr. — — einfach ——— 
i s Bauch bruch — — vergeſellſchaftet — 
s der enthalt. Theile - 755 Die Einklemmung .— 
der Zahl der aus: | vom Bauchring — 
gefallenen Theile Bruchſack —— 
iſt - 756 den enthaltenen Ri 
der Bruch einfach - Theilen —— 
zuſammengeſetzt ER Begriffe, die nicht zu 
vollſtaͤndig — — verwechslen ſind - 780 
anhaͤngig 5 — Die Grundurſache 
ſackfoͤrmig * 2 — der F ruͤche 761 
* Urſachen 8 


alls 


= 


anger ne Zeichen 
wach, che | 
beſohbere Zeichen 
beym nenn 
- Seegbruch 
l ich a 
: Gebaͤhrmutterbruch 
= Harnblaſenbruch 
: alammgeſetzteft 
Bruch 
Die beſöndern Zeichen 
der Einſperrung 
vom Bauchring 
Bruchſack 
von den enthaltenen 
Theilen 
des Anhanges 
Die Vorherſage der 
Bruͤche 
Die Heilung 
a) Die Einrichtung 
die Lage 
der Kunſtgriff 
b) Die Zuruͤckhaltung 
Druchbander 
e) Das Verfahren 
beym uneinricht⸗ 
baren Bruch 
d) Heilart des einge: 
klemmten Bru 
der entzuͤndungs⸗ 
artigen 


Ein Vorfall . 


Was er iſt? 
Woher er koͤmmt? 
Wie vielfaͤltig? 
Der Augenvorfall Ex- 
ophthalmus 
Mas er it? 
Die Urſachen 
Die Zufaͤlle EBEN 
Vorherſage 
Heilart 
Der Zungenvorfall Pa- 
ragloſſe 
Mas er if? 
Brfachen - 


— 


s krampfart. 8. 754 
: langſam entſtand. 
Einklemmung 773 
Der Bruüchſchnitt 
Hlerniotom 724 
Der Kuunſtgriff n 
Abwendung der Zu⸗ 
faͤlle 32775 
Verhuͤtung der Ruͤck⸗ | 
falle = 776 
Die Behandlung der i 
Wunde 777 
Kautelen - 778 
Die Brͤche der Bruſt - 780 
Die Bruͤche des Kopfs 781 
a) D Der Gehienbd. 
Encephalocele 
Begriff davon 782 
Zeichen — 
Grundurſach — 
Urſachen Bere 
Abtheilung ———— 
Wirkungen .— 
Heilart — - 
b) Das Staphy⸗ 
lom Seaphyloma ©» 
Was es it? 783 
Grundurſach — 
Urſachen — 
Zufaͤlle — — 
Vorherſage 3 
Heilart 
Borfälle 
pus). 
Heilart „ 0. 798 
Der Vorfall des Zaͤpf⸗ 
cheus Hy poſtaphile 
Was er 1? 789 
Wie vielfach? — 
Heilart — 
Der Maſtbarmvorfall 
Exania 
Sein Karakter 790 
Urſachen —— 
Veet — 
Vorherſagung — 
Falun — 
5 Des 


Der hend 
fall und Mutterſchei⸗ 
devofrfall 
Was jede von beyden 


iſt? 
Die Zeichen ins ge⸗ 
mein im 
Der Mutterſcheiden⸗ 
vorfall iſt - 
einfach und komplizirt 
Die Zeichen des einfa⸗ 


chen 
s : Eomplisieten - 
Ursachen f 5 
Oer Gebaͤhrmut⸗ 
ter vorfall iſt 5 
2) einfach — der f 
einfache iſt 5 - 
unvollſtaͤndig 8 
vollſtaͤndig ö = 


— 


———— — 


) doppelt — 
doppelte 
unvollſtaͤndig 

vollſtaͤndig 
von 


allen 


korrupt. 


Die Zuruͤckhalt, - 


Die Urſachen hie 
Die Heilungsart von 


der 5 


K 


Die Zurückbringung re 
Das Abſchneid. des d 


1 Frankhei⸗ 
Der Sarnblafensorfa 


Exocyſte 
Was er iſt? 
Woher er entſte 
Heilart 


W 


III. Kap. Die Abweichungen 


CD eviationes) 


Eine Abweichung was 
| 5 


ie iſt? 
a EL Gat⸗ 


Die Augenliederabwei⸗ 

chung Blepharoptoſis 

Die Idee davon 

Urſachen 

Die Heilung 
der aͤuſſerlichen 
durch einen Schnitt 
der innerlichen 
Sn ee 

chnitt 


Die Gedähr rmutterab⸗ 


weichung Hyſteroloxia 
Was un wie vielfach 


ie 2 
a) noch vorwaͤrts 
Urſachen - 
Zeichen 
Wirkungen . 


Pe Bee D 1 


b) Nach den Seiten 8. 796 


Urſach 
Kennzeichen 
Folgen 
Heller 


e) a ruͤckwaͤrts 


Urſachen 
Zeichen 
Vorherſage 
Heilart 

Die Hodenabw 


Parore idium 


eichung 


Die Idee davon 797 
2) Das allzufpäte Hinz 


abſteigen 
Zeichen 
Kautelen 
Hilfsmittel 


p) Das Zuruͤck ziehen 


Hilfe 
c) Doe allzutie 
abſenken 
Heilung 


fe Al. 


6 


2 


n 


IV. Die Verrenkkungen 


f (Luxationes) * 
* ; ! 
Eine Verrenkung Luxatio von der Entſtehung 
Was ſie ſey? 6. 798 und dem Alter 9. 88 f 
Die Urſachen 3799 Vorherſage - 802 
vorbereitende —— Heilungsart - 803 
gelegenheitliche —— 4) Die Einrichtung 80“ 
aͤuſſerliche ne Ausdehnung 8 
innerliche —— Gegenausdehnung 7—— 
Die Zeichen - 800 Hineinlenkunng 
Die Verſchiedenheit 3801 b) Die Erhaltung des 
von der Urſach 3 eingerichtet. 3805 
, dem Grab; c) Sorge wider die Zu⸗ 
vollſtaͤndig —— alle 806 
Uunvollſtaͤndig * d) Verhuͤtung der Ruͤck⸗ 
Die Verſtauchung — faͤlle ö go 
vom verrenkt. Theile —— | 
von der Gegend 8 
V. Kap. Die Voneinanderweichungen 
8 (Di aſt a ſe 3) 5 
Eine Voneinanderwei⸗ urſachen — 811 
chung Diaſtafis äufferliche 8 
Was ſie iſt » 809 innerliche — 
Die Zeichen - Sıe Vorherſagung 8 
| Heilung | 5 


v. Abſch. Krankheiten, die von unnatürliche 
Bildung entſtehen 


(Morbi a conformatione præternaturali). 


Welche Krankheiten hier⸗ Abtheilung der Klaſ⸗ 
unter zu verſtehen ſind? - 813 ſen 2413 


J. Unterabſch. Die unnatürlichen Zuſammenhaͤnge 
(Cohæſiones præternaturales). 


Wie vielfach er hier zu 5 


Der manchartige Abſtand 
betrachten koͤmmt? 314 


des Zuſammenhan⸗ 
ges 314 


E I. Kap. 


nn 


: | I. „Kap? Der Sta ar 
a 1 Gatter a a) | 
0 Oer Staar Cataracta Die beſonderen Zeichen §. 221 
Was er iſt? $. 815 des anfaugenden —— 
Sein Sitz - 816 des kriſtallenen — — 
Der Kriſtallenſtaar - - hängtchten .— 
s Hautſtaa —— s feiten —— 
Ursprünge 3 s flüffigen .— 
nachfolgend — an haͤngenden — 
zwiſchenraͤumige N theilweis an 
= Staar ee ganz W 
Die Grundurſach 817 e — 82 
5 Urſachen - 818. Heilart 82 
” Verſchiedenheit in Be⸗ ; innerliche — 
i N treff 819 | Die Staaroperazlon 
iR der Weſenheit ar = Beurtheilung beyder 
| des Umfanges —— Methoden - 824 
{ der Figur ur a) Die Niederdruͤckung - 825 
| , Farbe 1 Geraͤthſchaft ee 
| e Beweglichkeit rer Kunſtgriff —— 
[ \ - Anhange SER verſchiedene Bemer⸗ | 
. „ Reifheit 8 kungen .— 
- Zufälle iſt er 820 b) Die Ausziehung = 826 
0 einfach Se der Kunſtgriff 3 
ö komplizirt N Kau telen .— 
II. Kap. Der Stein 
| (.Galculus.) 
Die Idee 6. einem Steine §. 328 Ihre Kennzeichen 6.832 
Die guͤnſtigen Oerter Vorherſage ER 
zur Entſtehung - 829 Heilungsart re 
Wie vielfach? - 830 | Die Blaſenſteine Velicales 
Die Haruſtelne Caleuli Die Urſachen hievon 834 
8 urinatii Die Verſchiedenheit 
N Der Sitz - 831 in Betreff — 
1 Grundurſache 3 der Figur — 
4 Die Form 3 : Subſtanz — 
Hi Zufülle RB ; Gröffe — 
* Die Steine in den Wie: Anhanges N 
a ren Calculi renales Zeichen \ - —e 
4 Ihre Urſachen 822 Schlußzeichen a 
u Zeichen 9 ſinnliche Zeichen — 
4 Porherſage „ inn | Er 
Heilung — Vorherſage - 335 
Der Grierenfchnitt | Heilungsart 836 
Nephrotomia — durch ſteinzermalmen⸗ 
Die Steine in den | de Mittel * 
Sarngaͤngen Ure⸗ >» Einfprigung - — 
terici 
i 5 c Der 


ww. 
Der laſeuſchnitt 8. 
ier et nicht zu⸗ 
. koͤmm 8 
Die . Ge- 
genden f 
2 am MRittelfeiſch a 
die kleine Seraͤthſchaf 
dgdreſſe 
3 Seſtengeräthſchaft 
Die vecatſche Me: 


thode 
Die Geraͤthſchaften 
hiezu — 
5 Die Legung des Kran: 
e ken — 
Der Kunſtgriff - 
Kautelen - 
Auszieh. des gebr. 
Steines N 
Das geflieſſene Zers 
brechen eines groͤſ— 
/ ſeren Steines 
Blutſtillung 
Das Verf. beym Sub. 
des Steines - 
Bey den Folgen 3 
Vehandlung der Wunde 
b) an der Unterbauch⸗ 
gegend - 
Die hohe Seraͤth⸗ 
ſchaft 5 5 
Der Kunſtgriff 
6) Durch die Harn⸗ 
roͤhre 


| 124 0 


* 


9. 842 


II. Kap. Die 


Eine e uͤber⸗ 
haupt 
Se Was fie ſey? $. 
Wie vie lerley? 5 
Die Verſchließung der 
Regenbogenhaut 
Die eugebohrne - 
; zufällige - 
Operazion = 
Die e des 


Ohres 
Die Verſchließung der 
Naſe 
Die angebohrne 
zufaͤllige 
Schaden von daher 
chirurgiſche Hilfe 
Der Schnitt - 


950 


— — 


Sr 


Bemerkungen 

Der Stein in der Zarn⸗ 
roͤhre Urethralis 
im mernbrandfen 


9. 842 


eil * 
im Verlauf der Harn 
roͤhre —— 
in der ſchiffoͤrmigen 
Grube —— 


Der Schnitt — 
Per Stein unter der 
Vorhaut bræputialis 
chieurgiſche Hilfe 1 
Der Schnite N 
Die Gallenſteine Cal. 
culi 127 
Wo ſie ſitzen? 
Ihre Natur 
Zufälle 
Zeichen 
Urſachen 
Heilung 
Der Schnitt > 
Die Gedaͤrwiſteine In- 
e 8 
Ihr Urſprung 8 
Wirkungen Heilart - 
Die Spetchelſteine Sali. 
vales 
Weiuſtein an den Zah: 
nen | 
Haarwuͤchſe 1 


„ . N 


2 
= 
. 
za 


Verwachſungen 
(Imperforati o). 


Die Verſchließung der 
Mutterſcheide 
Der angebohrnen 7 
Hetlung 
Der Sinſchnitt 
Der zufaͤlligen 
He ilung 
Der Schnitt 
Die Verſchlleßung des 
Afters 
oberflaͤchig 
tief 
gar tief 
Hetlung - 
Der Einſchnitt = 


EE 


141412 


IV. Kap. 


we 


a Er 


er w. Kap. Die Gelenkeſteiſgteit 


a Amen 1 81 
‚Die elutsfeie was ie, Andere fehlerhafte a 1. 877 
§. 856 Berwachfungen 3 
Woher fe entſteht? „ der Zunge 1 
a) die wahre - der Augenlieder e 
b) die falſche | 7 des Zahnfleiſches — 


der Zunge 


e 


u mere Die kraͤnkliche neben 


0 Abundantiæ vitioſæ . 


N 


Die känkliche ueber⸗ n Berſpiele jener Theile „ 
zahl > 9. 8338 die F. 888 
us fuͤr eine darunter man mit dem Meſſer 
verſtanden if? m abſetzen kaun. 


III. Unterabſch. Der unnatürliche Wange 
( ‚Defectus præternaturalis ). | | 


Beyſpiele folcher Chei⸗ 


Der Abgaug eines orga⸗ 5 
niſchen Theiliss 859 le, die man 8. 8 
, Mae, Sue durch die Kunſt erfe⸗ 

Die Urſach r Ben kann 1 
8 8 N 


—— 


} 


— 


A 


* 


[Neue Verlags bucher. 


= 


A nalyſe (etymologiſch-ſyntaͤktiſche) der Uibungstabellen die 


ir erſten Theile der den k. k. Staaten eingeführten gries 
chiſchen Sprachlehre enthalten find, für Aufaͤnger zur Er: 
leichterung der Vorbereitung und Wiederholung als ein 


beſonders Leſebuch mit einer Abhandlung über das ger 


meinſchaftliche Zeitwort, 8 Wien 786, 40 kr. 
Anleitung zum Unterrichte der Taubſtummen nach der Kehr: 


Fart des Herrn Abbe de l'Epee zu Paris, nebſt einer 


Nachricht von Taubſtummeninſtitute zu Wien, mit K. 
gr 8 Wien, 786, sı kr. Fr = 
Anweiſung für Eltern und Erzieher, Kinder zweckmaͤßig ohne 


Buchſtabiren in kurzer Zeit leſen zu lehren, für Sin: 


der von 5. bis 7. Jahren, a Stuͤcke. 8. 787, 30 kr. 


Apologie der Regierung Kaiſer Joſeph II. zweyte vermehete 
Auflage, herausgegeben von Herrn Herzog, 8.78%, 12 kr. 
Bibliotheck der maͤhriſchen Staatskunde, mit 12 Kupfern is 
die Trachten der Nation vorſtellen, mit einem Titel; 
kupfer, ıter Band, gr 12. Wien, 786, 1 fl. 30 kr. 
Brambilla (Joh. Alexander von, des roͤm. Reichs Ritter, 
Doktor und Direktor des medieiniſch⸗chirurgiſchen Stu⸗ 
diums auf der Joſephiniſchen Militaͤrakademie zu Wien). 
Ueber die Entzuͤndungsgeſchwulſt und ihre Ausgaͤnge, 
neue Ausgabe, aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von Joh. 
Adam Schmidt, 2 Theile, gr 8. Wien, 785. 2 fl. 30 kr. 
Sonſtitutionen (geheime) fuͤr die Aebte zur Erhaltung und 
Aufnahme der Kloͤſter, verfaßt von einem alten Abte, 


aus dem Lateiuiſchen uͤberſeßt, und mit Anmerkungen 


begleitet, 8. München, 786. 24 kr. 
Fizjames (Herzogs von Soiſſons) Unterweiſungen auf alle 
Sonn und Feyertage des ganzen Jahres, herausgegeben 
und für die k. k. Erbſtaaten anwendba“ gemacht, von 
Leonhard Riebner, Verfaßer der wieneriſchen Konkurs⸗ 
fragen, iter Band, 8. Wien, 786, ı fl. 40 kr. 


politiſchen Fache, zur erſten Auflage, von Jahre 1785 
gr 3. Wien, 785, ı5 Er, 

Giftſchuͤß (Franz) Leitfaden für die in den k. k. Erblanden 
vorgeſchriebnen deutſchen Vorleſungen über die Maſtoral⸗ 
theologie, ze neu bearbeitete vermehrte Ausgabe, gr 8. 
Wien, 787, ı fl. 30 kr. 

Hanke (Johann Aloys) Taſchenbuch für Chriſten, ein Kern 
der heiligen Schrift des alten und neuen Teſtaments, 
zum Unterricht bruͤderlicher Vermahnungen und getreuer 
Warnung der heutigen Chriſten, 8. Wien, 787, is kr. 

Hauspoſtille (chriſtkatholiſche) oder allgemeines Erbauungs⸗ 
und Belehrungsbuch für alle Staͤnde auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage des ganzen Jahrs, gr 8. Wien, 786, 54 kr. 

Lehrſaͤtze und Maximen (die eigenthuͤmlichen) der Jeſuiten, 

nach welchem ſie dem Chriſtenthume und dem Staate 
ſchaͤdlich geworden find, aus ihren Flaffifchen re 

| el 


) 


Kortfegung (erſte) zum Normalienbuch Kaiſer Joſeph II. im 


* 


fſtelleru gezogen, nebſt einer kurzen Geſchichte dieſes Or⸗ 
dens, fortgeſetzt bis nach ſeiner Aufhebung im Jahre 
1774: 8. 785. zo kr. f 5 
Leſungen (chriſtliche) über verſchiedene fromme Materien auf 
jeden Tag des Monats zum Troſte frommer Satzen, 8. 
Wien, 786, 30 kr. 855 | 
Lichtenſterns Joſeph Freyh, von) kleine Kosmserophie oder 
Entwurf zu einer allgemeinen Weltbeſchreibung, 8. 
Wien, 786, 24 kr. ̃ 
Martini (Freyherrn von) Lehrbegriff des Naturrechtes, zweyte 
ganz neue Uiberſetzung, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, 
gr 8. Wien, 787, 1 fl. un | 
Normalienbuch Kaiſer Joſephs des Zweyten, im volitiſchen 
Fache, vom Anfange ſeiner Regierung bis Ende Juny 
786, zur allgemeinen Wiſſenſchaft herausgegeben, zwote 
mit 208. Verordnungen vermehrte Auflage, gr 8. Wien 
; 786, 30 kr. ae 5 =; 
Racine (Herrn Abts) allgemeine Kirchengeſchichte, aus dem 
Franzoͤſi. uͤberſetzt, 7ꝛter Band, gr 8. Wien, 787, 1 fl. 30 kr. 
Rizzi (Johann Sigmund) Anmerkungen zur allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung für Boͤheim, Mähren, Schleſten, Def 
reich ob und unter der Ens, Steyermark, Kaͤrnthen, 
Krain, Goͤrz, Gradiska, Trieſt, Tyrol und die Vor⸗ 
lande, und zur allgemeinen Konkursordnung fur eben 
dieſe k. k. deutſchen Erblande, e Baͤnde, gr 8. Wien, 
786, 2 fl. der zte Band iſt unter der Preſte. 
Schoſulaus (Dr. Joh Mich) gruͤndlicher Unterricht für das 
Laudvolk, wie man ertrunkene, erhaͤngte, erſtickte, ers 
frorne, von Hitze verſchmachtete und vom Blitze beruͤhr⸗ 
te ungluͤckliche Menſchen Hilfe leiſten, der Retter aber 
fuͤr ſein eignes Leben ſich ſelbſt ſicher ſtellen ſolle, 8. 
Wien, 986, 15 Fir: | 
Singer (Franz der Arzuey Doktor) medteinifch: hemifche Ab: 
handlung uͤber ein ſicheres Gegengift, aller Merkurfal⸗ 
gifte, und ein hoͤchſt wahrſcheinliches aller übrigen Me: 
talgifte, nebſt einer neuen Bereitungsart des Vermillons, 
des Operiments und anderer ein und mehrfacher Metalle 
Veraͤrzungen auf dem naſſen Wege, 9. Wien, 786, zo kr. 
Eydenhans (Thomas) des berühmten engliſchen Arztes, me⸗ 
dieinifche Werke, uͤberſetzt und mit Anmerkungen über 
einige Medicamenten verſehen von Dr. ot Joh. Mas 
ſtalir, zter und letzter Band, gr 8. Wien, 786, uk 
ter der Preße. | ne x 


